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Nur neue Fragen nach Sicherheit.
Frankreichs Ankwork an England Wieder Verkagung der Abrüſtungskonferenz?

Die franzöſiſche Autwortnote auf die engliſche Anfrage vom 28. März iſtjetzt dem franzöſiſchen Botſchafter in London telegraphiſch übermittelt worden mit
der Weiſung, ſie der britiſchen Regierung zu überreichen. Dazu verlautet in
unterrichteten Kreiſen, daß die franzöſiſche Regierung in der Note ihre Bereit-
willigkeit zu Verhandlungen über die angeſchnittenen Fragen erklärt.
Man rechnet damit, daß die franzöſiſche Regierung innerhalb der nächſten Woche
in einer neuen Note ihre Auffaſſung über die Art der geeigneten Durch
führungsgarantien der engliſchen Regierung mitteilen wird, und daß
auf dieſer Grundlage neue Verhandlungen ſtattfinden werden. Die franzöſiſche
Regierung ſcheint in der Frage des geplanten Abrüſtungsabkommens in weiteſt
gehendem Maße auf ihre ſonſtigen internationalen Bindungen und Verpflich
tunge Rückſicht nehmen zu wollen. Es iſt anzunehmen, daß die franzöſiſche
Regierung daher auch die Kleine Entente über die Entwicklung dieſer Frage
auf dem laufenden hält. Man ſieht in unterrichteten Kreiſen immerhin einen
Fortſchritt e Vel daß Frankreich die engliſche Anregung zu neuen Beſprechungen
angenommen

Ueber den Junhalt der franzöſiſchen Ant
wort auf die letzte engliſche Abrüſtungsnote
verlautet aus zuverläſſiger Quelle, daß die
franzöſiſche Regierung die Frage, ob Frank-
reich bereit ſei, ein Abkommen zur Begren-
zung der Rüſtungen unter Beteiligung
Deutſchlands mit noch zu beſtimmenden eng
liſchen Durchführungsgarantien zu unter
zeichnen, als zu allgemein vezeithnet, als
daß Frankreich bereits grundſätzlich in un-
zweideutiger Weiſe ſeine Zuſtimmung zu
einem ſolchen garantierten Abrüſtungsab-
kommen geben könnte. Zunächſt muß man
wiſſen, wie hoch die Effektivſtreitkräfte und
die Rüſtungen ſein ſollten, die nach Meinung
Englands Deutſchland zu bewilligen ſeien,
und weiter, welches Militärſtatut Frankreich
parallel hiermit nach britiſcher Anſicht haben
müſſe. Erſt wenn die franzöſiſche Regierung
über dieſe weſentlichen Punkte Beſcheid wiſſe,
könne ſie ſich in voller Kenntnis der Sachlage
äußern.
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Man erwartet in London, daß die
Note der franzöſiſchen Regierung an Groß-
britannien in der Abrüſtungsfrage heute
vormittag in den Händen Sir John
Simons ſein wird. Simon würde danndie franzöſiſche Note während des Wochen-
endes prüfen.

Zwieſpalk der Meinungen.

Obwohl der Jnhalt der neuen franzöſi
ſchen Note in der Abrüſtungsfrage noch nicht
die Grundlage der Kommentare der Pariſer
Abendpreſſe abgibt, findet man in ihr grund-
ſätzliche Artikel zum Abrüſtungsproblem.
Auf der einen Seite warnt das „Journal des
Debats“ vor jeöwedem Abkommen, das
Frankreich die Hände binden könnte und auf
der anderen Seite verlangt die linksradikale
Zeitung „Notre Temps“, Frankreich müſſe
zwiſchen der Herabſetzung und der Be-
grenzung der Rüſtungen wählen.

Die engliſche Morgenpreſſe ver-
öffentlicht ausführliche Andeutungen ihrer
Pariſer Vertreter über den Jnhalt der fran-
zöſiſchen Antwortnote auf die engliſchen An

fragen wegen der Sicherheits- und wirtſchaft
lichen Wünſche Frankreichs. Allgemein wird
mit einiger Einſchränkung feſtgeſtellt, daß die
franzöſiſche Note keineswegs eine klare Ant-
wort auf Englands Fragen darſtelle, ſondern
lediglich ans neuen Gegenfragen beſtehe.

Henderſon und Aghnides, die vorausſicht-
lich am 10. April die Sitzung des Büros der
Abrüſtungskonferenz in Genf eröffnen wer-

wärtig in London aufhält, wird einſtweilen
keine Weiſungen zur Wiederaufnahme der
Verhandlungen über die Abrüſtung erhalten.
Amerika will vorläufig abwarten. Volks-
kommiſſar Litwinow wird vermutlich an
der Sitzung des Büros nicht teilnehmen,
ſondern ſich durch den Sowjetgeſandten in
Helſingfors Stein vertreten laſſen.

Unferredung Barthonu--Neurath?
Der franzöſiſchen Antwort auf die letzte

Note in der Rüſtungsfrage mißt man in gut-
unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen um ſo
größere Bedeutung bei, als ſie die Grund-
lage für die heutigen Beſprechungen Hender-
ſons mit Außenminiſter Barthou abgeben
wird. Die Note, ſo ſchreibt das „Journal“,
iſt gewiſſermaßen der Auftakt für eine
Reihe von Beſprechungen, die nicht
nur etwa zwiſchen Paris und London, ſon
dern auch zwiſchen Rom und London bei
dem bevorſtehenden Beſuch Suvichs in der
engliſchen Hauptſtadt, ferner zwiſchen Paris
und Bukareſt gelegentlich des Beſuches
Tituleseus in Frankreich und ſchließlich zwi
ſchen Paris, Warſchau und Prag anläß
lich der Reiſe Barthous durch Oſteuropa auf
genommen werden. Unter dieſen Umſtänden
darf man damit rechnen, daß bei der Be-
ſprechung Henderſons mit Barthou beſchloſſen
werden wird, die Einberufung des Haupt-
ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz zu ver
tagen. Politiſch von größtem Jntereſſe iſt
es, daß aus Anlaß der Reiſe Barthous von
maßgebender franzöſiſcher Seite eine kurze
Fühlungnahme des franzöſiſchen Außen-

den, ſind in Paris eingetroffen. Am Mon-
tag wird ſich Groß-Siegelbe wahrer Eden
nach Genf begeben. Der amerikaniſche Be-
auftragte Norman Davis, der ſich gegen

miniſters mit Reichs außenminiſter
von Neurath in Berlin in den Bereich
der Möglichkeit geſtellt wurde.

Proteſte gegen die 5parmaßnahmen
der franzöſiſchen Regierung in Paris.
Die bereits Donnerstag vor dem Pariſer

Haupttelegraphenamt verſuchten Störungen,
die ſich gegen die neuen Sparmaßnahmen der
Regierung richten, wiederholten ſich am Frei-
tag in verſtärktem Maße. Die Vormittags-
ſchicht verſuchte die Ablöſung am Betreten
der Räume zu hindern. Die Demonſtranten
zogen in Gruppen durch die Höfe und Wan-
delgänge des Haupttelegraphenamtes, ſangen
die Internationale und ergingen ſich in Rufen
gegen die Regierung.
Japaniſche Bomben auf Kalgan.

Vor der Beſetzung durch die Japaner.

Wie ans Kalgan berichtet wird,
erſchienen geſtern ſechs japaniſche Bomben
und Jagdflügzenge über der Stadt, die Flug
blätter abwarfen, in denen die bevorſtehende
Beſetzung Kalgans durch japaniſche Truppen
angekündigt wird. Eine chineſiſche Abwehr
batterie beſchoß ein japaniſches Flugzeng,
allerdings ohne Wirkung. Die Flugzeuge
haben dem Bericht zufolge das Feuer erwidert
und mehrere Bomben abgeworfen.

Die chineſiſche Regierung erklärte, für den
Fall, daß Kaiſer Puji ſeinen Plan, nach China
zu reiſen, ausführen ſollte, ſeien ſämtliche
chineſiſchen Staatsbehörden angewieſen, ihn
ſofort zu verhaften, da er nach dem
Geſetz chineſiſcher Staatsangehöriger ſei und
Hochverrat gegen die chineſiſche Republik
begangen habe. Mehrere chineſiſche faſchi-
ſtiſche Verbände haben den Rücktritt der
chineſiſchen Regierung gefordert. Sie ver-
langen diktatoriſche Vollmachten für Mar-
ſchall Tſchiangkaiſchek.

Japaniſcher Sonderbotſchafter
ſoll nach Amerika entſandt werden.

Die japaniſche Regierung hat beſchloſſen,
einen neuen Sonderbotſchafter nach Amerika

zu ſchicken, um in Waſhington mit amerika-
niſchen Re gierungskreiſen über die ameri-
taniſch-japaniſche Annäherung Beſprechungen
zu führen. Jm Laufe des Mai wird der
dafür vorgeſehene Diplomat mit einem be
ſonderen Auftrag des Außenminiſters Hirota
nach Amerika fahren, um eine neue Fühlung
in ſämtlichen japaniſch- amerikaniſchen Streit
fragen aufzunehmen.

Generaloberſt v. Einem geſtorben.
Generaloberſt v. Einem iſt heute früh

gegen 4 Uhr in Mülheim/ Ruhr geſtorben.
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Soldaten gehören
zuſammen!

Dr. O. Man erzählt ſich, daß ein promi
nenter Vertreter des deutſchen politiſchen Sol
datentums kürzlich zu einer maßgeblichen Per
ſönlichkeit einer auswärtigen Macht, die
Deutſchland keineswegs freundlich geſinnt iſt,
geſagt habe: „Zwiſchen den Frontſoldaten des
großen Krieges ſteht eine Diplomatie mit über-
alterten Methoden. Käme es dazu, daß auf
allen Seiten, diesſeits und jenſeits der Gren-
zen, ehemalige Frontſoldaten verantwortlich
handeln könnten, dann würden ſicherlich ſehr
bald zwiſchenſtaatliche Probleme, die heute noch
unlösbar erſcheinen, einem guten Ende zuge-
führt. Soldaten verſtehen ſich ſtets am beſten.
Denn ſie gehören irgendwie zuſammen. Sie
haben ein Gemeinſames. Damit ließe ſich
ſchon eine ſchöpferiſche Politik machen!“

Es wird weiter berichtet, daß der be-
treffende Vertreter einer europäiſchen Groß-
macht lebhaft zugeſtimmt habe. Es war alſo
eine Brücke gegenſeitigen Verſtehens ge-
ſchlagen, und wenn beſagtes Geſpräch auch
noch keine politiſchen Auswirkungen gehabt
hat, ſo ſteht doch feſt, daß eine Wahrheit aus-
geſprochen wurde, die nicht in Zweifel gezogen
werden kann. Der größte aller Kriege iſt von
den Soldaten durchgefochten worden. Er kann
logiſcherweiſe auch nur von den wirklichen
Soldaten der in Frage kommenden Staaten
und Völker beendet werden. Der Frontſoldat
Adolf Hitler hat es verſtanden, allen noch ſo
guten Gründen der Diplomatie zum Trotz eine
wenn auch vorerſt auch noch ſchmale gemein
ſame Baſis mit dem Marſchall Pilſudſki, dem
größten Soldaten Polens, zu finden. Wenn
man das qualvolle Hin-und-Her, das ſich Ab
rüſtungskonferenz nennt, als einen Verſuch
betrachten will, den Weltkrieg, der unentwegt
ſeit 1918 weitergeht, nun wirklich zu beenden
und einen neuen Anfang zu machen, dann
werden die Völker wohl alle gut daran tun,
ſich zu dieſem Zwecke an ihre wirklichen Sol-
daten zu wenden nicht etwa an uniformierte

Geſchichte lehrt,
fremd gegendie derHaltung

Ziviliſten, die, wie
ſpezifiſch ſoldatiſchen
überſtehen.

Was aber iſt dieſes weſentlich Soldatiſche,
das unſerer Auffaſſung nach die Welt der
Staaten und Völker maßgeblich leiten und
prägen muß, wenn nicht das Chaos in ihren
gegenſeitigen Beziehungen weiterhin vor
herrſchen ſoll, das den Erdball an den Rand
des Abgrundes gerollt hat? Dieſe Frage
lohnt ſich, ſtets von neuem geſtellt zu werden.
Es iſt nicht ſo, als ob ſich Soldatiſches und
Militäriſches ohne weiteres deckten. Das
Militäriſche iſt ſchon ein Schritt weiter. Es iſt
ein Ausſchnitt praktiſcher Verwirklichung

Das deutsche Gotteshaus in
kurzem eingeweiht wurde

Davor eine griechisch- Ehrenwoach:
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was wir ewiges Soldatentum nennen
Dieſes iſt aber ein Geiſtiges, eine inner-
menſchliche Haltung, eine Betätigung be
ſtimmter Tugenden. Es iſt Ritterlichkeit,
Klarheit, Aufrichtigkeit, Tatmenſchentum ab
hold jeder Schön und Piefrederei, jeder de-
magogiſchen Phraſe, es iſt Nüchternheit und
Exaktheit. Ein Wort iſt beim Soldaten ein

ort. Schwarz iſt ſchwarz weiß bleibt weiß.
Hier kennt der Soldat kein Deuteln, keine
Auslegungsſchliche, kein Hintenh rum. Denn
Wurzel alles Handelns iſt ihm die Ehre des
echten Mannes die eigene, wie die des
Gegners

Wenn dieſes Geſetz des Soldatiſchen, das
ebenſo ſtark das Element der Kameradſchaft
enthält, ſchon klärend in den Beziehungen
fremder Völker untereinander zu wirken be-
ginnt, dann iſt Vorausſetzung ſe' ne unantaſt-
bare Verwirklichung in den Völkern ſelbſt.
Hier hat Deutſchland, ungeachtet ſeiner
rüſtungsmäßigen alſo militäriſchen Unter-
legenheit ſelbſt viel kleineren Nachbarmäch-
ten gegenüber, einen beträchtlichen Vor-
ſprung. Sein politiſches Soldatentum iſt zwar
keine militäriſche Macht, aber eine geiſtige
Kraftquelle erſten Ranges, das dem Volke
und Staate ſein unauslöſchliches Siegel auf-
drückt. Das iſt die Miſſton, der S. und aller
ihr eingegliederten oder benachbarten For-
mationen, auf die der nationalſozialiſtiſche
Staat und ſein Führer deshalb niemals ver-
zichten werden. Neben dem einzigen Waffen-
träger, der Reichswehr, ſteht ſie als unbe-
waffnetes Heer der geiſtigen Offenſive ſolda-
tiſcher und männlicher Ordnungsprinzipien,
Freilich werden das nur nationalrevolutiv-
näre Völker völlig verſtehen können.

Geführt wird das politiſche Soldatentum
deutſcher revolutionärer Prägung von Front-
ſoldaten oder ihren unmittelbaren Erben.
Ueber einen Mann wie Röhm iſt kein Wort
zu verlieren, Man ſehe ihm in das von
Granatſplittern zerfetzte Geſicht. Die über-
wiegende Mehrzahl ſeiner oberen Führer ſind
narbenbedeckte Weltkriegsſoldaten. Jhrem
Weſen und ihrer Haltung hat ſich auch der
jüngere Führernachwuchs angeglichen, der nicht
mehr im Weltkriegserlebnis wurzelt. Immer
ſchärfer arbeitet ſich das Geſamtprofil heraus.
Jn der Härte des Dienſtes, durch den jeder
SA-Mann hindurch muß, erweiſt ſich, ob er der
Kerl iſt, den die SA brauchen kann. Für
Schwätzer iſt da kein Raum. Unbrauchbares
wird ſofort wieder ausgeſchieden.

So hat ſich gerade auch hier eine ſtahlharte
Kameradſchaft herausgebildet, die beſtes Front
ſoldatenerbe iſt. Jhr entſpricht die von der
Spitzenführung herbeigeführte loyale Rege-
kung gegenüber dem im Stahlhelm organi-
ſierten Frontſoldatentum. Die Vereinbarung,
die von Hindenburg und dem Führer, von
Röhm und Seldte unterzeichnet worden iſt, be
zeichnet eindeutig die Aufgabenbezirke. Sie
gibt der SA, was dieſe billigerweiſe fordern
kann, und überläßt dem Nativnalſozialiſtiſchen
Frontkämpferbund, was ihm zuſteht. Die
Durchführung iſt zur Zeit im Gange. Daß es
dabei auch einige Uebergangswehen gibt, iſt
nicht weiter verwunderlich. Hier aber wird ſich
in beſonderem Maße der Geiſt der Kamerad-
ſchaft und der Loyalität zu bewähren haben.
Und es wird dies leicht ſein, wenn jeder, dex
in dieſem Zuſammenhange tätig iſt oder tätig
wird, niemals die Parole vergißt, die über
dieſem Aufſatze ſteht: Soldaten gehören zu-
ſammen

Hindenburg dankt 9eldte.

Der Reichspräſident hat dem Reichs-
arbeitsminiſter und Bundesführer des
„Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Front-
kämpferbundes (Stahlhelm)“, Franz Selodte,
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die
Gründung und Führung des Stahlhelm und
um die Arbeit an dem nationalen Neuaufbau
des Deutſchen Reiches ſein Bild mit eigen-
händiger Unterſchrift überſandt.

1934 ein Klima-Wechfel?
Abſinken des Grundwaſſerſpiegels,

Verſchiedene Anzeichen weiſen darauf hin,
daß wir am Anfang einer neuen klimatiſchen
Periode ſtehen. Man weiß auf Grund wiſſen-
ſchaftlicher Beobachtungen, daß die klimati-
ſchen Verhältniſſe der Erde unter dem Ein-
fluß der Sonnenflecke ſtehen. Schon vor
längerer Zeit hatte der deutſche Meteorologe
Prof. Brückner nachgewieſen, daß unſer
europäiſches Klima ſeit mehreren Jahrhun-
derten einen beſtimmten periodiſchen Wechſel
durchmacht, und zwar dauert jede ſolche
Periode 35 Jahre. Jn dieſen Zeiträumen
treten regelmäßige Veränderungen in der
Klimageſtaltung auf: die Niederſchlagsmen-
gen ſchwellen zuerſt periodiſch an und werden
dann wieder geringer. Sommerhitze und
winterliche Kälte nehmen allmählich zu, um
dann wieder abzuſinken. Alle 35 Jahre iſt
ein ſolcher Wechſel abgeſchloſſen und beginnt
wieder von neuem. Wahrſcheinlich hängen
dieſe „Brücknerſchen“ Perioden von gleich-
Zettigen Veränderungen der Sonnenflecke ab,
ie ebenfalls einen 35jährigen Zyklus durch-

machen.
Es ſcheint nun ſo, als befinden wir uns

gerade in einem ſolchen periodiſchen Um-
ſchwung, und zwar würde das Winterklima
in den folgenden Jahren härter werden, die
Niederſchlagsmengen (Regen, Schnee) da-
gegen abnehmen. Dies hat eine große prak-
tiſche Bedeutung für die land wirtſchaftlichen
Kulturen in Norödeutſchland. Jn öen letzten
20 Jahren hat hier in beſtimmten Gebieten
eine erhebliche Steigerung des Grundwaſſer
ſpiegels ſtattgefunden, und zwar hängt dieſe
eng mit den klimatiſchen Perioden zuſam-
men. Die Niederſchläge waren im Vergleich
a vorhergehenden 50 Jahren um zehn

ozent, die durchſchnittlichen Wintertempe-
raturen um 1 Grad Celſius erhöht. Die
reichlichen Niederſchläge blieben nun nicht
mehr wie ſrüher guf dem durch xvenoan

Muub JaWien will ſein Preſtige rekten.
Souutkb f. r

Amfkliche Mitteilungen über die Zuſtände in den Konzenkrationslagern-

Die öſterreichiſche Regierung hat geſtern,
offenbar unter dem Druck der Berichte der
Auslandspreſſe, zum erſtenmal eine amtliche
Mitteilung über die Zuſtände in den öſter-
reichiſchen Konzentrationslagern gemacht.
Auf einem Empfang der Auslandsprefſfſe teilte
der Staatsſekretär für das Sicherheitsweſen,
Karwinſky, mit, daß ſi chin den öſter-
reichiſchen Konzentrationslagern gegenwärtig
insgeſammt 750 Nationalſozialiſten und 114
Sozialdemokraten befänden. Die Gerüchte
über Tote, ſchwere Zuſammenſtöße mit den
Wachmannſchaften und über Prügeleien ent-
ſprächen nicht den Tatſachen. Die ärztliche
und menſchliche Behandlung der Gefangenen
ſei nach Beurteilung neutraler Beobachter
weſentlich beſſer als in den Konzentrations-
lagern in Deutſchland und in der Tſchechp-
ſlowakei.

In der letzten Zeit ſeien 42 Ruhrerkran-
kungen vorgekommen. Sämtliche Erkrankte
ſeien in ein Hoſpital gebracht worden. Die
Gerichte über den Tod der nationalſozialiſti
ſchen Führer Schattenfroh und Frauenfeldt
entſprächen nicht den Tatſachen. Die Regie-
rung habe in den letzten Wochen 200 Natio-
nalſozialiſten entlaſſen. Diejenigen Natio-
nalſozialiſten, die ſich freiwillig verpflichte
ten, nicht mehr gegen die geſetzlich beſtehende
Ordnung vorzugehen, würden ſofort ent
laſſen, andere Verpflichtungen würden von
den Nationalſozialiſten nicht gefordert. Auf
die Frage nach der Zahl der in den Ge-
fäng niſſen gehaltenen Nationalſozialiſten
lehnte der Vertreter der Regierung nähere

In ſpäter Abendſtunde wurden geſtern die
Ernennungen der drei Vizebürgermeiſter der

Stadt Wien vollzogen. Zum erſten Vize-
bürgermeiſter wurde Major Lahr, ein Ver-
treter der Heimatwehr, zum zweiten Vize-
bürgermeiſter Dr. Joſeph Kreſſe, Angehöriger
der Chriſtlichen Partei, und zum dritten
Vizebürgermeiſter Dr. Winter ernannt. Die
Bundesregierung hat in einer Notordnung
die Filmzenſur in Oeſterreich einge-
führt. Jn der Ordnung wird beſtimmt, daß
Tonfilme nur dann öffentlich vorgeführt
oder zum Zwecke einer öffentlichen Vorfüh-
rung einem anderen überlaſſen werden dür-
fen, wenn der Handels- und Verkehrs-
miniſter im Einvernehmen mit dem Unter-
richtsminiſter hierzu eſne beſondere Einwilli-
gung erteilt hat
Reue nakionalſozialiſtiſche Propaganda

Im Lande Salzburg wurde während der
Oſterfeiertage lebhafteſte nationalſozialiſtiſche
Propagandatätigkeit entfaltet. J Pinzgau,
Pongau und Tennengau brannten hunderte
von Hakenkreuzfeuern. Aus einer Laut-
ſprecheranlage, die an verſchiedenen Plätzen
der Stadt Salzburg untergebracht war, er-
klang das Horſt-Weſſel- und das Deutſch-
land-Lied. Die Suche der Polizei nach den
Lautſprechern blieb ergebnislos. Am Oſter-
ſonntag waren die Steilhänge des Salzbur-
ger Mönchsberges mit mächtigen Haken-
kreüzen bemalt. Die Behörde überführte 13
Perſonen in ein Konzentrationslager. Der
Direktor des Linzer Strafgefängniſſes, aus
dem vor einigen Tagen zwei Nationalſozia-
liſten und drei Schutzbündler ausgebrochen
waren, Sailer, ſowie drei höhere Gefängnis-
beamte ſind verhaftet worden.

DersSktagkduldetkeine Uebergriffe
Schwere Zuchthausſtrafen für Geſangenenmißhandlung in Steltin

In der Strafſache gegen Dr. Hoffmann
und Genoſſen verkündete die Große Straf-
kammer des Landgerichts in Stettin folgen
des Urteil: Es werden verurteilt: Der Krimi-
nalangeſtellte Dr. Joachim Hoffmann
wegen gefährlicher Körperperletzung und
Amtsverbrechens und Vergehens zu 13 Jahren
Zuchthaus, der Kriminalangeſtellte Karl
Salis wegen gefährlicher Körperverletzung
und wegen Amtsvergehens zu 5 Jahren Ge
fängnis, der Kriminalaugeſtellte Fritz Plei-
nes wegen gefährlicher Körperverletzung und
Amtsverbrechens und -vergehens zu 5 Jahren
Zuchthans, der Kraftwagenführer Guſtav
Fink wegen gefährlicher Körperverletzung
zu 10 Jahren Gefängnis, der Fleiſcher Willi
Hermann wegen gefährlicher Körperver-
letzung zu 6 Jahren Gefäungnis, der Kellner
Walter Treptow wegen gefährlicher Kör-
perverletzung zu 9 Monaten Gefſängnis. Die
bürgerlichen Ehrenrechte werden dem Ver-
urteilten Hoffmann auf die Dauer von fünf
Jahren, dem Verurteilten Pleines auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt. Die Ver
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit ſtatt. Die Anklage wurde von der
Zentralſtaatsanwaltſchaft in Berlin vertreten.
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Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
dazu mit: Das Urteil der Großen Straf
kammer des Landgerichts Stettin vom 6. d. M.
in der Strafſache gegen Dr. Hoffmann und
Genoſſen iſt ergangen gegen Kriminalange-
ſtellte und Beamte der Polizeiverwaltung

Boden liegen, um ſpäter oberflächlich abzu-
fließen, ſondern wurden aufgeſaugt. Dies
hatte eine Erhöhung des Grundwaſſerſtandes
um 1-3 Meter und damit ſchwere Schäden
für Aecker, Gärten und Wälder zur Folge.
Bereits vor 60 und vor 100 Jahren herrſch-
ten ähnliche Verhältniſſe, eine Beſtätigung
des periodiſchen Wechſels. Jn der nächſten
Zukunft wird nun hierin eine gründliche
Aenderung zu erwarten ſein.

Magengeſchwüre Maſtdarmkrebs.
Der Berliner Chirurgenkongreß.

Ueber die Entſtehung der ſogenannten
„Bronchiektaſien“ und ihre Behandlung hielt
auf dem Chirurgen- Kongreß Profeſſor Sauer-
bruch, Berlin, ein großangelegtes Referat.
Während man früher die Bronchienerweite
rung als eine Begleit- bzw. Folgeerſcheinung
von chroniſchen Bronchigalkatarrh, Lungen-
entzündung oder auch Lungenſchrumpfung
wertete, ſieht man ſie jetzt als eine mindeſtens
der Anlage nach angeborene Mißbildung an.
Für die Behandlung der Bronchienerweite-
rung empfahl Sauerbruch ausſchließlich die
Radikaloperation. Die Technik der Lungen-
operation iſt jetzt ſo entwickelt, daß bei völli-
ger Entfernung des kranken Lungenlappens
in 85 Prozent der Fälle mit vollſtändiger
Heilung gerechnet werden kann.

Mit den möglichen Urſachen der Geſchwür-
bildung im Magen befaßten ſich mehrere Re-
ferate. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde dem
Einfluß von Störungen des Nervenſyſtrms
auf die Entſtehung der Magengeſchwüre ge-
widmet. Ein urſächlicher Zuſammenhang
zwiſchen der Formveränderung der Nerven-
zellen und den verſchiedenen Magenleiben,
wie vielfach vermutet wird, läßt ſich allerdings
nicht nachweiſen. Es bleibt die Frage offen,
ob beim Menſchen die Störung des Nerven-
gleichgewichts eine Veränderung in der

dewirkt e u

Stettin wegen Mißhandlung ihrem
Schutz anvertrauter Häftlinge.
Auf perſönliche Weiſung des Miniſterpräſi-
denten Göring, der den nachgeprdneten
Behörden die korrekte Behandlung aller Häft-
linge zur unbedingten Pflicht gemacht und
ſtrengſte Ahndung etwaiger Uebergriffe und
Miß handlungen an Gefangenen angeordnet
hat, iſt das Verfahren anhängig gemacht und
von der Zentralſtaatsanwaltſchaft mit beſon-
derer Beſchleunigung durchgeführt worden.
Das Urteil zeigt zur Genüge, daß Ueber-
griffe im nationalſozialiſtiſchen Staat nicht
geduldet und mit rückſichtsloſer Schärfe ver
folgt werden.

Arbeiksfront und Wirtſchaftsführer
auf einer gemeinſamen Tagung.

Der Stabsleiter der PO. und Führer der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, hat im Ein
vernehmen mit den Reichsminiſtern Heß, Dr.
Goebbels, Dr. Frick, Dr. Schmitt, Seldte,
Darré und Freiherrn v. Eltz-Rübenach eine
Arbeitstagung für den 10. April nach Berlin
einberufen, deren Zweck die Schaffung der
Grundlagen für die gemeinſame Arbeit aller
für die Sachen- und Menſchenführung in
Wirtſchaft und Arbeitsfront verantwortlichen
Gruppen und Perſönlichkeiten iſt. Zu der
Tagung ſind Einladungen ergangen an die
Führer der Wirtſchaft, die Hauptwirtſchafts
gruppenführer, die Treuhänder der Arbeit

kann.

Störungen der Galle-Darm- Verbindung
ſind häufig ſo ſchwer zu beſeitigen, daß durch
chirurgiſche Eingriffe ein neuer Weg ge-
ſchaffen werden muß. Prof. Bernhard, Gie-
ßen, konnte von einer Reihe von Fällen be-
richten, die er nach der Operation jahrrehnte-
lang beobachtet hat. Erfreulicherweiſe haben
die künſtlichen Verbindungswege ſtändig gut
funktioniert, Beſchwerden für die Kranken
haben ſich nicht eingeſtellt. Die heute durch
Röntgenunterſuchung mögliche Beobachtung
der Entleerung der Gallenwege zeigt aller-
dingt eine große Verzögerung, die durch die
künſtlich geſchaffenen Verhältniſſe verurſacht
iſt.

Nach den Referaten aus dem Gebiete der
Bruſt- und Bauchchirurgie nahm der Kongreß
den zweiten Hauptbericht der Tagung ent-
gegen, den Profeſſor Goetze, Erlangen, über
die Chirurgie des Maſtdarmkrebſes er-
ſtattete. Man hörte, daß die Wiſſenſchaft die
Heilbarkeit des Maſtdarmkrebſes zuſichern
kann, wenn ſich der Patient entſchließt, gleich
beim Auftreten der erſten verdächtigen Er-
ſcheinungen zum Arzt zu gehen und ſeine
Einwilligung zu einer Operation zu geben.
Somit kann die Chirurgie heute ſchon einen
ſehr großen Teil der Krebskranken mit
dauerndem Erfolg von dem Leiden befreien,
Dabei hat ſich die Operationstechnik ſo weit
vEvollkommnet, daß heute durchaus nicht
mehr in allen Fällen ein Bauchſchnitt not-
wendig iſt.

Auch Kranke, die nicht mehr radikal ope-
riert werden können, weil ſie nicht rechtzeitig
zum Arzt gingen, können heute wenigſtens
auf eine weſentliche Erleichterung ihres Zu-
ſtandes rechnen. Es gibt auch manche Wuche-
rungen der Darmſchleimhaut, die e
utartig ſind, dann aber zum Maſtdarmkrebs

eine ganz

Urſache von Geſchwürsbildungen werden

„NReue Zenſrumsverſuche.
Ein Artikel Alfred Roſenbergs.

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
einen Artikel von Alfred Roſenberg, in demes u, a. heißt: Als die entrumspartei ſich auf
löſte, ſchrieben wir, daß wir einen Gefallenen
nicht mehr ſchlagen wollten. Wir ſind der
Ueberzeugung, daß der größte Teil der ehe-
maligen Zentrumswähler innerlich mit dem
Ausgang des Kampfes zufrieden iſt und ſich
mit der ſiegreichen Bewegung T. be
gann. Dieſe Tatſache haben aber offenbar die
ehemaligen Zentrumsführer, namentlich die
Zentrumsprälaten, auch bemerkt, und ſeit
einiger Zeit konnten wir eine Bewegung feſt
ſtellen, die, von hohen Stellen inſpiriert, dar
auf hinauslief, die Kanzelpredigt zum Werk-
zeug national- und ſozialpolitiſcher Beein-
fluſſung zu machen. Eine ganze Anzahl von
Zentrumsgeiſtlichen und anderen Zentrums-führern hätte alle Urſache, dem nativnalſozia
liſtiſchen Staat dankbar zu ſein, daß er unter
die Vergangenheit einen dicken Strich gezogen
hat, denn es wäre nur zu verſtändlich ge
weſen, wenn die neue Regierung ein außer-
ordentliches Gericht eingeſetzt hätte, um die
Rolle der Zentrumsführer etwa in der ſepara-
tiſtiſchen Bewegung im Rheinland aktenmäßig
feſtzuſtellen.

Das alles muß man ſich vergegenwärtigen,
um die Anmaßung richtig einzuſchätzen, wenn
nun im Gefühl neuer Sicherheit von verſchie-
denen hohen kirchlichen Stellen dem National-
ſozialismus nahezu das Recht abgeſprochen
wird, auch ſeine Weltanſchauung zu verbreiten!
Der Kardinal Faulhaber in München gab das
Stichwort, und eine Anzahl von biſchöflichen
Reden hat dieſen Vorſtoß weitergeführt. Jm
Schlußabſatz des Artikels heißt es: Wir glau-
ben, daß mit den genannten Angriffen ehe-
maliger Zentrumsführer eine Stimmung ge-
ſchaffen werden ſoll, um unter Umſtänden
Märtyrer hervorzubringen. Der national-
ſozigliſtiſche Staat hat die Freiheit des reli-
giöſen Lebens von jeher anerkannt und wird
dieſe nicht antaſten, aber er wird nach wie vor,
wenn nötig mit ſtarkem Nachdruck, zu fordern
haben, daß, nachdem die Parlamentstribüne
dem Zentrum verſchloſſen wurde, nicht etwa
die Kanzel in der Kirche mit dem Rednerpult
im Reichstag verwechſfelt wird.

vier Monate Gefängnis
für einen katholiſchen Geiſtlichen.

Der katholiſche Pfarrer Johann Baptiſt
Schubert in Mainz-Ampeneburg hatte ſich
zu Aeußerungen gegen den Reichsſtatthalter
Sprenger hinreißen laſſen, die als heim-
tückiſche Angriffe gegen die Reichs und Län-
derregierungen angeſehen wurden. Der
Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefäng-
nis, das Sondergericht erkannte auf vier
Monate Gefängnis.

Der gtggksakk des 1. Mai
wieder auf dem Tempelhoſer Foeld.

Der Staatsakt zum „Feiertag der natio-
nalen Arbeit“, 1. Mai 1934, findet wieder
auf dem Tempelhofer Feld in Berlin ſtatt.
Die Berliner ſchaffenden Volksgenoſſen der
Stirn und der Fauſt werden in 13 großen
Marſchkolonnen zum Tempelhofer Feld mar
ſchieren. Sämtliche in einem Betrieb, einem
Büro oder einer Behörde beſchäftigten Volks-
genoſſen treten gemeinſam mit der Betriebs-
zelle an. Die deutſchen Volksgenoſſen, die
nicht in Betrieben ſind, alſo ſelbſtändige Ge-
ſchäftsleute, Handwerker, Gewerbetreibende,
Rentner, Erwerbsloſe uſw. die an dem
Aufmarſch teilnehmen wollen, ſind ſofort durch
ihre Verbände, Vereine und Organiſationen
zu melden. Die Meldung hat bis zum
j2. April zu erfolgen an die „Aufmarſch-
leitung 1. Mai, Alte Jakobſtraße 148/155
(Adam), Berlin“.

wurde in der Ausſprache gezeigt, daß die
Unterſchiede beim Maſtdarmkrebs in einzel-
nen Fällen ſehr groß ſein können; eine
typiſche und eindeutige Behandlungsvorſchrift
daher nicht möglich iſt. Manchmal zeigen
Operationen auch ſehr fortgeſchrittener Fälle
n guten Erfolg.

Am Freitag nachmittag fand die zweite
Generalverſammlung der Geſellſchaft ſtatt.
Zum erſten Vorſitzenden für 1935 wurde Prof.
Magnus-Berlin gewählt.

Lehrerſtudentengrbeitsdienſtfrei
Beſchleunigung des Lehrernachwuchſes.
Wie vom Amt für Arbeitsdienſt der Deut-

ſchen Studentenſchaft bekannt wird, plant die
Reichsführung der Deutſchen Studentenſchaft,
nach einer Rückſprache mit dem preußiſchen
Kultusminiſterium, diejenigen Abiturienten
und Abiturientinnen 10934 von der Ableiſtung
des Dienſthalbjahres zu befreien, die die
Hochſchulreife erhalten haben und an einer
preußiſchen Hochſchule für Lehrerbildung im
Sommerſemeſter 1934 das Studium beginnen
werden.

Die Deutſche Studentenſchaft tut dies, wie
es in der Verlautbarung heißt, aus national
ſozialiſtiſcher Pflichterfüllung gegenüber dem
Staat, der gegenwärtig zur Erziehung der
deutſchen Jugend in kürzeſter Zeit eines
national ſozialiſtiſchen Lehrernachwuüchſes be-
darf. Sie behält ſich vor, die befreiten Abitu
a und Abiturientinnen ſpäter einzu-
ziehen.

Verlängerung der Porträtausſtellung in
der Moritzburg. Dem Städtiſchen
in der Moritzburg iſt es gelungen, die Leih
gaben der National- Galerie Berlin, die zu
einer Sonderausſtellung „Porträtbildniſſe vom
Ende des 18. bis Ausgang des 19. Jahrhun-
derts“ zuſammengeſtellt ſind, noch dieſen
nat in Halle zu behalten. Die Ausſtellung

lihren. Bei rechtzeitiger Entfernung genügteintave Operaen, Behterhin wird mit Ablauf des Sonntag dem 29. April,
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Es iſt ein Gott. Sein Bevollmächtigter
iſt das Gewiſſen. v. Hippel.

Das Recht ohne Macht iſt ein leeres Wort!
Muſſolini.

Ganz dumm iſt nicht ſo ſchlimm als halb

nur aufgeklärt. Gleim.
Was dieſelbe Sprache redet, das iſt ſchon

vor aller menſchlichen Kunſt vorher, durch
die bloße Natur mit einer Menge von un
ſichtbaren Banden aneinander geknüpft.

Fichte.

Dero, der Sieger
Eine Skizze vom Lande
Von Erwin B. Krenkel

Nero war der ganze Stolz des Bauern.
Wenn er ſeinen täglichen Gang über den Hof
machte, und der Bulle ſtand im Stalle, dann
unterließ er es nie, einzutreten und ſich den
ſtarken Geſellen anzuſehen, der gemächlich und
ſeiner Würde bewußt, ſein Mahl wiederkäute.
Eine Weile blieb er dann an dem Tier ſtehen,
und wenn dieſes merkte, daß ſein Herr bei
ihm war, ließ er zuweilen ein tiefes und zu
aber Muhen hören. Der Bauer ſchlug
hm dann wohl leicht auf den Rücken und ging

leuchtenden Blickes weiter, in der Freude des
un dinen Beſitzes, der Leben trug und Leben

uf.
Der Bauer wollte Geld aufnehmen, um ſich

zu vergrößern. Es war da ein Pachtland zu
haben, das an ſein Gebiet ſtieß. Der Beſitzer
war geſtorben, und die Erben teilten ſich in
ihr Erbe. Sie kümmerten ſich ſelbſt nicht darum,
ſondern ließen ihre Intereſſen durch einen
Rechtsanwalt vertreten, der viel vom Lande
verſtand und geraten hatte, bis zu einer end
gültigen Regelung das Land zu verpachten,
damit es nicht nutzlos daliege und verküm-
mere.

Als Jahn, der Bauer, davon hörte, kam er
zu dem Rechtsanwalt in die Stadt und fragte
z ob es wahr ſei, daß er das Land pachten

nne.
Gewiß, und es freue ihn, daß Jahn darauf

reflektiere. Denn ihn kenne er als einen tüch-
tigen Landwirt, der zupacken werde.
el denn aber das Pachtgeld nicht zu hoch
ei?

Das wohl nicht, und überdies werde das
Land auf drei Jahre verpachtet, ſo daß man
einen anſtändigen Kulturplan durchführen
könne und daher nicht Geld und Arbeit einzu-
ſetzen brauche, ohne den Lohn ernten zu kön-
nen. Der Bauer ſah, daß der Anwalt kein
Schwätzer war und wußte, was er wollte. So
ging er denn zu der kleinen Bank, die ihm
das Geld geben wollte und machte einen Ver-
trag mit ihr, wonach er zwölftauſend Mark
bekommen ſollte, für geringe Zinſen. Als
Sicherheit bot er ſeinen Beſitz. Das hatte man
ſchon oft ſo gemacht, und niemals hatte es einen

Unterhaltungsbeilage
Der Bauer lachte. Am ſelben Tage noch

bekam er bei dem Anwalt der Erben ſeinen
Pachtvertrag, und mit glücklichem Gefühl fuhr
er nach Hauſe.

n den nächſten Tagen war er mit Eifer
dabei, einen Kulturplan für ſein chtland
aufzuſtellen. Er ſah mit geübtem Auge, daß
er hier viel Getreide, Rüben und ſogar Oel
bauen konnte. Die Oelinduſtrie war im Auf
leben. Man mußte mit der Zeit gehen, und
wenn ſich alles nach ſeinen Wünſchen formte,
dann gab es Arbeit und Brot für viele.

Nach einiger Zeit ſchon war Leben auf den
Feldern Männer und Frauen ſtanden darauf,
in der feſten Hand ihre Geräte, und die Sonne
der Heimat ſchien über ihnen. Sie packten
freudig zu, denn es war ihre Erde, auf der
ſie ſchafften, jedenfalls fühlten ſie ſich mit ihr
verbunden. Jahn wußte, wie ſeine Leute
waren. Aber er wußte auch, daß er als Füh-
rer der Fleißigſte von ihnen ſein mußte. Vor
dem Morgengrauen war er auf dem Felde, und
7 Letzter fand er in das Bett, ſein Schlaf war
urz.
Das Unglück iſt dazu in der Welt, um die

Menſchen ſtark zu machen. Der Aufkäufer, an
den Jahn ſeine ganzen Vorräte verkauft hatte,
brach wirtſchaftlich zuſammen vom Tage, nach
dem er die letzten Reſte geholt hatte. Es war
ſeit Jahren ausgemacht, daß die Bezahlung
zwei Wochen nach der Uebernahme ſtattfinden
ſollte. Nun aber hatte Jahn keine baren Mit-
tel mehr und mußte ſich in der Stadt davon
überzeugen, daß auch keine Ausſicht beſtand, ſich
etwas von ſeiner Lieferung zu ſichern.

Es war ein harter Schlag für ihn
Als er mit Zukunftsſorgen erfüllt, ſeinen

Hof betrat, kam ihm der Großknecht ent-
gegen.

„Eine Dame aus der Stadt wartet,
Jahn.“

„Was will ſie denn
„Das hat ſie nicht geſagt.“

Herr

Als Jahn eintrat, da ſah er eine von jenen
Modepuppen, wie man ſie in den Magazinen
r Er trat näher, kühle Abwehr auf

em Ge
„Jch heiße Eva Friedrich, die Tochter von

Friedel Goring.“
Nun ſah Jahn dieſes gung Mädchen boch

intereſſiert an. Der a oring war der
Mann geweſen, deſſen Beſitz er gepachtet hatte.
Seine Tochter, die Mutter dieſer jungen Dame,
hatte einen
der Stadt geſtorben war.

„Jch freue mich“, ſagte Jahn ohne ſonder-
liche Begeiſterung,

Da begann ſie zu plaudern.
„Sie haben es hier ganz herrlich. Und ich

bin mit einer großen Bitte hierhergekommen.
Aber Sie dürfen mich nicht auslachen, nein?
Jch habe doch gehört, daß Sie Großvaters
Beſitz gepachtet haben. Jch weiß nicht wie es
kommt, aber ich habe eine ſolche unfaßbare
Sehnſucht nach dem Lande. Da habe ich mich
einfach auf die Bahn geſetzt und bin hierher-
gekommen. Meine Schweſter meint zwar, ich
hätte den Fimmel, aber ich mußte einfach hier
herkommen. Jch ſühle mich in der Stadt nicht
wohl. Darf ich eine Weile hierbleiben? Jch
zahle natürlich dafür.“

Er lächelte.
„Sie ſind mir als Gaſt willkommen, aber

habe keine Gaſtwirtſchaft und auch kein
Hotel.“

„Sie müſſen mir das nicht
Jch dachte nur ſo

„Schon gut
Eva Friedrich blieb. Sie wurde in dem klei-

nen Gebäude einquartiert, wo die Wirtſchaf
terin wohnte. Jahn glaubte, daß ſie es nur
wenige Tage aushalten würde, aber ſie fühlte
ſich anſcheinend ſehr wohl. Er traute ſeinen
Augen nicht, als ſie eines Morgens mit den
Leuten zur Arbeit kam. Die Leute lachten,
und lange hielt ſie es auch nicht aus. Sie

übel nehmen.

Beamten geheiratet, der dann in.
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PBaterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht
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1348: Errichtung der Univerſität Prag durch

arl IV.1886: Annahme des Koloniſationsgeſetzes für
Weſtpreußen und Poſen.
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1525: Das Ordensland Preußen wird weltliches

Herzogtum.
1895: Wilhelm v. Humboldt in Tegel bei Berlin

geſtorben.

hatte verſucht, Diſteln zu ſtechen, und nun hatte
ſie Blaſen in den Handflächen,

„Das iſt nichts für Sie“, ſagte Jahn.
„Doch“, ſagte ſie. „Jch werde noch eine feins

Landfrau.“
Und wie r Proteſt nahm ſie wieder die

Stechſtange auf.
„So glücklich wie hier war ich noch i

rief ſie ſtrahlend. Sie wußte nicht, daß i
mit dieſem Wort alle Leute auf dem Felde
gewonnen hatte.

Eines Tages bekam Jahn einen Brief von
der Bank. Die Zinſen waren fällig. Durch
den Konkurs ſeines Abnehmers war er nicht
in der Lage, ſeinen Verpflichtungen nachzukom
men. Er fuhr in die Stadt. Die Leute in
der Bank waren alle neu, und ein kleiner ſchwar-
zer Herr erklärte ihm ſehr höflich, daß er
leider keine Rückſicht nehmen könne. Das Ende
der Unterhaltung lautete kurz und bündig:
Wenn er nicht in drei Tagen die Zinſen bezahle,
ſei nach dem Vertrage die ganze Summe fällig
und wenn er ſie nicht zahle, dann müſſe man
ſich an die Sicherheiten halten, und das ſei

ſein Hof. gDrei Tage ging Jahn wie ein Träumender
umher. Eva Friedrich merkte mit dem Jn
ſtinkt der Frau, daß ihn etwas bedrücke, aber
er blieb auf alle Fragen ſtumm. Eines Abends
aber meinte er halb im Scherz, daß ſie nun
wahrſcheinlich bald ihre Koffer packen müſſe.

„Was habe ich denn ausgefreſſen. daß Sis
mich ſo hinauswerfen?“ erkundigte ſie ſich.

„Jch würde Sie nie hinaus verfen. Aber
meine Gläubiger werden es tun.“

Und dann erzählte er plötzlich die Zuſammen
hänge, und Eva unterbrach ihn mit keiner
Silbe.

Einen Tag ſpäter war Jahn auf dem Felde
bei den weidenden Tieren. Nero war ſonderbar
aufgeregt, denn ein Bulle aus dem Dorf war
in ſeine Herde gekommen. Er ſah ſich das eine
ganze Weile mit an, dann aber ſprang er
plötzlich auf, im wahrſten Sinne des Wortes
ein wütender Stier, und griff den fremden
Bullen an.

Der flüchtete ſo ſchnell er konnte.
An dieſes Bild mußte Jahn denken, als am

ſpäten Nachmittag der ſchwarze Herr von der
Bank mit einem Begleiter kam. Sie ſahen ſich
überall prüfend um, als ſchätzten ſie den Wertinem Anſtand gegeben.

olks- Auch diesmal ſetzte der Syndikus den Ver-
iebs trag auf, als aber Jahn das Geld in der Hand adie hatte, ſagte er: „Nun werden wir uns bald e ede r T „unſer Haus wird in eende, remde Hände übergehen.“r „Aber warum denn fragte der Bauer. Niter Frühſahrsvolbsbrauch in den Nlpen
en „Sie werden ſchon mal von einem Kon Zur Zeit des jungen Graswuchſes wird in den Alpenländern ein altüberkommener Volks-
zum zern gehört haben? Na ſehen Sie. ſo liegt die brauch, das „Grasausläuten“, geübt. Buben ziehen mit großen Kuhglocken über Wieſen Wei drrſch Sache bei uns. Wir werden aufgefreſſen und und Aecker, weil der alte Glaube beſteht, daß dieſes Einläuten des Frühlings das Wachs- eiss e un
8/155 haben dann im Bauch des Wolfes nichts weiter tum fördere. Danach gehen die Jungen zu den Bauern mit dem Hute in der Hand, um gesunde Zähne

zu tun als recht brav zu ſein.“ ſich ihren Dank zu holen.
u h 2

die c ja auch bei Franz Benning gefühlt Aber Aber ſonſt ging es den beiden wohl ſonzel J c den hatte ſie doch geliebt, und dann war es einigermaßen Auf das Erbe vom alteneine SAHBBB RA S nicht ſo plötzlich, ſo gefährlich eruptiv geweſen Onkel Samuel van der Kehl rechneten ſie ſicher.
Hrift wie das hier. Wenn Uglin ſie nun nicht „ge ſchrieb Elſe. Dann ſollte Mette alles wiederzigen weckt“ hätte? kriegen mit rieſigen Zinſen, der alte Geiz-Fälle Roman Von Berbre Rino h er Und nachher dann gleich mit ihr gegangen kragen war bloß ſo entſetzlich zählebig. Das

Sere ch Uepereet e J r Gr wäre und ſie bis zur Tür begleitet und eifrig war nicht böſe gemeint von Elſe, mit derveite r m en em. r en v Gisre Sr e er as auf ſie eingeredet hätte, bis ſie unten hörten, artigen Aeußerungen hatten ſich die Schweſtern
ſtatt, d wie der Graf ſich verabſchiedete Wer weiß, was nie voreinander geniert Mette ſaß daProf 11. Fortſetzung. „Kann ich auch nicht, all right; ich wollte Sie da noch alles geſchehen wäre Bloß durch dies einem verſonnenen Ausdruck. Dann ſtreifte

Und da kommt nun dieſer fremde Tänzer,
Graf, Stallknecht, Mann, der ihr in die Augen
geſehen hatte, nicht heftig, durchaus nicht frech,
aber doch lange, anfangs lächelnd dann ernſt-
after. Seine blauen Augen wurden ganz
chwarz, ſie konnte ihre eigenen nicht von ihm

Ioskriegen, und es burchrieſelte ſie wie ein
ſüßes und wonniges Glücksgefühl, es war ihr,
als wenn ſie in einem roten Dunkel verſinke,
gefährlich war es und wundervoll Sie ſchloß
die Augen und verſuchte ſich zu retten, indem
ſie den ſeinen auswich, damit er nicht ſehen
ſollte, welche Macht er bereits über ſie beſaß.
Jhre Pariſer Jahre zwiſchen den Künſtler-

meraden mit dem freien Sinn und dem freien
Umgangston hatten ſie gelehrt, ſich und andere
vollkommen ehrlich zu ſehen und dies auch ein-
zugeſtehen. Sie wußte, da ſaß nun dieſer Mann
und merkte, daß ſie ſeine ziemlich ſichere Beute
war, nach der er greifen durfte, ſohald es ihn
gelüſtete wenn ſie nicht auf der Hut war;
aber ſie wollte auf der Hut ſein.

Jn dieſem Augenblick hatte Uglin ſich erhoben
und ſie um einen Tanz gebeten, ſie hatte die
Augen geöffnet und ihn verwirrt angeſehen, ſo
weit ſort war ſie von ihm geweſen. Der Graf
war aufgeſtanden und hatte ihr zum Abſchied
die Hand geküßt, ſo kühl und korrekt, daß man
meinen konnte, alles, was da wortlos zwiſchen
Den geſchehen war, ſei nur ein Traum ge-
weſen.

„Sie ſagten doch, Sie könnten nicht tanzen?“
Uglin ſchon den Arm um ſie gelegt hatte, um
zu tanzen.

Sie 77 noch immer nicht ganz wach, als
ge

nur wecken.“
Ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie er ſie genom-

men hatte, ſetzte er ſie wieder ab und nahm den
Platz an ihrer Seite wieder ein.

„Macht nichts“, ſagte er mit einem Lächeln
und ſah ſich um.

„Die andern können denken, daß Sie gleich
gemerkt haben, was für ein jämmerlicher Tän-
zer ich bin und nicht mit mir tanzen wollen.“

„Dieſe Fürſorglichkeit machte die Frechheit
ein wenig wieder gut“, dachte Mette; ſie war
weder böſe noch beleidigt, dazu war ſie viel zu
gewohnt, ihre Meinung ſelbſt unverblümt zu
ſagen.

So ſaß Mette Roſt und durchlief in Gedanken
den Abend und die Geſellſchaft, während ihre
Zigarette verglimmte und der Mond von der
Schneeknppe abrollte und ſeinen Weg zwiſchen
den Sternen dahinzog; keine Madonna mit
Heiligenſchein und weißem Mantel war mehr
da, nur noch der erſte von den ſpitzen Berg-
zacken, die ſich hintereinander aufbauten, die
anderen ſah man nicht, ehe man ein gut Stück
auf den erſten hinaufgeklettert war, und das
taten bloß gewiegte Kraxler. Mette wußte es
nicht, aber ſie dachte es ſich und wünſchte ſich
hinauf. Nicht alleine. Mit wem wohl? Und da
bei dachte ſie nicht an Uglin.

Sie wurde glühend heiß. Dieſer Menſch, den
man vor ein paar Stunden noch nicht gekannt
hatte, wenn der was drauf einſetzt, ſagte ſie ſich
aufrichtig, dann kriegt er mich, ich muß auf-
paſſen wie ein Schießhund.

Was für Teufelsdinge ſtecken doch in uns
drinne, die einen an ſo einem Abend ganz
ſchwach machen? Ein bißchen ſo was hatte ſie

Anſehen?
Wieder kam dies gute und geborgene Gefühl

über ſie, weil Uglin ihn nahe war. So mußte
es ſein, einen Bruder zu haben, ſo ritterlich
beſchützend, ſo neutral. Wie Nils, nein, noch
beſſer Klüger, ſtärker. Und auch amüſanter.

Wie es wohl Elſe und Nils jetzt ging? Elſe
war ein Luxustierchen und ein Knallegoiſt,
aber die beiden hatten ſich jetzt doch wohl ſo
zuſammengelebt, daß es kein Unheil anrichten
konnte, wenn ſie es mit einem ihrer unver-
meidlichen Flirte trieb das hatte ſie ja nie
laſſen können Jngerta hatte kurz erwähnt,
Franz ſei jetzt dran. Aber wenn Jngerta ernſt-
haftere Befürchtungen hätte, dann hätte ſie ihr
gegenüber davon geſchwiegen, ſo war Jngerta
Roſt, das wußte ihre Schwägerin nur zu gut.
Außerdem war Franz Benning jetzt doch wohl

L eingeſchirrt, daß er nicht ausſchlagen
onnte.
Und wie könnte man es übers Herz bringen,

dem Kind etwas anzutun, Kleinmette, dem
wonnigſten Geſchöpfchen auf der ganzen Welt.
Sie mußte an ein paar Stellen aus dem Brief
denken und lächelte dabei Was ſo ein
kleines Ding ſich nicht alles ausdenkt Nein,
Kleinmette war ſchon geborgen. Und doch,
konnte das Kind bei Elſe und Nils eigentlich
geborgen ſein?

Geld brauchten ſie wie Heu. Erſt vor ein
paar Tagen hatte Elſe ſie wieder angepumpt
für einen neuen Mantel und es war dochſo peinlich Palle um Geld für ih re Schweſter
zu bitten. Da mochte er lieber glauben,
ſie alles ſelber gebrauchte

ſie die dummen Gedanken ab. Morgen wollte
ſie in die Stadt gehen und was Nettes, echt
tiroleriſches, für Kleinmette kaufen. Sie hatte
dem Kind ſchon ein Weilchen nichts geſchickt.

Die Nacht war jetzt ganz ſtill, nur der Bach
murmelte hinter der hohen Hausmauer, die
Sterne flimmerten und das Mondlicht floß ins
Zimmer hinein und lag als ſcharfes ſchräges
Viereck auf den breiten dunklen Planken des
Bodens. Mette fühlte ſich wie betäubt von dem
Licht und der Stille und dem leiſen Gerieſel,
ſie ſchloß die Augen, plötzlich fuhr ſie auf, hell
wach, ſie hatte ein kleines Geräuſch gehört, ein
Stöhnen vom oberen Stockwerk her.

Mette dachte ſofort an die Fürſtin und ihre
Kammerfrau, die beiden alten Damen waren
ja nach oben gegangen, ſie horchte, aber konnte
nichts mehr hören. Mehr gehört nicht dazu,
dachte Mette, um eine Spukgeſchichte daraus
zu konſtruieren. Wie ſie an die alten Damen
dachte und wie herablaſſend die Durchlaucht
ihre Gefährtin behandelte, mußte ſie an die
Mutter von Nils Raben denken, die immer ſo
vorſichtig geweſen war, um niemand zu ver
letzen, beſonders nicht Leute, die unter ihr
ſtanden. Da war der Laut wieder, ein langes
ſchwaches Stöhnen, und es kam ganz ſicher von
oben. Mette ſtand auf, öffnete leiſe die Tür
und ging auf den Flur hinaus. Durch ein
ſchmales Fenſter hoch oben an der Wand rann
das Mondſilber herein, ein kleiner Bach, der
nicht weiter als bis zu dem verwitterten farb-
loſen Holzkruzifix in der Ecke, zwei geſpreizten
e eweihen und der Ritterrüſtung

Gortſetzung folgt.)
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des Beſitzes. Als ſie aber in das Bauernhaus
treten wollten, da ſtand Jahn mit einem Knüp-
pel am Eingang.

„Sie haben hier nichts zu ſuchen“, ſagte er,
„ſonſt vergeſſe ich mich. wgreet

Den beiden blieb der Atennfotrt.
„Auf dieſe Art werden Sie nichts erreichen.“
„Jch will auch nichts erreichen. Jch verlange,

daß Sie ſofort von meinem Grund und Boden
verſchwinden.“

„Haha! Jhr Grund und Boden! Das war
einmal, mein Lieber. Der Laden gehört jetzt
uns.

Jn dieſem Augenblick ſah Jahn das Bild
des angreifenden Bullen vor ſich. Er hob den
Stock und hätte zugeſchlagen, wenn nicht Eva
Friedrich dageweſen wäre. Sie ſah ihn nur
einmal an. Er ſenkte den Stock und ſtand da
wie ein geſcholtenes Kind.

„Meine Herren“, ſagte Eva Friedrich, „ich
kann von FJhnen nicht verlangen, daß Sie Ge-
fühl haben, dazu ſind Sie zu fremdländiſch. Sie
bekommen von Herrn Jahn zwölftauſend Mark
und dreihundert Mark als Zins. Bitte, geben
Sie mir darüber eine Quittung.“

Die beiden ſahen ſich an.
„Wir verzichten auf das Geld.

nach den Bedingungen verfahren.“
„Jahn“ rief Eva, „den Knüppel. Hauen Sie

Wir wollen

dieſen Halunken das Fell voll, daß ſie das
Wiederkommen vergeſſen, und dann zum
nächſten Staatsanwalt mit ihnen.“

Auf dieſe energiſche Sprache waren die beiden
nicht vorbereitet geweſen.

Und dann bequemten ſie ſich doch dazu, eine
Huittung zu geben.

Zwei gehen über das Feld. „Meine Erb-
ſchaft“, ſagte Eva, „von Vaters Seite. Ich habe
ſie mir telegraphiſch ſchicken laſſen. Jch wäre
nie mehr froh geweſen, wenn Fremde herge-
kommen wären.“

„Aber“, ſagt Jahn, „was ſoll nur werden?“
„Gar nicht ſo ſchwer, ſagt Eva, „ich eigne mich

zur Landfrau. Es muß ja nicht Diſtelſtechen
ein.“

„Nein, es muß nicht Diſtelſtechen ſein,“ ſagt er
und zieht ſie an ſich. Das ſtolze Gefühl von
Blut und Boden iſt in ihnen.
Von fernher aus dem Stall brüllt Nero, der
Sieger

Operette
Das ganze Leben dünkt mich eine Operette,
Wo Scherz und Ernſt dicht beieinander ſtehn.
Wenn man nur ſelbſt den rechten Standpunkt

immer hätte,
Um ſich als Zuſchauer das Spiel mit anzuſehn.

Da kann man lachen über Dummheit andrer
Leute,

Für die's perſönlich nichts zu lachen gibt:
In jedem Lachen liegt die Schadenfreude,

Daß du's nicht biſt, an dem amn Lachen übt.

Auch die Muſik iſt hier wie dort gegeben,
Einmal ein Fabden Stimmung und Gehalt,
Einmal frivol, wie's meiſtens iſt, das

Leben,
Jn ſeiner wahren, traurigen Geſtalt.

Der Philoſoph iſt Zuſchauer des Spieles,
Das vor ihm ſeine tollen Wirbel treibt,
Er ſieht von oben hört und weiß gar Vieles,
Doch eben nur ſolange er vor dem

Vorhang bleibt.

Er rechnet, was das Spiel wohl vor ein Ende

Der letzte Akt, der int'reſſiert vor
allen

Doch ob er richtig ſchloß, das weiß er erſt
beſtimmt,

Nachdem der Vorhang endgültig gefallen.
Pffka,

M Mauub Torcy Sonnabend, 7. Aprif

Der TWDetthampf der Batterien
Eine Anekdote von Wilfried Polder

Jm September des Jahres 1830 waren im
Lager von Kaliſch preußiſche und ruſſiſche
Truppen vereinigt, die unter den Augen des
ruſſiſchen Zaren und des preußiſchen Königs
ein gemeinſames Manöver abhielten. An der
kaiſerlichen Tafel tauchte einmal die Frage
auf, ob eine preußiſche reitende Batterie oder
eine Koſakenbatterie ſchneller wäre. Dieſe
Frage führte zu einer Wette zwiſchen dem
König Friedrich Wilhelm III. und dem Zaren
Nikolaus. Zum Austrag der Wette wurde ver-
einbart, daß je eine ruſſiſche und preußiſche
Batterie neueneinander eine Strecke von zwei-
tauſend Schritt zurücklegen, dann halten, ab-
protzen und feuern ſollten. Diejenige Batterie,
die den erſten Schuß abgebe. ſollte Siegerin
ſein. Als Preis der Wette wurde eine Bat-
terie von ſechs langen Haubitzen nebſt Be-
ſpannung beſtimmt.

Am folgenden Tage wurde die Wette aus-
getragen. Die betreffenden Batterien erhiel-
ten erſt unmittelbar vorher ihre Befehle, ſo
daß ſie unvorbereitet waren. Preußiſcherſeits
wurde die von der zweiten reitenden Garde-
kompagnie beſetzte Batterie des Hauptmanns
Perle gewählt. Als er ſeinen Leuten den Auf-
trag erklärte, erhielt er von dieſen die Ant-
wort:

„Herr Hauptmann können ſich auf uns ver-
laſſen, wir kriegen die Ruſſen, unter.“

Auf ein gegebenes Zeichen fuhren beide Bat-
terien an. Sie mußten quer über den Acker
fahren, und wer während des Weltkrieges in
Polen war, weiß, daß der polniſche Acker etwa

alle drei Schritte eine ſehr tiefe Furche hat.
Dieſes unebene Gelände iſt för das Fahren
ſehr hinderlich. Die Pferde müſſen gut ein
geſpielt ſein, um in ſchnellſter Gangart gleich-
mäßig zu ziehen. Jmmerhin kannten die Ruſ-
ſen naturgemäß den heimatlichen Boden beſſer
als die Preußen. Sie fuhren ſofort in geſtreck-
tem Galopp los. Hauptmann Perle ließ ſeine
Batterie erſt antraben und, als die Pferde alle
im gleichmäßigen Zuge waren, „Galopp“ und
„Marſch, marſch“ blaſen, Er überholte die Ruſ-
ſen bald, protzte ab, und alle Geſchütze ſeiner
Batterie hatten bereits einmal vom Flügel
aus durchgefeuert, ehe der erſte Schuß der
Koſakenbatterie fiel. Die ſiegreiche Batterie-
mannſchaft trat abends zum Appell an. Der
ruſſiſche Artilleriegeneral Sumarokow erſchien,
um ihr ſeine Anerkennung auszuſprechen. Nach
ſeinen Worten trat der Trompeter Yorth vor
und ſagte zu Sumarokow:

„Wie haben ſich Exzellenz nur mit uns Preu-
ßen einlaſſen können? Da müſſen Sie ja
immer unterliegen!“

Sprachloſes Erſtaunen.
raſch gefaßt:

„Gewiß, wenn ein ſolcher Geiſt in eurer
Truppe iſt wie ihn der Trompeter mir beweiſt,
ſo muß ſie natürlich auch Außerordentliches
leiſten. Hier mein Sohn“, damit wandte er
ſich an den Sprecher, „dies für dein ſtolzes
Wort“ und gab ihm fünf Dukaten.

Aber auch von preußiſcher Seite blieb der
Lohn für Yorth nicht aus: er erhielt „drei
Tage“ wegen unerlaubten- Sprechens vor der
Front.

Der General meinte

50000 Dollar und ein billiger Rragenbhnopf
Skizze von Bob Dieters.

Der Millionär Dier ſaß mit mehreren Be-
kannten in einem vornehmen Hotel zuſammen.
Einer der Freunde ſah zufällig, daß der
Millionär an einer goldenen Kette einen
Kragenknopf trug, der zu dem koſtbaren
Metall gar nicht paſſen wollte, weil er von
jener billigen Sorte war, die man für wenige
Cents das Dutzend erhält. Ein ſolches Schmuck-
ſtück war für einen ſo reichen Mann zumindeſt
ungewöhnlich, und daher fragte der Entdecker
nach der Geſchichte dieſes Unikums.

Der Millionär aber ſprach darüber, als ſei
es die natürlichſte Sache von der Welt.

„Die Geſchichte dieſes Knopfes iſt mit der
meinen eng verknüpft. Wenn es Sie inter-
eſſiert, werde ich Jhnen die Zuſammenhänge
gerne erkläven.“

Es gab keinen in der Runde, der nicht auf
die Erzählung des reichen Mannes geſpannt
geweſen wäre. Miſter Dier ließ ſich auch
nicht lange nötigen, der trank ſeinen Whisky-
ſoda aus, und begann dann:

„Jch war vor vielen Jahren Angeſtellter
einer kleinen Bank und hatte die Börſen-
geſchäfte wahrzunehmen. Eines Tages kam der
Beſitzer eines Aktienpakets zu uns und gab
uns den Auftrag, ſeine Aktien zum Kurſe des
folgenden Tages zu verkaufen. Er ſtellte aus-
drücklich die Bedingung, daß das Paket zu Be-
ginn der Börſe verkauft würde. Mein Bank-
leiter ließ mich rufen, händigte mir das
Aktienpaket aus, das ich über Nacht mit mir
nach Hauſe Kehmen ſollte, um es am nächſten
Morgen, noch bevor ich in das Büro käme, an
der Börſe an den Mann zu bringen. Jch
bekam alſo die Papiere, brachte ſie nach Hauſe,
und bummelte dann am Abend noch etwas
herum.

Jch hatte damals ein Mädel. Es war aus
ſehr reichem Hauſe und es ſtand gar nicht feſt,
ob es mich jemals heiraten werde, obwohl ich

Bst G ſ0 (naß 3)7
Was Gükferwagen erzählen Die Geheimſprache der Eiſenbahn

Wenn einer eine Reiſe tut, ſo kann er was
erzählen, und er wird ſich auch in aller Aus-
führlichkeit darum bemühen ſeinen Freunden,
Verwandten und Bekannten die Vorzüge einer
Reiſe in den glühendſten Farben darzuſtellen.
Jm allgemeinen werden ſich dieſe Reiſeſchil-
derungen nur mit landſchaftlichen Eindrücken
beſchäftigen, während das was man auch auf
der kürzeſten Reiſe meiſt ſogar viele hundert
Male ſieht, nämlich die Eiſenbahnzüge,
die auf dem Nebengeleis an uns vorüberbrau-
ſen, mit keinem Wort Erwähnung findet Oder
haben Sie ſich vielleicht ſchon einmal in die
Geheimniſſe eines Güterzuges vertieft, wiſſen
Sie, daß die deutſche Reichsbahn 660 750 Güter-
wagen aller Arten, Formen und Größen beſitzt
ſo ergibt dies 1 382 000 Achſen, die, wollte man
ſie auf einem Gleis aneinanderreihen, die
Strecke von Berlin bis Omsk in Sibirien ein
nehmen würden. Dieſer Güterzug wäre über
6000 Kilometer lang und könnte eine Laſt von
11 Millionen Tonnen aufnehmen. Wollte man
aber Menſchen als Güter in dieſe Rieſen-
ſchlange verladen, ſo wären dazu 147 Millionen
notwendig, d. h. alle Einwohner von Deutſch-
Iand. Frankreich und Großbritannien.,

Süttungsbezeichnung der
Gaterwagen

Jeder Güterwagen der Deutſchen Reichsbahn
dat ſeine beſondere Geſchichte. Wir haben alle
ſchon einmal, wenn wir auf einem Bahnhof auf
den Zug warteten, die geheimnisvollen Zeichen

und Zettel auf den Güterwagen ſtudiert, die
man dort ſäuberlich angeſchrieben oder ange-
klebt hat. Die Deutſche Reichsbahn unterſchei-
det verſchiedene Hauptgattungen von Güter-
wagen, von denen die gedeckten an erſter Stelle
ſtehen. Sie werden mit einem großen „G“
bezeichnet, was gleichzeitig darauf hindeutet,
daß ſie zwei oder drei Achſen und ein Lade-
gewicht von 15 Tonnen haben. Güterwagen
mit einem großen „V“ beſitzen ebenfalls 15 Ton-
nen Ladegewicht, laſſen ſich aber mit Latten-
wänden und einem Boden abteilen, ſo daß ſie
für Kleinviehtransporte, insbeſondere aber
für Schweine und Schafe Verwendung finden
können. Das große „K“ auf einem Güter-
wagen deutet darauf hin, daß er Klappdeckel
hat, die für Salztransporte, Düngemittel uſw
in Frage kommen.

Alle offenen Güterwagen werden mit einem
großen „O“ bezeichnet, wenn ſie 15 Tonnen
Ladegewicht haben. „Om“ ſind Wagen der
gleichen Art mit 20 Tonnen Ladegewicht es
gibt dann weiter noch Rungenwagen, die mit
„R“ bezeichnet werden, Schemelwagen, die man
an einem „H“ kennt, und Arbeitswagen, die
ein „X“ bezeichnet. Die Anſprüche des Güter-
verkehrs ſind aber ſo mannigfacher Art, daß
dieſe ſogenannten Hauptgattungsbe-
zeich nungen der Güterwagen nicht ohne
weiteres im Betrieb ausreichen, man hat des-
halb Neb engattungszeichen einge-
führt, die durch kleine Buchſtaben bezeichnet
werden. So bedeutet das kleine „h“, daß der
Güterwagen Heizung hat, ein kleines „k“ daß
er mit Kühleinrichtung verſehen iſt. Zwei
und dreiachſige Güterwagen mit einem Lade-
gewicht von 20 Tonnen erhalten das kleine

darauf hoffte. An dieſem Abend ſpeiſte ich mit
ihm zuſammen, und es benutzte die Gelegen-
heit, mir zu erklären, daß an eine Verbindung
zwiſchen uns nicht zu denken ſei, denn ich ſei
arm, und ſie könne ein Leben in einer Zwei-
zimmerwohnung nicht ertragen. Außerdem
liebe ſie mich nicht. Sie können ſich denken, wie
dieſer Abend verlief und welche Wirkung er
auf mich hatte. Als ich in der Nacht nach Hauſe
kam, war ich entſchloſſen, nicht mehr zu
heiraten und ein reicher Mann zu werden.

Als am anderen Morgen der Wecker ſchrillte,
ſprang ich aus dem Bett und zog mich an. Als
ich mir den Kragen umbinden wollte, merkte
ich, daß ich den Knopf verloren hatte. Jch bin
nun gewohnt, ſtets fertig angezogen aus dem
Hauſe zu gehen, aber ich konnte an dieſem
Morgen, an dem ich zeitig auf der Börſe ſein
mußte, den verdammten Kragenknopf nicht
finden. Und als ich ihn endlich unter dem
Teppich entdeckt hatte, hatte ich eine gute
Stunde vertrödelt. Jch nahm mir eine Taxe
zur Börſe. Jn der Börſe war die Hölle los.
Die Menſchen tobten und ſchrien, rauften ſich,
rieſſen ſich die Kleider vom Leibe. Es war ein
Tohuwabohu, das ſich nicht beſchreiben läßt.
Eine Aktie ſprang zu einem vielfachen ihres
Wertes in die Höhe. Man hatte da irgendwo
nach Oel geſucht, aber kein Oel war gefloſſen.
Statt deſſen hatte man außerordentlich reiche
Goldabdern und Diamantenfelder auf dem
Terrain gefunden. Fünf Minuten vor meinem
Eintrefſen war die Nachricht auf der Börſe
eingetroffen.

Jch weiß nicht, wie ich zu der Ruhe kam, die
mich in jenem Augenblick beherrſchte. Jeden-
falls dachte ich nicht daran, die Aktien auf den
Markt zu werfen und wartete noch eine
Stunde. Der Frühkurs meiner Aktie ſtand
auf dem hundertſten Teil des augenblicklichen
Standes, und nach einer Stunde waren meine

„m“ als Zuſatz Jn neuerer Zeit hat man die
meiſten Güterwagen mit Druckluftbremſe
ausgeſtattet, die man an einem weißen Band-
ſtreifen an den vier Ecken erkennt, während
die Druckluftbremſe ſelbſt durch zwei weiße
Streifen gekennzeichnet iſt.

Güferwagen ſind heimatlos
Während jeder Perſonenwagen der Deutſchen

Reichsbahn einen ſogenannten Heimat-
bahnhof hat, der für ihn ſorgen muß, der
für ſein nettes, ſauberes Ausſehen verantwort-
lich iſt und der die notwendigen Reviſionen
vornimmt, iſt der Güter wagen heimat-
l o 8. Das erſcheint den meiſten, die ſich einen
Güterwagen genau betrachten, ſonderbar, um
ſo mehr, als ſich gewiſſe Ortsbezeichnungen auf
den Güterwagen wiederholen. Man findet z. B.
als Ortsbezeichnung häufig „Magdeburg“, auch
„Mainz“, „Berlin“ uſw. Dieſe Ortsbezeich-
nungen ſind aber nichts weiter als eine Er-
leichterung für die Beamten auf den Ver
ſchiebebahnhöfen, ſie haben keinerlei örtliche
oder heimatliche Bedeutung. Wenn z. B der
Eiſenbahnbeamte auf einem Güterwagen das
Wort „Magdeburg“ findet, ſo weiß er genau,
daß es ſich um einen zwei- oder dreiachſigen
gedeckten Güterwagen handelt. Alle Kühl-
wagen oder Wagen mit Kühle nrichtung haben
das Kennwort „Berlin“ die Klappdeckelwagen
werden mit „Elberfeld“ vezeichnet, die offenen
Wagen mit Selbſtentladeeinrichtung gehören
zum Gattungsbezirk „Mainz“, wenn die Höhe
ihrer Wände nicht mehr als 40 Zentimeter
beträgt, ſind die Wände höher als 40 Zenti-
meter, dann heißt der offene Güterwagen
„Oldenburg“. So gibt es im ganzen Deutſchen
Reich 28 Gattungsbezirke.

Geheimſprache der Eiſenbahner
Der Bedarf an Güterwagen wird von den

Güterannahmeſtellen bis mittags 12 Uhr tele-
graphiſch oder telephoniſch an das Wagenbüro
der in Frage kommenden Reichsbahndirektion

apiere zweihundertmal ſoviel wert. Da vernie ich. Als ich mit unſerem Auftraggeber
abrechnen wollte man hatte mich von der
Bank zu ihm geſchickt fand ich einen Men
ſchen, der ſcheinbar ſeine Sinne verloren hatte.
Er ſchlug ſich dauernd vor die Stirn und be
nannte ſich mit furchtbaren Ausdrücken.

Als ich ihm aber erklärte, daß ich zu dem
beſten Kurs des Tages verkauft habe, da um
armte er mich vor Freude und beteiligte mich
an dem Geſchäft.

Jch gewann fünfzigtauſend Dollar.
Und dieſe fünfzigtauſend Dollar waren der

Grundſtein meines Vermögens, den ich ledig
lich meinem Kragenknopf verdanke.“

Miſter Dier ſchwieg. Die Korona hatte das
Gefühl, hier eines jener Ereigniſſe gehört zu
haben, aus denen man die großen Romane
formt.

Der Entdecker des Kragenknopfes aber war
immer noch nicht zufrieden:

„Und was iſt aus Jhrem Mädel geworden?“
fragte er.

Dex Millionär lächelte: „Man muß im Ge
ſchäft wie im Leben die Dinge durch den Schein
ſehen. Jch wußte, daß man jenes Mädel
zwang, einen Bruch mit mir herbeizuführen,
denn es gibt Leute, deren Herz ein Banktreſor
iſt. Man hatte ihr genau eingeredet, was ſie
mir zu ſagen hätte. Und ich erfuhr, daß nach
jenem Abend ein Nervenfieber ſie nieder
geworfen hatte.“

Er zog ein Bild aus der Taſche, das einer
ernſten jungen Mann darſtellte.

„Das iſt ihr Sohn.“
„Und der Vater?“
„Der bin ich.“
Seine Stimme klang vorwurfsvoll, als

wenn er es übelnahm, daß man die Aehnlich-
keit nicht erkannt habe. Denn ſein Herz war
kein Banktreſor.
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Waagerecht: 1. weiblicher Vorname,
7. Singſtimme, 8. männlicher Vorname, 9. Ge
tränk, 10. Brandwunde, 12. Nebenfluß der
Wolga, 15. kurze heftige Bewegung,
16. Schwimmvogel, 19. Haustier, 21. Aufſehen,
24. griechiſche Göttin, 26. Kampfplatz, 27. Monat,
28. Stadt in Usbekien.

Senkrecht: 1. Lehrer, 2. Molch, 3. Amts
tracht, 4. griechiſcher Gott, 5. Schweizer Kanton,
6. Planet, 10. Teil des Geſichts, 11. männlicher
Vorname, 13. Heilverfahren, 14. griechiſcher
Buchſtabe, 17. griechiſcher Mathematiker, 18. Teil
der Kircheneinrichtung, 20. Nebenfluß des
Rheins, 22. Ort in Galiläa, 23. Papagei, 25. grie-
chiſcher Gott.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Geographiſch. Alſter, Falſter.

KMſyee 59960
garantiert unschädlich

weitergegeben. Das Wagenbüro nimmt dann
die Verteilung der notwendigen Güterwagen
auf die einzelnen Stationen vor, wobei es ſich
des oben ſchon kurz gekennzeichneten Schlüſſels
bedient, der den Nichtfachmann wie ein Buch
mit geheimen Schriftzeichen anmutet. Da heißt
es z. B.: Bſt G 19 (naß 3) Gl e (fl d) K1 V s
dav 15 qm 1,.21 am 3 Om 38 034 OV 17
qm 1 R 2 Rw1Sk9m 1 SS2 SSk 142 m
1 H 16 dav 6,6 m 2 (Paar 1) 7 mm 5 (Paar
8 m 9 (Paar 4) Hw 5 dav 6,6 mm 3 (Paar A.
Was bedeutet nun dieſe Meldung? Sie beſagt
dem Fachmann, daß 19 gedeckte Güterwagen
(G 19) vorhanden ſind, von denen jedoch 3 naß
ſind (naß 3), d. h. ſie ſind entweder entfſeucht
worden oder enthalten andere feuchte Rückſtände,
die ſie zum Transport von Lebensmitteln unge-
eignet machen. Es folgt dann ein großräumiger
Güterwagen (G der jedoch im Gegenſatz zu
den üblichen Wagen dieſer Gattung ein flaches
Dach (fl d) hat. Weiter ſind ein Klappdeckel-
wagen (K 1), 6 Verſchlagwagen (V6) deren
Ladeflächen verſchieden groß ſind, 28 offene
Wagen (Om 28), 34 zu 15 Tonnen (S 34) ſowie
9 mit einem Ladegewicht unter 15 Tonnen
(Ow 9) vorhanden. Weiter verraten die Ge
heimzeichen, daß die betr. Station am Tage der
Wagenmeldung zwei Rungenwagen, einen
Rungenwagen unter 15 Tonnen, verſchiedene
Großgüterwagen, 16 Schemelwagen uſw. vor-
rätig hat.

Man könnte dieſes Kapitel der Eiſenbahner-
Geheimſprache noch weiter ausſpinnen. Dies
würde jedoch mehr Verwirrung im Kopf des
Reiſenden anrichten, als dieſe knappe Darſtel-
lung des wirklich Notwendigen. Wenn Sie alſo
in dex nächſten Zeit einmal irgendeine Reiſe
antreten, dann achten Sie einmal auf das, was
Jhnen die Güterwagen der Deutſchen Reichs-
bahn erzählen. An Hand dieſer Einführung
werden Sie vieles erkennen, was Jhnen bis-
her noch unbekannt und vielleicht unintereſſant
geweſen iſt.

Robert Mösinger,
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Auf dem Wege zur Großſchiffahrk:

Mitteldeutſche Heimat

Kangliſierung des mikkleren 5aalelaufs.
Las neue Geſicht des Fluſſes. Vier Saaledurchſtiche fertiggeſtellt. Vier neue Großbanuſtellen in Arbeit.

Mit dem Beſchluß der Fertigſtellung des
SaaleElſter-Kanals, der zugleich die
„Kanaliſierung des Saalelaufs“ umfaßt, iſt
neues Leben bei den ſtaatlichen Kanalbau
ämtern eingezogen. Teilweiſe waren ſie, wie
das Bernburger Kanalbanamt, ſeit über
drei Jahren anufgelöſt worden. Jetzt ſind ſie
wieder mit neuen Kräften in Betrieb geſetzt
worden. Waren bisher die einzelnen großen
Arbeiten in der Begradigung des Fluſſes für
den Außenſtehenden im Zuge des großen
Kanaliſierungsprogrammes ſchwer erkennbar,
ſo laſſen ſich die neuen Arbeiten mühelos zum
Moſaik zuſammenfügen, zu einem Moſaik,
das in ſeiner grandioſen Einmaligkeit das
Geſicht des Fluſſes in einem Maße verändern
wird. wie es kein Geſchlecht vor und nach uns
je erlebt hat und jemals wieder erleben wird.
Fluß in ſeiner Zweckform.

Das Antlitz der Saale wird in ſeiner
äußeren Struktur dermaßen vom Reißbrett
des Baumeiſters nach ſchiffahrt techniſchen
Prinzipien geformt werden, daß die Romantik
des alten in großen Schleifen träge dahin-
fließenden Fluſſes verſchwinden wird. Ein
neues Bild ſfſteigt anf Das Geſicht des
Fluſſes in reiner Z.
linig mit glatten Uferböſchungen, die von
Zeit zu Zeit durch Rieſendoppelſchleuſen
ununterbrochen werden. ergiesen ſich die Sagle-

waſſer zu Tal. Nach Fertigſtellung der zweiten
Talſverre im oberen Saaletal (Hohenwarthe)
werden mit der ſchon fetzt erfolgten Waſſer-
regulierung die Ueberſchwemmungen der
Bergangenheit angehören.

Saale-Lyra bei Alsleben.
Vier große Arbeiten ſind bisher im Rah-

men der Saalekanaliſierung fertiggeſtellt
worden. Abe vier Bauten ſind im erſten
Jahre des neuen Reiches (1933) zum glück-
licken Ende gediehen. Mit dem Zuſammen-
fallen des offiziellen Beſchluſſes der Aus-
führung des Süöflſtgeſs kann ſomit von
einem glückhaften Jahr für die Schiffahrt der
Saale geſprochen werden. Die erſte große
Arbeit im Rahmen des Südflügels wurde
mit dem Durchſtich der Saale-Lyra bei Als-
leben kurz nack dem Tag von Potsdam am
24. März vollendet. 2 Kilometer gefährlicher
S glelauf wurde an dieſem Tag durch 300
2 eter gerade Strecke erſetzt. Sogleich im An-
ſceuß daran erfolgte als zweiter Durchſtich
vor Alsſehen die Begradigung der Kurve am
Pfaffenbuſch. Jn Halbjahresfriſt waren
am 15. Oktober wiederum 200 Meter abge-
ſchnitten worden. Der gewaltige Einbruch der
Kalkmaſſen bei Latdorf erzwang einen weite-
ren Dur“ ſtich. Die vierte Großbauſtelle
wurde vor dem Bernburger Stadtgebiet
zwiſchen Grönag und Plötzkau im vergangenen
Dezember erledigt. Rund 2,8 Kilometer
äußerſt gefährlichen Flußlanfes wurden von
einem Durchſtich durch die Korbweidenpflan-
zung des Forſtes Warnsbdorf abgeſchnitten.
Größe Bauſtelle des Jahres 1934,

Die größte Bauſtelle des Jahres 1934
wird zwiſchen Rothenburg und Nelben zu
finden ſein. Ein Schleuſen- und Durch-
ſtichprojekt wird hier in Angriff genommen,
für das die Oeffa Deutſche Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten, Berlin) allein 922 000
Reichsmark für die Schaffung des neuen
Flußbettes (ohne den Schleuſenbau) bereit-
geſtellt hat. Mit der bereits jetzt erfolgten
Abholzung des „Wilden Buſches“ bei Rothen-
burg werden in den kommenden Monaten
allein 150 000 Kubikmeter Sovrengarbeiten
und 180 000 Kubikmeter Erdarbeiten zu er-
leöigen ſein, die Hunderte von arbeitsloſen
Volksgenoſſen in Lohn und Brot bringen
werden. Von öen reſtlichen drei großen
Bauſtellen ſind die Durchſtiche der Kurven
bei Trebnitz und Rumpin bereits in Angriff
genommen, w-hrend die Friedeburger Kurve
ir- April in Angriff genommen wird. Den
beſten Einblick gewährt die Bauſtelle bei
Rumpin. Hier ſind durch die Erdarbeiten
bereits jetzt 120 Arbeitsloſe eingeſtellt wor-
den, deren Zahl ſich noch auf 180 erhöhen
wird. Jm Grunde handelt es ſich bei öer
Schaffung des neuen Flußbettes faſt immer
um öden gleichen Arbeitsvorgang: Abbagge-

rung und Fortbewegung der Erdmaſſen,
Dammbauten, Böſchungsbefeſtigung uſw.

ſagalelguf um 9 Kilometer verkürzk.

Zu den ſchon oben erwähnten Flußlauf-
veränderungen (Gröna 2,8 Kilometer, Lyra-
durchſtich 2 Kilometer und Pfaffenbuſch 0,2
Kilometer) können für dieſes Jahr noch der
Trebnitzer Durchſtich mit rund 2,5 Kilometer,
die Rothenburger Schleuſenzufahrt mit
0,7 Kilometer und Rumpin--Friedeburg mit
0,8 Kilometer hinzu gerechnet werden. Die
Verkürzung des Saalelaufs in den Jahren
1933/34 dürfte ſomit rund 9 Kilometer aus-
machen.

Die techniſch ſchwierigſte Bauſtelle befin-
det ſich in Bernburg. Es iſt hier ein Projekt
in Angriff genommen worden, das im Rah-
men der Saalekanaliſierung mit einer Bau-
zeit von zwei Jahren und einer Bauſumme
von rund drei- Miſlionen veranſchlagt
worden iſt. Geſchaffen wird ein parallelo-
grammartiges Schleuſenſyſtem in der großen
Saalekurve, in das jeweils zwei 1000 Tonner
ſchräg nebeneinander einfahren und geſchleuſt
werben können. Gleichlaufend mit dem Be-
ginn der Schleuſenarbeiten wird der Bau
einer Brücke aus Eiſenbeton begonnen, die
in einer Spannbreite von 60 Metern ſchräg
über die Saale gehen wird, um die jetzige

Wiſhelmſtraße. die zu tie
liegt, zu erſetzen.

Faßt man alle dieſe Arbeiten zum ein-
heitlichen Bild zuſammen, ſo ergibt ſich aus
dieſen ſieben großen Arbeiten das Bild des
rationaliſierten Fluſſes. Und zwar in dieſem
Falle des Mittellaufes der ſchiffbaren Saale
zwiſchen Friedeburg und Nienburg bis zur
Bodemündung. Gleichlaufend mit dieſen
großen Arbeiten kommen an verſchiedenen
anderen Stellen mehr ver minder wichtige
Projekte zur Aunsführung. Von öden ver-
kehrstechniſchen Vorhaben iſt das wichtigſte
die große Weſtuferſtraße der Saale. Mit ihr

wird eine direkte Verbindung zwiſchen Halle
und Bernburg geſchaffen.

Das kommende Geſicht des mittleren
Saalelaufs ergibt alſo das Bild einer ge-
waltigen Begradigung des Fluſſes, der damit
faſt parallel zu der oben erwähnten Weſt-
uferſtraße laufen wird. Große Eingriffe
bringt der neue Flußlauf in die einzelnen
Dorffluren und in den Charakter der Orts-
lagen, die dadurch in teilweiſe mehr oder
minder große Entfernungen zur Saale ge-
raten. Dieſe und andere Momente ergeben
dann jene gewaltige Korrektur eines Land-
ſchaftsbildes wie ſie in grandioſerem Maßſtab
nie zuvor vorgenommen wurde, mit dem ſich
die entfeſſelnde Kraft des neuen Reiches ein
ewiges Denkmal ſetzen wird.

Reichsaufobahn Weißenfels schleiz.

Thüringer Strecke liegt bereits feſt.
Weißenfels. Zum Bau der Reichsauto-

bahn, die unſere Gegend berührt, kann er-
gänzend noch mitgeteilt werden: Die Strecke
Weißenfels--Schleiz iſt eine Teilſtrecke der
Reichsautobahn Berlin Mün-
chen, die von der Reichsregierung zum Bau
freigegeben iſt. Natürlich bedeutet das nicht,
daß dieſe Bahn ſofort in Angriff genommen
wird. denn erſt muß das ganze Proiekt ein-
mal genaueſtens feſtgelegt werden, bis der
erſte Spatenſtich getan werden kann. Für
das Thüringer Gebiet liegt die Strecke in
den Grundzügen feſt. Von Bayreuth
kommend, überſchreitet ſie die Saale bei
Podiga, geht drei Kilometer weſtlich
Schleiz nach einigen durch das Gelände
bedingten Windungen in faſt nördlicher Rich-
tung auf den Höhen zwiſchen Saale-
und Elſtertal über Triptis, Herms-
dorf nach Eiſenberg und tritt. bei
Königshofen in den Kreis Weißenfels
ein. Bei Fröſſen wird vorausſichtlich eine

Die Oberburg niedergebrannk.
ä Feuerwehrleute von Geſteinsmaſſen verſchüttet, aber unverſehrt geborgen

Weimar. Jn den Vormittagsſtunden
des Freitag brach in dem in ſeinen Grund-
manern ans dem 12. Jahrhundert ſtammen-
den und im 16. Jahrhundert erweiterten
Schloßbau des Kranichfelder Oberſchloſſes ein
Brand anus, der die kulturhiſtoriſch wertvolle
Schloßanlage bis auf die Grundmanern ver
nichtete.

Das Schloß befindet ſich im Privatbeſitz
des Fabrikbeſitzers Ramminger und enthielt
wertvolle Sammlungen. u. a. eine Rüſtkam-
mer und eine Anzahl Gemälde. Die Urſache
des Brandes iſt darin zu ſuchen, daß der Be
ſitzer mit ſeiner Dienerſchaft in den vor dem
Schloß gelegenen Garten Lanbabfälle ver
brannte und die Flammen plötzlich den die
Schloßmaner umrankenden wilden Wein er-
griffen. Trotz des Einſatzes verſchiedener
Motorſpritzen war eine Rettung nicht mög-
lich. Bei den Löſcharbeiten erlitt ein Kutſcher
ſchwere Verletzungen, während drei Feuer
wehrlenute, die verſchüttet wurden, noch recht
zeitig befreit werden konnten. Es iſt dies
binnen weniger Monate der dritte Schloß-
brand, der Thüringen heimſuchte.

d

Brand in einer Obſtweinkelterei.
Bekämpfung mit Gasmasken.

Schönebeck (Elbe). Jn einer Obſtwein-
kelterei brach in einem am Laboratorium
liegenden Nebenraum Fever aus. das wegen
der dort lagernden hochprozentig alkoholiſchen
Eſſenzen einen gefährlichen Umfang anzu
nehmen örohte. Die Feuerwehr konnte wegen

der Rauchentwicklung nur mit Gasmasken
vorgehen, bis der Angriffsraum ſo erweitert
werden konnte, daß der Brand durch reichliche
Waſſergabe erſtickt wurde. Wie der Brand
entſtanden iſt, ſteht noch nicht feſt. Der
Schaden, der auf mehrere tauſend Mark ge-
ſchätzt wird, iſt durch Verſicherung gedeckt.

Brandſtiſter gefährdet Dorf.

Großfeuer auf einem Bauerngut.
Saalfeld. Jn Wöhl.sdorf brannten die

große Scheune und die angrenzenden Stall-
gebäude und Schuppen eines Bauerngutes
nieder. Petroleumſpuren an der Brandſtätte
deuten unzweifelhaft darauf hin, daß Brand-
ſtiftung vorliegt. Der ortsanſäſſige Gendarm
iſt dem Brandſtifter ſchon auf die Spur ge-
kommen. Es ſcheint ſich um den Racheakt
eines Wöhlsdorfer Einwohners zu handeln.

Die Feuerwehr mußte ſich. darauf be
ſchränken, das Wohnhaus und die ſtark ge-
fährdeten Nachbargebäude zu ſchützen. Das
Vieh wurde gerettet. Dem Feuer ſind alle
wirtſchaftlichen Maſchinen zum Opfer ge-
allen.

Um ein Haar iſt hier eine Brandkata-
ſtrophe im letzten Augenblick verhütet wor-
den, die für das Dorf unabſehbare Folgen
hätte haben können. Entdeckt wurde das
Feuer morgens von Autofahrern von der
Straße Saalfeld--Schwarza aus. Sie alar-
mierten ſofort den Ortsbrandmeiſter. Es
war bereits höchſte Zeit. Mit raſender Ge-
ſchwindigkeit griff das Feuer um ſich und
bildete eine große Gefahr für das ganze
Dorf. Den Feuerwehren der Umgegend und
der Saalfelder Motorſpritze gelang es ſchließ-
lich, den Brand einzudämmen.
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Straße nach dem Gebiet der Saaletal-
ſperre führen. Die Saale wird im ge-
ſamten Thüringer Gebiet nur einmal, an der
bayeriſchen Grenze, überquert. Auch ſonſt
ſollen ſich verhältnismäßig wenig größere
Brückenbauten nötig machen.

Ueber Zubringerſtraßen ſteht bis
her noch nichts feſt, doch wird auch dieſe
Frage vor Baubeginn gelöſt werden. Jn
unſerer Gegend wird der Verlauf der Straße
in Richtung Schkeuditz erfolgen, wo
ſie die Autoſtraße Leipzig--Halle kreuzt, die
ihr wohl gleich Zubringerſtraße aus beiden
Großſtädten und ihrem Hinterland ſein wird.
Die außerordentlich wirtſchaftliche Bedeu-
tung dieſes großen Projektes, durch das
Tauſende von noch brachliegenden Arbeits
kräften unſeres Kreiſes Beſchäftigung finden
können und durch das unſere Heimat an den
Nord-Siüdverkehr der Reichsautobahnen an
geſchloſſen wird, findet natürlich ſtärkſte Be
achtung in allen Kreiſen der Bevölkerung.

Einbrecher beſchießt Polizeibeamke.
Pulsadern bei der Verhaftung geöffnet.
Neinſtedt. Die Polizei hatte in Erfahrung

„gebracht, daß der Ein- und Ausbrecher Paul
Hoſang in ſeiner Wohnung in der Steuerſtraße
weilte. Es wurde ein Teil der SA alarmiert
und dann das Grundſtück umſtellt. Der Auf-
forderung, ſich freiwillig zu ſtellen, antwortete
Hoſang mit Piſtolenfeuer, worauf die Polizei
das Feuer erwiderte. Verletzt wurde niemand.
Hoſang mußte das Feuer ſchließlich einſtellen,
da er keine Munition mehr hatte. Als die
Polizei dann in das Grundſtück eindrang, fand
ſie den ſchon lange Geſuchten in ſeinem Blute
liegend vor. Hoſang hatte ſich, da er der Poli-
zei nicht lebend in die Hände fallen wollte,
beide Pulsadern durchſchnitten. Nachdem ihm
beide Arme abgebunden worden waren, wurde
er nach Anlegung eines Notverbandes in das
Quedlinburger Krankenhaus übergeführt. Der
Komplice Karl Haaſe iſt immer noch flüchtig.
Dieſen ſauberen Burſchen ſollen bis jetzt elf
Einbrüche in Neinſtedt und Umgebung nach-
gewieſen ſein.

Oberpräſident a. D. Dr. Melcher im Ruheſtand.
Magdeburg. Der frühere Oberpräſident der

Provinz Sachſen, Dr. Melcher, iſt aus dem
einſtweiligen Ruheſtand in den endgültigen
Ruheſtand verſetzt worden.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleitr Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Mwrſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA. III. 34: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5 930, Ausgabe Saale Zeitung, Halle (S.) 32707: Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 23082; Ausgabe Weimariſche
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Die meiſten wiſſen es nicht
Einen unfehlbaren Weg zu Kapital gibt es, die Lebensverſicherung.
CLegt man wenige Mark im Monat dafür regelmäßig zurück, ſo er
hält man z. B. nach 25 oder 30 Jahren eine erſtaunliche Summe.
Und ſtirbt man früher, ſo bekommen die Hinterbliebenen ſofort das
gleiche Kapital. Sind Sie verſichert?

Gemeinſchaft zur Pflege des Lebensverſicherungsgeöankens
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Vorſichtig geſchätzte Steuern.
Veröffentlichung des Jnduſtrie- und Handelskages über den Reichshaushalt.

Jn ſeinem amtlichen Organ erklärt der
Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag,
daß die öffentliche Finanzwirtſchaft unnmehr

das vielleicht kritiſchſte Jahr der gegen
wärtigen Aufſchwungsperiode eintrete. Auf
der einen Seite begännen jetzt die zur Jnu-
gangſetzung der wirtſchaftlichen Belebung
notwendig gewordenen Vorgriffe auf die

ukunſt fällig zu werden, auf der auderen
ite mache ſich die verſträkte Geſchäftstätig

keit erſt ſehr langſam und allmöhlich auf der
Einnahmeſeite, beſonders bei den Stenern
und Abgaben bemerkbar.

Aus dieſem nach der ganzen Sachlage
vorübergehenden Dilemma habe in habe, in
der Stellungnahme weiter, daß Reichsfinanz-
miniſterium den konjunkturpolitiſch allein
richtigen Ausweg gewählt: Steuer-
erhöhungen, die die Konjunkturbelebung in
verhängnisvoller Weiſe gedroſſelt hätten,
ſeien gar nicht in Erwägung gezogen, und es
ſei auch auf eine neue Deflationspolitik durch
Ausgabenſenkung verzichtet. Dagegen habe
an einige weitere Vorgriffe auf die Zukunft
emacht, indem man einzelne Ausgaben ver-
ob oder auf einen längeren Zeitraum ver-

teilte, und weiterhin wurden einige Ver-
mögensreſerven aufgelsſt. Die Belebung
von Beſchäftigung, Produktion und Umſätzen
alte an und auch wenn man die Schwer-

fälligkeit beachte, mit der die meiſten öffent-
lichen Einnahmen auf Konjunkturſchwankun-
gen nach oben reagieren, könne man doch
ſpäteſtens für das nächſtſolgende Rechnungs-
jahr Steuereinnahmen erwarten, die den
Ausgleich des Haushalts mühelos geſtatten.
Bei Einſetzung der Steuereinnahmen habe
der Reichsfinanzminiſter ſich ſo ſtark vor
Ueberraſchungen geſichert, daß die Ein-
nahmen mit einer Vorſicht geſchätzt wurden,
die des Guten ſchon beinahe etwas zuviel
tnue. Bei der Feſtſetzung der Ausgaben ſei
große Zurückhaltung geübt worden.

Der Voranſchlag für 1934 ſei ein Etat der
ungünſtigſten Eventualität. Jede Aus-
wirkung der Geſchäftsbelebung der Wirtſchaft
auf die öffentlichen Finanzen müſſe daher
das Verhältnis zwiſchen Einnahmen und
Ausgaben verbeſſern und Beträge für die
reiſe des weiteren Wirtſchaftsaufſtiegs

um die Neugeſtaltung der mitteldeutſchen
Landwirtſchaft beſondere Verdienſte erworben
haben. Die politiſch willensmäßige Um-
formung unſeres mitteldeutſchen Bauern-
tums iſt fraglos auf die zielklare von aktivp-
ſtem nationalſozialiſtiſchen Geiſt erfüllte
Kampfarbeit des Landesbauernführers und
Landesobmannes der Landesbauernſchaft
Sachſen- Anhalt zurückzuführen. Deshalb
erfüllt es das geſamte Bauerntum Mittel-
deutſchlands mit hoher Freude, daß jetzt ſeine
beiden Spitzenführer lebenslänglich Mit-
glieder des Reichsbauernrates geworden ſind,
der ſich aus der bedeutendſten Führerſchicht
des ganzen deutſchen Bauerntums zuſammen-
ſetzt.

Zinkhütte arbeitet im Juli.
Wie aus Breslau gemeldet wird, wird

vorausſichtlich bereits im Juli die Zinkhütte
Magdeburg der Bergwerks- Geſellſchaft
Georg v. Gieſches Erben ihren Betrieb er-
öffnen. Trotz der zeitweiligen Behinderung
des Baues durch Froſtwetter wirö es mög-

lich ſein, den obengenannten Eröffnungs-
termin, der ſelbſtverſtändlich heute n r

alten.feſtgelegt werden kann, einz
bgeſehen von der äüblichen Einlaufszeit

wird man zunächſt eine Jahresdurchſchnitts-
S von 40 000 Tonnen Zink durch-
etzen.

Anordnung über den Sitz der Ehrengerichte.
Auf Grund der 3. Verordnung zur Durch-

führung des Geſetzes zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit hat der Reichsarbeitsminiſter im
Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der
Juſtiz als Sitze der Ehrengerichte die Orte be-
ſtimmt, an denen die Treuhänder der Arbeit
ihren Hauptſitz haben.

Eſag, Halle.
Jm März liegt der Stromabſatz der Eſag

um 22 Prozent über der Abnahme des
gleichen Monats im Vorjahr. Seit Beginn
des Kalenderjahres iſt der Stromabſatz um
20 Prozent geſtiegen.
50 Jahre im Dienſt.

Der Direktor des Speditionsvereins,
Mittelelbiſche Hafen- und Lagerhaus- A.G.
Ernſt Reinicke, Torgau, kann am 7. April
ſein 50fähriges Dienſtjubiläum begehen. Der
Reichspräſident hat dem Jubilar eine Glück-
wunſchurkunde übermitteln laſſen.

Gekreide- und
Berliner Gelreide-Großmarkt.

Brotgetreide ruhig, Hafer freundlich.
Berlin. Die Umſatztätigkeit bewegte ſich

im Berliner Getreideverkehr im großen und
ganzen wieder in ruhigen Bahnen. Nament-
lich für Brotgetreide geſtaltete ſich das Ge-
ſchäft ſchwierig, da die Mühlen ausreichend
verſorgt ſind und ſomit noch immer Zurück-
haltung bekunden. Zur Vervollſtändigung
von Kahnladungen kamen verſchiedentlich Ab-
ſchlüſſe zuſtande. Bemerkenswert war die
freundliche Haltung des Hafermarktes, an dem
ſich bei ſehr knappem Angebot laufend Nach-
frage geltend machte, wobei auch höhere For-
derungen bewilligt wurden. Gerſten lagen
ruhig und fanden überwiegend nur zu ge-
drückten Preiſen Beachtung. Mehle hatten
ſtilles Geſchäft. Exportſcheine lagen ruhig.

ßerlin, 6. April. Getreidegrotbmarkt. Amtt,

Warenmärkke.
Hallescher Gefreidegroßmarkt

Amilich ſestgestellte Preise vom 6. April
beute vorber

Weizen, ODschn. 78 kgdo. do. geschsſts los 76 kg 1809,0 WV3 189,0 W3
Roggen, Zu und trocken cKoggen, rchschnitt, stetig 70 kg 159 R 4 159 R 4
Indust riegerste 1605Braugersfe, gute, cß (einste ü. N.,) 171--175 171--175
Winfergerste mehrzeiſig, ruhig a4o. zweizeilig, ruhig SFuttergerste, Abtalgerste (ruhig) 154 156 154 56
Hater, Durchschnitts-Qualitat, est 159-162 i
Viktoriaerbsen, ruhig (5. ü. N.) 36,00-40,00 36, 0040, 00
Futtererbsen, ruhig
Grüne Frbsen, ruhig 30,00--34,00 30,00--34, 00Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,50--12,00 11,50--12, 00
Koggenkleie, stetig 00--41,50 11,00--11,5
Malzkeime, ruhig
Trockenschnitzel, ruhig 9,50--10,00 9, 50 10, 00
Zuckerschnitzel, ruhig 25--11,75 11,25--11,75
len (lose), iest 7.00 7550 (0-- 7.50Weſzenstrob (drahtgepreßt), gesechöftsl. 1, 40 1,40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1,50 1.50

Die Preise eind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, 1000 kg vwetto frei Halle
für mindestens 15 Il0o.

Steuern für Arbeiksbeſchaffung.
Friſten werden auch hier verlängert.

Der Reichsfinanzminiſter hat eine Frifſt-
verlängerung für die Flüſſigmachung rück
ſtändiger Reichsſteuern für Arbeitsbeſchaf-
fung verfügt. Nach den bisherigen Beſtim-
mungen endete die allgemeine Friſt, inner-
halb der Jnſtandſetzungen und Er-
gänzungen an Gebäuden, Wohnungsteilun-
gen uſw. erfolgt ſein mußten, wenn die Vor-
ausſetzung für einen endgültigen Erlaß des
Reichsſteuerrückſtandes gegeben ſein ſollte,
am 31. März 1934. Nachdem nun aber der
Reichsarbeitsminiſter zur Frage der Reichs
zuſchüſſe für Jnſtandöſetzungsarbeiten uſw.
die Fertigſtellungsfriſt bis zum 30. Juni
dieſes Jahres verlängert hat, beſtimmt der
Reichsfinanzminiſter wegen der Anträge auf
Flüſſigmachung von Reichsſteuern für der
artige Arbeiten, daß in Abänderung der bis
herigen Anordnung der endgültige Steuer-
erlaß auch gewährt werden kann, wenn die
Jnſtandſetzungsarbeiten uſw. bis zum
30. Juni 1934 beendet ſind. Ferner ändert
er die Friſt ab, innerhalb der, als Voraus-
ſetzung für den endgültigen Erlaß des
Reichsſteuerrückſtandes, die Lieferung von
Erſatzgegenſtänden des gewerblichen oder
land wirtſchaftlichen Anlageapparates erfolgt
ſein muß. Auch dieſe Friſt wird bis zum
30. Juni 1934 verlängert. Unberührt ſoll
aber die Verpflichtung der Finanzämter
bleiben, in ſolchen Fällen, in denen der An
trag auf Flüſſigmachung von Steuerrück-
ſtänden lediglich zum Schein mit dem Ziele
der Verſchiebung des Steuereinzuges geſtellt
iſt, alsbald einzugreifen

Aufruf an die Wirtſchaff.
Der Reichswirtſchafts miniſter und der

Reichsarbeitsminiſter erlaſſen anläßlich des
bevorſtehenden Berufswettkampfes nachfol-
genden Aufruf an die deutſche Wirtſchaft:
„Der von der Deutſchen Arbeitsfront und der
Reichsjugendführung in der Zeit vom 9. bis
15. April 1934 veranſtaltete Reichsberufswett-
kampf der Deutſchen Jugend verdient mit
allen Kräften unterſtützt zu werden. Von der
beruflichen Ertüchtigung des Nachwuchſes
hängt im weſentlichen der Erfolg unſeres
Kampfes um den Wiederaufbanu der deutſchen
Wirtſchaft ab. Gerade durch dieſen Berufs
wettkampf wird die deutſche Jugend mit be-
ſonderem Nachdruck auf die Bedeutung guter

3 t e z 5 3i reifetzen. Es erſcheine daher auch keines a ttghrt ind Olsaaten in RM für kg ren r Tier b rei verändeetem Geschäft fachlicher Ausbildung hingewieſen. Daraus
wegs ausgeſchloſſen, daß im Laufe des Rech- 5 werden der deutſchen Wirtſchaft unmittelbarnnugsfahres 1934 noch weitere Steuer Weizen Märt. (Sommer-) Durchechn. -Qwalität, Weh r Sena e e re und mittelbar ideelle und materielle Vorteile

f 76/7 kg frei Berlin ruhig 7 erwachſen. Deshalb erſcheint es nicht unermäßigungen, insbeſondere die vom Reichs- ren je ab Statior Trvore 186.0 brutto iür netto ab Verladestelie Magdeburg. Gemahblen rn S. nichtfinanzminiſter in Münſter angekündigte e Srpee r in 1890 Mehlis ber prompter Lieferung 85 2 32,62 32. 10. billig, wenn auch die deutſche Wirtſchaft zu
Herabſetzung der Einkommenſteuerſätze in in i 191,0 ihrem Teile an der erfolgreichen „Durchfüh-Kraft treten könnten. aaceeeeeeee, s Wochenmarktpreise für Halle. Sang de Reichsbexufs wetttampfeg itbüttErzeugerpreis ab Station Gruppe 154 Marit- Kleinhandelspreise vom 7. April in Rejchsplennigen. s wird erwartet, datz den Deilneymern des
5 fri h fü di A b f 4 e e e Sruppe U 157 roteiapſe Pa. 25-35 nHeckie Pa. t20 Berufswettkampfes die hierzu notwendigeeiriebs hrer n die Arbeſts ront! g r e Swppe v er Ebipie pid. 15--20 Aal, frisch bia. Freizeit gewährt wird. Soweit dadurch i

Aufnahmeſperre bis 1. Mai aufgehoben. e Zrrusersite teinste neue sStetig e r We e e 30 r u ene r e 2Der Leiter des Preſſe- und Propaganda Soauerperete vaſttere, Art nd Güte i6s i6s Ebbirnen Gr. Herigee, iro leiſtung zu einer anderen Zeit nachgeholtamis der NSBO. und Deutſchen Arbeitsfront, Nioiergerete. weizeſſig rer So S inn t 24Wwirergersie, viere Bananen Stück 3-10 5Bachkiinge pid. 40--50 werden kann.
4 Pg. Biallas, wendet ſich mit folgendem Aufruf er Micieche Darebechanitequaitst ait D Quitten bid. Scheiſische, ger. Pid. 59an alle Preſſe- und Propagandawarts der ges a Fpienn, r r g. So Beauftragter für Mitteldeutſchland.NSBO. und DAF.: „Der größte Teil des eirs licierung per T werben a. arten i. Jn Ausführung der von dem Führer der

ſchaffenden deutſchen Volkes iſt heute bereits T. r chen. süße Pid. Enten Deutſchen Arbeitsfront gegebenen Richt-der Deutſchen Arbeitsfront organiſiert. owenmehl, Auszugemeh 405 22,5033. 20 e an i Sere, a linien für die Vorſchlagsliſten der Sachver
urch die Bildung der Reichsbetriebsgruppen ruhige Vorzugsmeh) 0.425 31.5032,50 Fomaten Pid. 30--45 Puten pt. 80-- 100 ſtändigen aus Handel und Handwerk, hat

hat die Arbeitsfront jene Form gefunden, die, M 353 n re der Amtsleider der NS-Hago, Dr. von Ren- dder organiſchen Gliederung der Wirtſchaft ent oggenned O. eins 10 et rer i. Kein e t teln, für die 13 Bezirke der Treuhänder der n
ſprechend, dazu berufen iſt, die Führung der er 11,311.5 Ackerbohnen 16,5/18.5 Saſaſguriren rechſeigch Pid. 40-i50 Arbeit die Beauftragten ernannt. Zum Be n
Menſchen in den Betrieben zu übernehmen. b leinkuchen 12.10 Zanſgörken Ptd. Stallkanin pid. auftragten für Mitteldeutſchland wurde Pg. dDas Fundament der Arbeitsfront iſt die Be ßeggenkiel 0.V10, Eränuß kuchen 10,20 Ptefergurker Pfd. Wildkanin Pid. Katzmann Weimar heſtellt,ruhig Erännßkochenmehl 50 Ruabar Pid, 20 Kleine Garae Stück 160 150 htriebs gemeinſchaft aus Arbeitern, Angeſtellten ges Frockenschnitzel 9., 60 auieechen Bund 10 Fasaner Suckiso- gaufrübenverträge.und Unternehmern. Um dieſe Grundlage zu Leinsaat x Soſaechro WVeißkohl Pid. t Molkereitutter Stück 78-80g. d Viktoriserbsen 45 at lam 8.,80 Kotkoh Pijd. 15 Bauervbatier Stück 70 Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft

e e e e ſeeS ttererbsen 19,022,0 atrtoteifſocken 14, 1/14.7 Blume d Ka Stückfront erklärt. Alle Preſſe- und Propaganda- ſeiuvehten 16. ealwewe. Sränkon 5 Füau men Fig. ſtand hat angeordnet, daß alle mit Kauf- g
te der NSBO. und DAf den deshalb Magaeburg, 5. April Zuekermarkt. Termin oper Pid. 25-30 b uübensaſi big. S rübenbauern abgeſchloſſenen Anbauverträge dauſgerufen jede r dnlidten ver Propege e en 93 n. 1014. c der Genehmigung des Reichsnährſtandes be

zu benutzen um die deutſche Unternehmerſchaft e r h e gen rn ver ger äzre i r i c ren a r rreſtlos für die DAF. zu gewinnen. Kein deut Avun 380 360 Noremrer i Beonz 5210 Mereier Siege 1030 migungspflicht ſind die Verträge, die mit den
De e 53ſcher Unternehmer darf mehr zögern, dem Nun 308 er Fote Sach Zettiehe Sack W zuſammen entworfenBeiſpiel ſeiner Arbeiter und Angeſtellten zu Orfober 40 10 Mir T 2vwie bein Pid. Petersiſie pa. 100 ſind. Die Zuckerfabriken ſind von der Haupt

4 D f Kapünzchen Pid. 40--60 Schnittlauch Hund 5 abteilung 2 angewieſe die Verträfolgen. Es geht um die Verwirklichung der s g g Die Verage „Jurgen. geht wi ung de Metanpreise is Bern vom 6. April (tär o0o0o selſſerie Sich Schoten i.Volksgemeinſchaft! Die Aufnahmeſperre zur e t d. Origina- Porrre Bündei 10-20 Püßeriing p. Genehmigung einzuſenden. Die Mitteilung
Arbeitsfront iſt bis zum 1. Mal aufgehoben tiatſenaſeminium, roz. in Bisöcken. Welz- od. Dramt- Rap- pid. Steinpiſze Pid. der Anbaukontingente und die Lieferung des

ſo ſed Volksgenoſſ di Mö lichkei bearren ſ60, 90. in Waſz- oder Dre barren 99 Proz. 164. Kabeljav Pid. Champignons Pfd. 120 Rübenſamens an die Kaufrübenbauern
o jedem Volksg noyen e M chke t zu Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 30--41. Fein- e ch an wo er müſſen unbeſchadet dieſer Anordnung recht-ge in die e Arbeitsfront ein per für e ſein W. 50-41.50. indfleisch gchmee pa. zeitig erfolgen.

gehen De e ger Gernn. 2. Agu, An Preieteststenang t an in. e Mangelnde Baneruſüchigkeit.ar Je etriebs- Brief Geld BZriei Gejo m aug e auern igketſavrer, bis zum 1. Mai Mitalled der Arts An 93 32 377 n re non 21.50 u. zum raten 80 100 achſen-Anhalt teilt mit: s 15 des Reichserſie 21.75 0.75 Dezember 23.00 22.0 n feisc Kot- and Leberwursje 22600 00 n B.25 22.50 mm frisch i. wo hofgeſetzes (REG.) verlangt, daß der BauerCh mikkeld tſch füh Acu 22 2125 ters 23.50 2.72 332 c S eräuehern Fig. 70—i06 ehrbar iſt und fähig zur ordnungsmäßigenrung eldeuniſcher hauern führer rin 25 51,50 März B.50 2100 Se Sind S Fig. Je wirt caftung. Dieſe Bauernfähigkeit ver
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Räterußlands Wehretat
Ein praktiſches Beiſpiel für die kommun'ſtiſche „„Weltfriedens Politit.

Der Rüſtungsaufwand Räterußlands be-
lief ſich im Jahre 1933 auf 2264 Milli-
onen Rubel. Eine Aufteilung dieſes Be
trages auf Heeres-, Marine und Luftaus-
gaben iſt nach den bekanntgewordenen Haus-
haltszahlen nicht möglich, und eine Umrech-
nung dieſes Betrages auf Reichsmark wäre
noch weniger beweiskräftig wie bei anderen
Ländern. Der amtliche Rubelkurs, der aber
ausſchließlich auf dem Papier ſteht, iſt un-
verändert gegenüber der Vorkriegszeit 2,16
Reichsmark; tatſächlich beträgt der Wert des
Rubels nur etwa 10 Pfennig.

Da Rußland eine von der übrigen Welt
faſt völlig abgeſchloſſene Wirtſchaft treibt und
die Wirtſchaft rein ſtaatlich iſt, gibt die abſo-
lute Höhe der Rüſtungsausgaben keine Auf-
klärung über den tatſächlichen Geldaufwand
für Rüſtungszwecke. Auch die Feſtſtellung,
daß Rußlands Wehrausgaben 6 Prozent
der geſamten Staatsausgabenausmachen Deutſchlands Wehrausgaben
belaufen ſich auf 4/2 Prozent der geſamten
Haushaltsaufwendungen beſagt nicht viel,
da die öffentlichen Ausgaben in Rußland im
Vergleich zu anderen Ländern ungeheuer
groß ſind. Da faſt die geſamte Wirtſchaft
ſtaatlich iſt, rechnen zu den Staatsausgaben
zahlreiche Aufwendungen, die in anderen
Ländern von der Privatwirtſchaft vorgenom-
men werden. Unter dieſen Umſtänden iſt
der Prozentſatz von 6! Prozent recht hoch.
Jn Rußland fällt übrigens abweichendö
von allen anderen großen Ländern das
Haushaltstahr mit dem Kalenderjahr zu-
ſammen.

Die Wehrausgaben des kommuniſtiſch-
bolſchewiſtiſchen Rußlands ſind alſo weder
abſolut noch relativ niedrig, ob-
wohl nach der marxiſtiſchen Auffaſſung alle
Wehrausgaben „Vergeudung von Wirtſchafts-
kraft zum Schaden der Menſchheit“ dar-
ſtellen. Die radikalen Sozialdemokraten und
die Kommuniſten auch im Deutſchland
von ehedem haben in den Parlamenten
ſtets grundſätzlich alle Wehrausgaben abge-
lehnt; ſie behaupteten, daß die Beſchränkung
des Rüſtungsaufwandes die beſte Gewähr
für die Sicherung des Weltfriedens ſei. Durch
die Rüſtungspolitik, die jetzt das rein-mar-
xiſtiſche Räterußland treibt, wird offenbar,
daß die frühere Gegnerſchaft gegen die Wehr-
ausgaben nicht die Hebung der wirtſchaft-
lichen Lage der Maſſen, ſondern lediglich die
Wehrlosmachung der nationalen
Staaten und die Erleichterung des Um-
ſturzes im kommuniſtiſchen Sinne bezweckte.

Rußland hat Grenzen von gewal-
tiger Ausdehnung zu ſchützen. Es hat
neben rund 10 000 Kilometern Eismeergrenze
im Norden rund 10000 Kilometer Grenze im

Oſten (gegen China, den neuen mandſchuri-
ſchen Staat und gegenüber dem wehrhaften
Japan), 13 000 Kilometer gegen ſüdliche Nach
barn und dazu noch 4000 Kilometer Grenzen
im Weſten gegen eine Anzahl von oſteuropäi-
ſchen Ländern. Selbſt wenn Rußland keine
Ausdehnungsabſichten gegenüber ſeinen Nach
barn hegt, braucht es zum Schutz ſeiner aus
gedehnten Grenzen eine ſtarke Wehrmacht.
Es befindet ſich hier in einer ähnlichen Lage
wie Deutſchland.

Die ſtarken politiſchen Span-
nungen im Oſten haben Räterußland
veranlaßt, den außerordentlichen Geldauf-
wand für Rüſtungszwecke in allerletzter Zeit
zu vergrößern. Hierfür ſind Zahlen nicht
vorhanden. Wenn es aber den Tatſachen
entſpricht, daß Räterußland trotz der vielen
Tauſende von Kilometern betragenden
Etappe vom Fernen Oſten nach der Heimat
gegen alle Möglichkeiten ausreichend geſichert
iſt, ſo müſſen auch innerhalb des Militär-
etats bei anderen Haushaltungs-
poſten große Summen aufgewandt
worden ſein, die dieſe Bereitſchaft ſichergeſtellt

haben. Dr. W. Chr.Ludendorff wird 69 Jahre alt.

Am 9. April begeht General der Jnfanterie
Erich Ludendorff, als Erſter General-
quartiermeiſter im Kriege, verantwortlicher
Berater und Mitarbeiter des Felömarſchalls
v. Hindenburg, ſeinen 69. Geburtstag. Exzel-
lenz Ludendorff lebt ſeit 1919 in München,
wo er auch 1923 als Angeklagter mit Adolf

Hitler vor Gericht ſtand.

Aneldokten vom Papa Wrangel
Feld marſchall Wrangel erhielt eine Ein-

ladung zu vier aufeinanderfolgen-
den Hpffeſt lichkeiten. Auf der Karte
war die Bitte ausgeſprochen, mitzuteilen, auf
welcher der Feſtlichkeiten man ihn erwarten
dürfe. Der Feld marſchall ſoll geantwortet
haben: „Jch komme auf allen vieren!“
Er droht „Du, ich lecke

Es machte Wrangel immer großes Ver-
gnügen, bedeutendere Unternehmen, Jn-
duſtriewerke und wiſſenſchaftliche Sammlungen
zu beſichtigen. So beſuchte er auch einmal das
Muſeum für Bergbau und Hüttenweſen“ in
r Bergakademie, und der dienſttuende Jn-

genieur zeigte ihm unter anderem einen

e

Zum 150. Geburtstag des alten Wrangel.
Der anekdotenumwobene preußische Generalfeld-
marschall Friedrich Heinrich Graf Wrangel
wurde am 13. April 1784 in Stettin geboren.
Er kämpfte 1848 mit Glück an der Spitze der

Truppen in Schleswig, rückte im
ovember während der Revolution in Berlin ein

und setzte die Verlegung der Nationalversamm-
lung nach Brandenburg durch. 1864 war WVran-
gel zunächst Oberbefehlshaber der preußisch-
österreichischen Armee in Schleswig-Holstein,

Steinſalzblock aus Staßfurt. „Jsdet Marmor fragte Wrangel. „Nein,
Salz, Exzellenz!“ erklärte der Führer. „Du
ſchwindelſt!“ rief Wrangel mißtrauiſch. „Ge-
wiß nicht, Exzellenz, es iſt taſächlich Salz, und
zwar Steinſalz!“ beteuerte der Jngenieur.
„Du, ick lecke!“ drohte Wrangel. Er tat
es und ging kopfſchüttelnd weiter: „Jck hab's
wirklich nich gegloobt!“
Das Aukogramm des Orkhographen.

Merkwürdig erging es einem Juwelier, bei
dem er ſich einen hübſchen Brillantring aus
rpt hatte. Nach Erledigung des Kaufes er-
lärte Wrangel: „So, nun jraben Se mir noch

innen rin: Denk an mir Der Juwelier
war in Zweifel darüber, ob der alte Herr mit
dem mangelhaften Deutſch nur einen Scherz
beabſichtige, oder ihm wieder nur einer ſeiner
bekannten Sprachirrtümer unterlaufen war.
Angeſtrengt ſuchte er nach einem geeigneten
Mittel, ſich darüber zu vergewiſſern, ohne den
Auftraggeber zu verletzen. So bat er ihn
ſchließlich, die betreffenden Worte doch freund-
lich ſelber aufſchreiben zu wollen. „Ach wat,“
wehrte der Feldmarſchal lachend ab, „Sie
wollen bloß'n Orthographen von mich.“
„Eu'e, ſetzt küſſe du weiter

Jn einer kleinen pommerſchen Stadt hatten

die ha u da Jung-frauen“ ſehr zahlreich zu ſeiner Begrüßung
in zwei Reihen aufgeſtellt. Der alte Herr, der
gern ein hübſches Frauen- oder Mädchen-
antlitz ſah, glaubte auch hier ſich nicht beſſer
bedanken zu können als dadurch, daß er eine
nach der anderen der Reihe nach mit einem
herz haften Kuſſe beglückte. Als er aber
an die zweite Reihe kam, in welche die
umſichtigen Feſtordner die weniger hübſchen
und jungen Mädchen geſtellt hatten, wandte er
ſich an ſeinen Adjutanten Grafen Eulenburg
mit dem Befehl: „Eule, küſſe du weiter!“
der Feldmarſchall als Philoſoph.

Eines Tages erwiſchte den alten Wrangel
eine bösartige Erkältung, und der Arzt machte
anfangs ein recht bedenkliches Geſicht. Beſon-
ders Wrangels Burſchen ging die
Krankheit ſeines Herrn ſehr nah. Er wollte
jedoch nichts von ſeinen Beſorgniſſen zeigen
und bemühte ſich, ſeinem Herrn auf ſeine gut

emeinte, aber recht primitive Art das Kranken-
ger ſo erträglich wie möglich zu machen. „Es

wird ſchon wieder beſſer werden. Und wenn

uns ja kein Lamentieren und Flennen. Een-
mal müſſen wir ja doch alle ſterben!“ Da
fuhr Papa Wrangel mit einem derben, baldige
Geneſung verratenden Fluche empor. „Schafs
kopp dämlicher, wat redeſt du da für Kohl zu
ſammen. Natürlich müſſen wir eenmal ſterben.
Aber det is' ja jrade, du Duſſel! Jloobſte
etwa, wenn man zehn- oder fuffzehn Mal
ſterben könnte, würd ick mir aus det eene Mal
wat machen?“

(Aus: Exich Murawski „Papa Wrangel,
Anekdoten, Schnurren und Schrullen vom alten Feld-
marſchall“, Oſtſee-Verlag, Stettin.)

Brzeziny- Feier 1934
am 18. November in der Reichshauptſtadt.

Zur Erinnerung an die 20jährige Wiederkehr des
Durchbruchs bei Brzeziny findet am 18. November in
Berlin eine gemeinſame Feier aller damals beteilig-
ten Truppenverbände ſtatt.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat als
Führer der 9. Armee die Schirmherrſchaft übernom-
men. Den Ehrenausſchuß bilden General der Ka-
vallerie Freiherr v. Richthofen, General der
Infanterie Litzmann, General der Infanterie
o. Thieſenhauſen, General der Kavallerie
Graf Egon v. Schmettow, General der Ka-
vallerie Graf Eberhard v. Schmettow ſowie
Oberſt Reinhard als Führer des Kyffhäuſer-
bundes. Die Vorbereitung und Durchführung der
Feier hat ein Arbeitsausſchuß übernommen, beſtehend
aus General der Kavallerie v. Poſeck, Berlin
NW 87, Leſſingſtraße 7, für das Kavalleriekorps
Richthofen (6. und 9. KavallerieDiviſion), General
major v. Maſſow, Berlin NW 87, Brücken-
allee 31, für das 25. Reſervekorps (49. und 50. Re
ſerveDiviſion), ſowie Hauptmann Dr. Kruken-
berg, Berlin W 35, AdmiralvonSchroederStr. 41,

Sie der liebe Gott eben haben will, dann nützt

Eine neue Büste des Generals Litzmann.
Der bekannte Berliner Bildhauer Proſessor Hugo
Lederer schuf mit einem seiner neuesten
Werke eine Büste des Generals a. D. Staatsrat
Litzmann. Unser Bild zeigt den Künstler bei

seiner Arbeit.
für die 3. Garde-Jnfanterie-Diviſion. Am Vorabend
der Feier ſind Zuſammenkünfte der einzelnen Regi
mentsvereinigungen vorgeſehen, durch deren Füh-
rung den Teilnehmern weitere Mitteilungen über
den Verlauf des 18. November zugehen werden.

Durch Allerhöchſte Kabinettsordre vom
27. März 1884 wurde die deutſche Luftſchiffer
truppe gegründet und am 9. Mai, dem eigent-
lichen praktiſchen Gründungstag, trat das
Ballon- Detachement zur Aufſtellung von
Verſuchen mit „Kaptivballonen“ in
Berlin erſtmalig zuſammen. Mit Kaptiv-
ballonen, ſo nannte man die Feſſelballone,
und Freiballonen verſah die Luftſchiffer-
truppe ihren Dienſt, der neben der Be
obachtertätigkeit auch Verſuche mit Luft-
photographie und Funkentelegraphie um-
faßte. Um die Jahrhundertwende ging man
zum länglichen Feſſelballon Syſtem
Bartſch v. Sigsfeld- von Parſeval
GvSGGGGSGOÖf.

Ein Muſeum derKriegsgefangenſchaft
Jn aller Stille ſind in den vergangenen Jahren

von der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs-
gefangener die Anfänge zu einem Archiv und Muſeum
der Kriegsgefangenſchaft geſchaffen worden, in dem
all das geſammelt werden ſoll, was Aufklärung über
das Erleben der in Gefangenſchaft geratenen deutſchen
Volksgenoſſen gibt. Die Reichsvereinigung richtet
an alle ehemaligen Kriegsgefangenen, aber auch an
ihre Freunde die Bitte, durch Stiftung oder Leihgabe
von Erinnerungsſtücken jeder Art dieſes Werk zu
fördern. Gegenſtand der Sammlung ſind die geſamte
Literatur, Tagebücher, Briefe, Photographien, Zeich-
nungen, kunſtgewerbliche Erzeugniſſe, Arbeits und
Gebrauchsgegenſtände, Uniformen, Kleidungsſtücke
uſw. Spenden und Anfragen ſind zu richten an:
Archiv und Muſeum der Kriegsgefangenſchaft, Reichs
vereinigung ehem. Kriegsgefangener e. V., Berlin-
Steglitz, Schönhauſer Straße 26.

über, in deſſen Bedienung man das in Ber-
lin ſtationierte Luftſchifferbataillon Nr. 1
ausbildete.

Bei der Mobilmachung wurden zehn
Feldluftſchifferabteilungen und17 Feſtungstrupps aufgeſtellt; die
Schwerfälligkeit des ganzen Apparates, ver-
bunden mit der ungenügenden, praktiſchen
Steighöhe von nur 600 Metern, ließen die da-
maligen 600-cbm-Ballone währenòd des an-
fänglichen Bewegungskrieges nicht zur Gel-
tung kommen. an befürchtete ſchon allge
mein ihre reſtloſe Abſchaffung, als der
Stellungskrieg die eingehende und
dauernde Verfolgung aller Veränderungen
im feindlichen Stellungsſyſtem erforöderte.
Nach unermüdlichen Verſuchen wurde ein
Ballon entwickelt, der bis mindeſtens 1000
Meter ſtieg; die Abteilungen wurden mit
Motorwinden und die Korbbeſatzungen mit
Fallſchirmen ausgerüſtet. Das war die
entſcheidende Wendung! Der
Feſſelballon war in kleineren, beweglichenBallonzügen das Auge der Artillerie, die
Erkundung feindlicher Batterien und das
Einſchießen der eigenen Batterien war nun-
mehr durch eine hohe Warte möglich gewor-
den. Während des Krieges wurden allein
1870 Feſſelballone hergeſtellt, und
Ende 1918 ſtanden 56 Abteilungsſtäbe
und 184 Ballonzüge am Feind! Ueber
1000 Feſſelballone wurden vom Feind ver-
nichtet und über 800 Offiziere und Mann-
ſchaften der Feldluftſchiffertruppen ſtarben
durch Fliegerangriff oder Artilleriefeuer den
Heldentod.

Erſtmalig zu den erſten Verſuchen des
Grafen Zeppelin um die Jahrhundert-
wende wurde auch ein Detachement zur
Hilfeleiſtung abkommandiert, und als im
Johre 1908 das Zeppelinluftſchiff kriegsver-
wendungsfähig ſchien, wurden auch die erſtenPiilitärlufeſchffbafen im Weſten eingerichtet.

So wurde Köln vor 25 Jahren Sitz des
Luftſchifferbataillons Nr. 3, und im September 1909 bezog das Militärluftſchiff Z. II die

50 Jahre deutſche Luftſchifferkruppe.
Gründungs- und Wiederſehensfeier in Köln am 9. und 10. Juni.

ſoeben fertiggeſtellte Luftſchiffhalle in Köln-
Bickendorf, die ſchon wenige Monate ſpäter
der Mittelpunkt der ganzen Aeronautiſchen
Welt wurde durch die erſten Luftſchiff
manöver, woran vier Luftſchiffe gleich-
zeitig teilnahmen. Und von Köln aus fand
auch der erſte Luftſchiffangriff der
Welt ſtatt: in der Nacht vom 5. zum
6. Auguſt 1914 belegte das neue Kölner
Militärluftſchiff 3. VI die Feſtung Lütt ich
mit Bomben. Auch die erſten Kriegsfahrten
nach Antwerpen, Oſtende, Dover, Calais und
Dünkirchen fanden von Köln aus ſtatt.

Während des Krieges ſtellte die Luft-
ſchiffertruppe 50 Luftſchiffe in Dienſt.
Sie waren der Schrecken unſerer Gegner,
denen ſie ungeheuren Schaden zufügten und
ſie zu ungeheuren Gegenmaßnahmen zwang,
ſo daß das ungünſtige Verhältnis zwiſchen
Verluſten und Erfolgen die Oberſte Heeres-
leitung Mitte 1917 veranlaßte, das Luftſchiff
als Waffe über Land zurückzuziehen und
nur noch bei der Marine zu Angriffs-
zwecken über See und insbeſondere im Auf-
klärungsdienſt zu verwenden. Von den ein-
geſetzten Heeresluftſchiffen wurden 17 durch
feindliche Einwirkung zerſtört, darunter
3 Schiffe mit der geſamten Beſatzung;
52 Offiziere, Fahringenieure, Steuerleute,
Maſchiniſten und Maſchinengewehr-Schützen
der Luftſchiffertruppen ſtarben den Hel-
dentod.

So hat die Luftſchiffertruppe im prakti-
ſchen Dienſt mit Feſſelballon und Luftſchiff
einen ſchweren, aber ruhmvollen Weg be-
ſchritten, insbeſondere aber für den heute
ſchon ſo hochentwickelten Weltluftſchiff-
verkehr ungeheuer wertvolle
Pionierdienſte geleiſtet. Und ſo kann
das deutſche Volk im 50. Jubiläumsjahre
mit Stolz dieſer Luftkämpfer und Kultur-
träger gedenken. Dies ſoll nach außen hin
in dem vom „Verein ehemaliger Luftſchiffer
Köln“ organiſierten Gründungs- und
Wiederſehenstag a m 9. und10. Juni 1934 in Köln geſchehen. An-
ſchriften ehemaliger Kameraden erbittet und
Auskunft jedweder Art erteilt der allbe-
kannte ehemalige Werkſtättenvorſteher der
Kölner Luftſchiffhalle und jetzige Führer des
Vereins ehemaliger Luftſchiffer Köln“,
Flughafenverwalter Erich Genſicke, Köln,
Flughafen.

Korſika als franzöſiſche Flugbaſis.
Jm Rahmen des großen Landesverteidigungs-

programms der Regierung werden die Befeſtigungs
arbeiten an der Italien gegenüberliegenden Oſt- und
Südoſtküſte Korſikas beſchleunigt. Es wurde berich-
tet, daß 14 Kilometer ſüdlich von Baſtiag ein großer
Flughafen gebaut werden ſoll, der gleichzeitig eine

„Hafenanlage für Flugzeugmutterſchiffe haben wird.
Man nimmt an, daß dieſe neue Flugbaſis zur Unter
ſtützung des bereits vorhandenen Flugzeugſtütz-
punktes bei Ajaccio dienen ſoll.

1 Million neue Piloten in Rußland.
Laut Beſchluß des Rates der Volkskommiſſare ſoll

im Verlauf des zweiten Fünfjahresplanes (alſo bis
1938) die Ausbildung von 1 Million Flugzeugpiloten
durchgeführt werden. Die Hälfte dieſer Piloten wird
als Führer von Bombenflugzeugen und als Beob
achter ausgebildet, während die andere Hälfte im
Segelflug geſchult werden ſoll. Die Ausbildung ſoll
in 40 neu zu errichtenden Flugſchulen in allen Teilen
Rußlands durchgeführt werden.

Japan baut Flugzengfabriken.
Das japaniſche Kabinett hat den Betrag von 29

Millionen Yen für den Ausbau des Flugweſens be
willigt. Nach Mitteilungen der japaniſchen Fach
preſſe ſoll die Flugzeuginduſtrie für den Kriegsfall
in die Lage gebracht werden, den Bedarf der Armee
an Flugmaterial aus eigener Kraft zu decken. Der
bewilligte 10-Millionen-Kredit, von dem ſofort
mehrere Flugzeugfabriken gebaut werden ſollen, wird
ſogleich in Anſpruch genommen werden.
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Von sSchüppenkarl, demskinkenſtneiderbis zu Tünnes und Schäl

Sonnabenbd, 7. April

Wie ſich die deutſchen Slämme necken Kreuz und quer durch den heimatlichen Volkshumor

Kamerad, weißt du noch? Weißt du noch,
wie wir damals im Lazarett lagen, durchein
andergewürfelte „Truppenangehörige“? Der
war von der Artillerie, der von der Jn-
fanterie, ein Dritter Minenwerfer, ein Vierter
von den Gardeſchützen und auch einen
„Schippanowſki“ hatten wir
unter uns, einen Armierungs-eleg. der beim Luftangriff
ein Stückchen Eiſen abbekom-

men hatte. Wir ſtammten aus
den verſchiedenſten Gauèen. Da
durch war es eigentlich viel
luſtiger als bei unſerem
bayeriſchen, badiſchen, ſächſi
ſchen oder Hamburger Regi-
ment, wo man immer nur mit
einen Stammesbrüdern zu-
ammen zu ſein b te, ſo ſehr
ieſe landsmannſchaftliche Ver-

bundenheit auch andere Vor-
züge beſaß. Wie ſie alle mit
Namen hießen, die damals in
unſerm Saale lagen, das iſt
mir längſt entfallen und du,
Kamerad, wirſt es auch nicht
mehr wiſſen. Aber deſſen
werden wir uns immer erin-
nern, daß wir einen „hellenSachſen“ unter uns hatten,
einen „oſtpreußiſchen Lorbas“,
einen „Pfälzer Kriſcher“, einen
u ſehen Skinkenfknei-
der“, einen „kölſchen Grie-
Jächer“, einen „gemittlichen
Uſinger“ aus Breslau, einen

r Schwob“, einen Hamburger
helba ßer m Bowke“, einen

yerr un einen „ſchnoddriGeligen onosdetagen
„A ſu a liwpliger Lerge!“

Sind ja keine Schmeicheleien, dieſe Be
nungen aber wir waren h ſo zimper-
ich und wenn etwa einer „eingeſchnappt“

wäre, dann hätten die andern ihn erſt recht
gehänſelt, aufgezogen, angeulkt, auf den Arm
genommen, durch den Kakao gezogen. Von
allen Seiten hätte er es hören können: „Pedd'
di man nich op' Slips, „Kipp man nicht aus
de Pantin“, „Dammliche Kreet“, „Deppata
Depp, deppata“, „Och, well da Kind 'ne Müg-
gel an „Ei du griene Neine, is där iebel-
nämfch“ und der Freund aus Breslan, der
immer etwas nachklappte, hätte gewiß bekräf-
tigt: „A ſu a timpliger Lerge“.

Schade, daß ſpäter für die meiſten Deut-ſchen die Gelegenheit nicht mehr wiederkehrte,
ſich mit den Brüdern aus den andern Stäm-
men von Zeit zu Zeit vorübergehend zuſam-
menzufinden, es hätte nicht gerade tm
Lazarett zu ſein brauchen. Dieſes ſo un
gemein wertvolle Kennenlernen der Eigen-
arten hätte geholfen, die Schranken noch
ſchneller niederzulegen, die ſo lange trennend
r uns ſtanden. Mit Humor gargeht alles noch einmal ſo gut, wie
wir damals erfahren haben. Es waren fa
keine heimtückiſchen Bosheiten, mit denen wir
hämiſch den Lanösmann aus dem andern Gau
herabzuſetzen trachteten, wenn wir ihm, altem
Brauche ſolgend, ſeinen Spitznamen anhäng-
ten. erber, aber gutmütiger Volks-
humo r war es, durch Geſchlechter auf uns
überkommen, von uns mit Selbſtverſtändlich
keit aufgegrif en, denn es war uns Labſal
gegen alle Kopfhängerei, gegen Mißmut
und Verhruß.

Jede Landſchaft hat ihre Schnurren
Dieſer vielſtimmige Chor beſteht feſter als

je Man muß nur das Ohr für ihn haben.
Muß ins Volk hineinhören können. Da
leben noch die Schnurren, in denen jeder
Landſchaft ihr Teil wird. Jn der Spinnſtube,
im Dorfkrug, in der Werkſtätte, trifft man die
Freude an den Späßen und Schwänken, die

„Et hat noch immer jot jejange!“
So lautet der Wahlſpruch von Tünnes und Schäl, den

beſchaulichen Kölner Uferbummlern,

altes Volksgut bewahren. Jawohl: altes
Volksgutl, nicht minder wigrig für das
Bild vom deutſchen Menſchen als die Volks-
lieder, die Trachten und das geſamte Brauch-
tum. Dieſer „gewachſene“ Ah wie mann im Sgei um „Kunſthumor“ der

ichter un riftſteger nennen ſollte,
kriſtalliſiert ſich in den einzelnen Land haften

und Orten zumeiſt um beſtimmte Schwank-
figuren. Das ſind manchmal geſchichtliche
Perſönlichkeiten, in der Regel aber Menſchen
originale, die entweder durch beſondere
Schlagfertigkeit, mitunter aber auch durch

h

Wh

„Du mags vual lang drücken, wenn eck den Dumen
daotüſchen heff,“

grinſt Schüppenkarl, der Repräſentant des kernigen Weſtfalen

ungewöhnliche Beſchränktheit bei
Zeitgenoſſen auffielen.

Vom Waſſerkräger Huwmel- Hamburg
Was erzählt man ſich nicht alles an „Dönt-jes“ über den „Hamburger“. Meiſtens

iſt in ihnen vom Waſſerträger Hummel die
ede, deſſen Name, erufen und von

ſaftiger Antwort erwidert, Kenn- und e.
wort aller Hamburger auf der ganzen Erde
iſt. Oder es handelt ſich um Fiedje, den un
ſterblichen Hafenbummler, der am liebſten
andere Leute arbeiten ſieht. Einmal wird er
aufgefordert, beim Verladen einer ſchweren

ihren

Ju dem unſterblichen Hiſtörchen von der ſchwäbiſchen Eiſenbahn
nimmt der Volkswitz die ſchwäbiſche Gemütlichkeit treffſicher aufs Korn. aus

Kiſte mit nötig und ſagt: „Kann ick nich“.
Nach dem rund gefragt, antwortet er
ärgerlich: „Kanns denn nich kieken? Jck heff
doch beide Hann'n (Hände) in de Taſch!“ Da
gibt's natürlich nichts mehr zu diskutieren, nöch?

Die Leute in Bremen haben ja auch einen
Hafen, aber außerdem einen Ratskeller, der
ſogar in die Literaturgeſchichte eingegangen
iſt. Der iſt wohl die Veranlaſſung, daß man
von den Bremenſern ſo gern „lütte“ Rotſpon-
geſchichten berichtet wie die vom „Heini“. Ein

Freund traf ihn bereits um
alb Acht vor der geleerten

Flaſche Rüdesheimer und
machte ihm einen ſanften Vor-
wurf. „Heint“, ſagte er, „magſt
das wohl tun Schämſt dich
denn gar nich, morgens um
halb acht ſitzt du all hinter n
Wein?“ „Dia“, ſoll Hein be
kannt haben. „Und ſchämen tu
ich mich da auch nich um. Soll
ich vielleicht meinen Kaffee
trocken runnerwürgen?“

Tünnes, der „Khingladett“

Gehen wir in Niederſachſen
etwas weiter S wirnach We falken Ein ſchwe
rer Menſchenſchlag wohnt auf
der „roten Erde“, nicht ohne
Anlage zur „Spökenkiekeret“,
zum Sinnieren und Grübeln.
Aber ſonſt die Knochen ſind
kräftig und der Appetit
net. Das „Sch“ will ihnen
nicht ſo aus dem Mund wie
uns andern Deutſchen. Dieſem
Umſtand verdanken ſt ihren
Spitznamen „Skinkenfſkneider“.

Einer von ihnen iſt „Schüppenkarl“, der im
„Pütt“, im Kohlenſchacht arbeitet. Kam er da
jüngſt in ein ſchon übervolles Bahnabteil.
Der Schaffner wollte die Tür ſchließen Ver
gebliche Mühe, trotzdem er mit der Machtſeines ganzen Körpers dagegen drückte. Schlteß
lich geſtand „Schüppenkari“ grinſend: „Du
mags vual lang drücken, wenn eck den Dumen

(Daumen) davotüſchen heff.“ Iſt das nicht ein
Prachtkerl?„Rhingkadett“ oder „Grielächer“ muß ſich
der gebürtige Kölner nennen laſſen:
„Bummler vom einufec“ und „ewigkächelnder laufenkopf“ wären etwa die hoch
deutſchen Ueberſetzungen dafür. Die Dom-
ſtadt iſt eingeſponnen in ein dichtes Gerank
von rätzſcher“, wie man die hier eigenwüchſigen eiteren Geſchichtchen nennt. Tün-
nes und Schäl ſind die beiden Haupthelden,
deren Wahlſpruch lautet: „Et hat noch immer
jot jejange!“ usgemachte Genußkünſtler

„Na, denn ſcheen gude Nacht voch, un' grieß
voch zu Hauſe, ganz egal, wen!“

Jmmorkellen für den jebüldeten Luley
Nein, den Berliner zu übergehen,

kriege ich auch nicht übers Herz. Zwar den
Schuſterjungen, dieſe mit Spreewaſſer ge
taufte Urtype, findet man T mehr und
ebenſowenig „Nante“, den Eckenſteher und
„jebildeten Luley“. Aber Droſchkenkutſcher
gibt es noch ein paar und die ſind auf der
„Klappe“ noch immer gut beſchlagen. enn
er in ſeiner Halteſtellenſtammkneipe dasſind es, die über „Röggelcher mit Kies un'

Schabau da (Semmel mit Käſe und
Schnaps) i philoſophieren können. tie nach-

ſtimmt einen z. B.
das folgende Geſpräch: „Schäl,
e Glas Bier, e god Meddageſſe
un dodroz en goed Taß' Kaffee
un' en god Zigar' für ſibbe
Groſche. Es dat nit bill l
Schäl: „Tünnes, dat es billig.
Wo git et dat dann?“ Tünnes:
„Dak weiß ich nit. Aevver ſag
ens ſelv es dat nit billtg?“
Der Herr Paſtor

Weißbier aus dem gemeinſamen „Dand

hat geſchlabbert

Das benachbarte Düſſel-
dorf heißt für den Kölner
nicht anders als „Moſtert-
Athen“, wegen der vielenSenffabriken, die dort ihren
Sitz haben. Da kreiſen die
Witze um die „Rabdſchläger“,
die Jungens, die auf der
Promenade den Spaziergänger 3
durch unermüdliches Radſchla-
gen ſo mürbe machen, bis er
einen Groſchen opfert. Kann
man ſich die Schwärze der
ſolcherart ſtrapazierten Hand arbeiten ſieht,
flächen vorſtellen? Darüber
laufen immer wieber Anekdoten
um wie auch über Herrn Paſtor Gerſt, weiland
Gefängnispfarrer, immer neue erſtiaden
entſtehen. Als dieſen trinkfreudigen, aber
ſonſt biederen Mann ſein Erzbiſchof vorwurfs-

voll darauf auf
merkſam machte

Rot-
weinflecke auf

Rocke
trüge, ſoll erſich ſo entſchul-
digt haben:
Recht muß
Recht bleve,
Eminenz! So
Flecke kritt mer
nit vom Drenke.
Dat kommt vom
Schlabbere!“

Rutſchen wir
rheinaufwärts,

hinein in die
luſtige Pfalz!
Hier geht's noch
fideler und auf-
gekratzter zu.

„Kriſcher“
(Kreiſcher)

nen ePfälzer ſelbſt

ironie.
haben es auch ſehr mit ihrem Wein, denn der
iſt ſüffig wie Nektar, Es iſt nur Neid, wenn
man die Pfälzer mit ihrem Durſt uzt. Einem
von ihnen, ſo erzählt man, fällt am Karten-
ſchalter der Eiſenbahn ein Fünſzig fennig
ſtück zu Boden. „Hebt's doch uff“, ſagt ein
Vorübergehender. „Uffhebe“, gurgelt der
andere gereizt, „uffhebe? Ich ſoll fuffzig
Penning uffhebe? Nix zu mache. Wenn ich
mich bück, laaft mir for e Mark Wein 'eraus!“

Fiedje und Hummel ſind die volkstümlichen Vertreter des
hamburgiſchen Humors.

Der erſtere iſt dafür bekannt, daß er am liebſten andere Leute
der Name des anderen iſt geradezu zu einem

Kennwort aller Hamburger auf der ganzen Welt geworden.

wehrtopp“ genießt und einen etwas langen
Zug tut, ruft todſicher ſein Kollege: „Willem,
bleib nich jleich drin wohnen!“

Freileinchen, tanzen Se Jazz?
Oſtpreußen iſt „außerhalb“ vor allem

durch ſeine „Ballgeſpräche“ bekannt, deren
tüngſtes lautet: „Freilleinchen, tanze Se
Jazz?“ „Ach nei, erſt nachher!“ Die Holde
verwechſelte die Tanzbezeichnung mit dem
oſtpreußiſch faſt ebenſo klingenden „fetzt“.)

ir müßten uns dan eigentlich noch von
Kalau unterhalten, wo die „blutigen
Kalauer“ angeblich wild wachſen, von Schildau
in Sachſen, das den närriſchen Ruhm des
mittelalterlichen Schilda bewahrt, von Pauſa,
nicht weit entfernt, wo angeblich die Erdachſe
aus dem Fußboden des Ratskellers heraus-
ſchaut, von Jühnde in Hannvver und Teterow
in Mecklenburg, Domnau in Oſtpreußen,
Polkwitz in Schleſien, die alle ihre eigene
Narrenchronik haben, geſchrieben allerdings
von den ſpottluſtigen Nachbarn. Genug,
hier ſollte nur angeregt werden. Vielleicht
unterzieht ſich doch der eine oder der andere
der zühe, herumzuhören und aufzu-
ſchreiben. Es wird ihm und vielleicht
ſpäter uns allen zum Gewinn ſein.

Karl Kaſper.

Der älteſte Einwohner.
„Und iſt das eine Axt da an der Wand

fragte der Jnterviewer den Neun gjährigen.
„Ja,“ ſagte der Jubilar, „das iſt eine Axt.

Ich kaufte ſie mir als ich in die Lehre kam
Jebt iſt ſie ſünfundſiebzig Jahre alt!

„Ach
ganz neul“

„Ja, e hat nur dreimal ein neues Meſſer
und zweimal einen neuen Stiel bekommen

aber ſonſt iſt ſie noch genau ſo wie

und man könnle meine ſie ſei

Ei cha der Keulier Bliemchen
Der Schwabe iſt zwar gar nicht blitz

dumm, wie man es ihm nachſagt, was er
ſich übrigens pfiffigerweiſe gefallen läßt,
um deſto ſicherer ſein Schäfchen ins
Trockene zu bringen. Aber da iſt einmal
der Geſchichtenkranz von den ſieben
Schwaben und zum andern die heimliche
Nativnalhymne:

„Auf der ſchwäbiſchen Eiſebahne
dürfet Küh und Ochsle fahre,
Büble, Mädle, Weib und Ma
ond der was verzahle kal“

Ob es wirklich wahr iſt, daß einſt ein
Bauer ſeine Geiß hinten an den Zug
band, und bei der Ankunft nur deren Kopf
noch am Seil vorfand? Man darf es füg-
lich bezweifeln, aber die „Wüſchteberger“
müſſen ſich damit in alle Ewigkeit auf
ziehen laſſen.

Deutſchland iſt doch ein großes and.
Das merkt man ſo recht, wenn man alle
Stämme zu Worte kommen laſſen möchte
und mit dem Raum nicht auskommt. Wer
darf aber auf keinen Fall fehlen? Ei cha,
unſere Freunde aus Sachſen müſſen mit
von der Partie ſein. Jch ſage nur: Rentier
Bliemchen und feder weiß Beſcheid.
Seine letzte Glanzleiſtung: Er verabſchiedet
ſich von einen Bekanpien mit den Worten:

damals!“

Der ſchlagfertige Berliner Droſchkenkutſcher
behauptet ſeinen Platz auf dem Kutſchbock und
am Kneipentiſch allen Attacken des techniſchen
Zeitalters zum Trotz noch immer, obwohl ſein
Trüppchen ſchon ſehr zuſammengeſchmolzen iſt.
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Kleinoſtern.
Es mag ein Beweis von deutſcher Gründ-

lichkeit ſein, daß auf jedes große kirchliche
Feſt eine Nachfeier folgt. Vielleicht kommt
darin aber auch das Bedürfnis zum Aus-
druck, wichtige Feiertage der Seele des Vol-
kes ſo tief wie nur irgend möglich einzu
prägen, ganz abgeſehen davon, daß die deut
ſche Volksphantaſie viel zu reichhaltig iſt, als
daß ſie ſich bei ſolchen Gelegenheiten mit
einem einzigen Feiertag begnügen könnte.
Jm Laufe der Jahrhunderte iſt ein Brauch-
tum gewachſen, von dem die Feſte und Feker-
tage umrankt werden. Davon merkt man
etwas in den Wochen, die den Feſten voran-
gehen, und genau ſo in der unmittelbaren
Folgezeit. So ſind Advent- und Epiphanien-
zeit innig mit Weihnachten verbunden; die
Paſſionszeit leitet auf Oſtern hin, „Klein-
oſtern“ bildet den Abſchluß dieſes Feſtes.

Jn den erſten Jahrhunderten der Kir-
chengeſchichte ſpielte der Sonntag nach Oſtern
als „weißer Sonntag“ eine beſondere
Rolle. Dieſer Name hängt mit den weißen
Kleidern zuſammen, wie ſie damals von
Täuflingen getragen wurden, die in der
Regel in der Nacht vom Oſterſonnabend zum
Oſterſonntag die Taufe empfingen. Dieſe
Kleider wurden acht Tage ſpäter wieder ab-
gelegt. Aus dieſer Ueberlieferung hat ſich die
Sitte ergeben, daß in den einzelnen Landes-
kirchen die Konfirmation ebenfalls auf den
Sonntag nach Oſtern gelegt wurde, während
man ſich anderwärts bekanntlich für den
Sonntag vor Oſtern als Konfirmationster-
min entſchieden hat. Auf jeden Fall iſt es
ein ſchöner Gedanke, daß im Zeichen der Auf-
erſtehung Jeſu Chriſti Taufe und Konfirma-
tion vollzogen werden. Wer zur Kirche ge-
hören will, beſinnt ſich an dem Tage, wo er
in die chriſtliche Gemeinſchaft aufgenommen
wird, auf den auferſtandenen und für alle
Zeit lebendigen Chriſtus.

Neuerdings hat man die Feier der gol-
denen Konfirmation auf den Sonn
tag nach Oſtern gelegt. Wenigſtens ſcheint
ſich dieſer Termin immer mehr herauszu-
bilden. Dann kommen alſo die Konfirman-
den, die vor 25 oder 50 Jahren eingeſegnet
wurden, zu einer Erinnerungsfeier zuſam-
men und erneuern ihr Konfirmationsge-
lübde. Die Erfahrung lehrt, daß ſolche Feiern
ungewöhnlich beliebt ſind. Sie tragen dazu
bei, das Heimatgefühl lebendig zu erhalten,
und machen nicht zuletzt auf die Jugend, die
gerade zum Konfirmandenunterricht geht,
tiefen Eindruck. Den Jubiläumsgottesdien-
ſten der goldenen Konfirmation pflegen ſich
Abendmahlsfeiern, an denen dann natürlich
auch Familienangehörige teilnehmen können,
anzuſchließen.

Auch über dieſen Feiern liegt noch der
Glanz des Oſterfeſtes. Goldene Konfirman-
den haben in ihrem Leben etwas davon er-
fahren, was es heißt, ſich auf die lebendige
Kraft Gottes zu verlaſſen, die nirgenöds ſo
ſichtbar und überzeugend in Erſcheinung ge-
treten iſt wie am Oſtermorgen. Was ſie einſt
als Gelübde am Einſegnungsaltar bekannt
haben, iſt ihnen in 50 Jahren zu einer fröh-
lichen zuverfichtlichen Gewißheit geworden.

S. S.

Auszug ins Landjghr.
„Lumpenparade“ auf dem Altenburger

Schulhof.

Durch die geſetzliche Landjahrpflicht wer
den am 16. April d. Js. einige Tauſend Ju-
gendliche es dürften etwa 20000 ſein
auf etwa 500 Landheime in den Nährprovin-
zen Oſtpreußen, Pommern, Grenzmark, Nie-
derſchleſien, Schleswig-Holſtein, Hannover
und Mark Brandenburg verteilt. Wie wir
erfahren, nehmen aus dem Kreis Merſe-
burg ebenfalls zwei Gruppen, und zwar 30
Jungen und 30 Mäoöchen, an der Landjahr-
ausbildung teil. Die Landjahrteilnehmer
ſtammen zu zwei Drittel aus Merſeburg und
Umgebung, der Reſt aus der Schkeuditzer Ge
gend.

Das Landjahr beginnt am 16. April. Für
dieſen Tag iſt am Nachmittag im Hof der
Altenburger Schule eine „Lumpen-
parade“ angeſetzt, d. h. die ausziehenden
Jungen und Mädchen müſſen dort ihre Be-
kleidungsausrüſtung zeigen, und es wird ge-
prüft werden, ob alles in Ordnung und
zweckdienlich iſt. Außer der Bekleidung, die
aus derben Stoffen beſtehen muß, müſſen die
Landjahrteilnehmer noch Schuhputzzeug,
Waſchzeug, Kamm, Bürſte, Zahnbürſte uſw.
beſitzen. Das Wohlfahrtsamt und das Win-
terhilfswerk ſind nun bei der Ausrüſtung
der Jungen und Mädchen hilfreich einge-
ſnrungen. Es mangelte vor allem an prak-
tiſchen Sachen Vackſchuhe und ſeidene
Kleidchen waren von der Konfirmation her
noch vorhanden. Beſonderer Wert iſt auch
noch auf haltbare Unterwäſche, Nachthemden,
Badehoſen uſw. zu legen. Das Schuhzenug
ſoll aus derben Schnürſchuhen beſtehen.

Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Sfreiflichter. Slimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiken.

Eilbriefe in der Racht.
Eine Frage an das Poſtamt.

Wie wir von der Briefzuſtellung des
Merſeburger Poſtamts hören, werden Eil-
briefe nach 10 Uhr abends nicht mehr den
Empfängern zugeſtellt, da in den ſpäten
Abend- und Nachtſtunden keine Boten
mehr zur Verfügung ſtehen (Perſonalerſpar-
nis!).

Mehrere unſerer Leſer, insbeſondere nach
Merſeburg Zugezogene, wundern ſich darüber,
daß man im Merſeburger Poſtamt gezwun-
gen iſt, an den Schaltern gegen Glasſcheiben
zu ſprechen, denn die Schalter werden nur
handbreit geöffnet und laſſen ſich von außen
auch nicht weiter aufſchieben. Wir fragen
daher das Poſtamt, welches der Grund für
dieſe Maßnahme iſt. Jn anderen Städten
iſt man ſchon lange dazu übergegangen, die
Schalter nicht mit Glas, ſondern mit leichten
Gittern zu verſehen, in denen ſich breite
Oeffnungen befinden, ſo daß der Verkehr
zwiſchen Poſtkunden und Poſtbeamten un-
gehindert vor ſich gehen kann. Wenn man

nun ſchon in Merſeburg aus einem alten
Poſtamt kein neues machen kann, warum
werden dann wenigſtens nicht die Schalter
richtig geöffnet?

Und der Preußenring?
Wann wird er gepflaſtert und wann bekommt

er Bürgerſteige?
Uns wird geſchrieben: Den Herbſt und

Winter hindurch herrſchte im Preußenring
Großkampf. Die Erde wurde aufgeriſſen,
wieder zugebuddelt und wieder aufgeriſſen.
Röhren, Rohre, Kabel und ſonſt was wurden
gelegt, nur keine Oſtereier Und doch
hätten die Anwohner des oberen Preußen-
rings nahe der Clobicauer Straße gewünſcht,
daß nun endlich einmal ihre Straße in
Ordnung kommt.

Die Kanaliſationsarbeiten, das Legen von
Gas, Waſſer und Licht ſind ſchon lange be-
endet, aber noch immer iſt der Straßendamm

Zum Kapitel „Golkhardſtraße“.wüſt und leer. Die Gehſteige an den Seiten
ſind ſehr „behelfsmäßiger“ Natur; das alles
mag aber noch hingehen, ſolange das Wetter
trocken und ſchön iſt. Wie wird nun aber
die Situation, wenn es demnächſt das traditi-

„Der verdammke Stift“
Vom rechten Augenmaß, Teighandſchuhen und alten Handwerksſprichworken

Seit dem dritten Feiertag geht Fritz jetzt
jeden Morgen früh fort „ganz wie ſo'n
Alter“, mit der Büchermappe nämlich, die
nun Kaffeeflaſche und Brotpakete an Stelle
von Heften und Büchern zum Jnhalt hat.
Wichtig und gewichtig marſchiert Fritze von
Hauſe ab, eifrig und wißbegierig iſt
er in der Lehre, wie nur einer. Alle ſind ſie
feine Kerls, die Meiſter und die Geſellen;
mit denen kommt man doch einfach fabelhaft
aus. Und die Arbeit macht mächtigen Spaß.
Der blaue Schloſſerkittel iſt ſchon ordentlich
beſchmiert, und wenn die Klingel Feierabend
bimmelt, dann wäſcht Fritze ſo dicke ſchwarze
Schmiere von den Händen, daß er ſich gleich
noch einmal ſo bedeutend vorkommt.

Glücklicher Fritze! Jhm hängt der Be-
rufshimmel noch voller Jlluſionen, noch hat
er keine Ahnung, daß alles einmal den Reiz
des Neuen verlieren wird. Sowohl die Ar-
beit für ihn, wie er und ſein friſches Geſicht
für die ganze Werkſtatt. Dann wird aus der
Arbeit „Kläje“ und aus Fritze „der ver-
dammte Stift“ werden!

Sein Klaſſenkamerad Erich hat gleich am
erſten Tage in ſeiner Bäckerlehre bittere Ent-
täuſchungen erlebt. „Erich, gib mir doch fix
mal aus dem Tiſchkaſten das rechte
Augenmaß her, ich will dem Streuſel-
kuchen ſchneiden!“ Erich hatte im Tiſchkaſten
rumort, geſucht und wieder geſucht, aber
nichts gefunden. Erſt konnte er gar nicht
begreifen, warum die ganze Backſtube vor
Lachen wackelte, als er dienſteifrig gemeldet
hatte, „im Tiſchkaſten liegt kein Augenmaß“.

Erich iſt überhaupt mit ſeinem Uebereifer
ein Unglücksrabe. Eine Stunde ſpäter iſt er
doch prompt zur Frau Meiſterin gelaufen
und hat für den Geſellen die Gewichte

zur Waſſerwaage verlangt! Na, die
Frau Meiſterin hat nicht ſchlecht gelacht, als
er ſo ankam. Jmmerhin hat ſie dem Geſellen
dann einen Wink gegeben, und ſo hatte der
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Aller Anfang ist schwer Schlosser- und Schusteriehrüng bel der Arbeit

neue Lehrling dann endlich Ruhe. Wenig-
ſtens für dieſen Tag! Wenn er morgen nicht
aufpaßt, kann es ihm paſſieren, daß er zum
Bäcker Krauſe um die Ecke geſchickt wird, ein
paar friſchgewaſchene Teighand-
ſchuhe auszuleihen, oder aber zwei Dutzend
Pfannkuchenformen mit und drei
Dutzend ohne Ventil zur Aushilfe. Wenn es
nicht gerade dieſe Dinge ſind, dann fällt er
vielleicht auf den Backofenhobel herein, mit
dem die ſchiefe Herdplatte glattgehobelt
werden ſoll

So treiben ſie alle ihren Schabernack mit
den Stiften und alle haben ſie ihre beſonde-
ren Berufsſpäße. Die Fleiſcher ſo gut wie
die Schneider, die Klempner wie die Fri-
ſeure, die Jnſtallateure wie die Geſellen von
der ſchwarzen Kunſt Johann Gutenbergs. Jn
allen Berufen müſſen ſie mancherlei über ſich
ergehen laſſen, die neuen Lehrjungens. Meiſt
aber iſt es harmlos und meiſt iſt es
eigentlich nur ihr eigener Uebereifer,
der ihnen zum Fallſtrick wird. Jhr friſcker
Mut und die ſpieleriſche, unverbrauchte
Freude, mit der ſie an alles herangehen, läßt
ſie über all ſo etwas raſch hinwegkfommen.
Zudem iſt ja die Welt einfach erſtaunlich groß
und anders, völlig anders, als man ſich das
meiſt vorgeſtellt hat.

Wenn aber einer wirklich nicht fertig wer-
den kann mit den vielen Schwierigkeiten der
erſten Lehrlingstage, dann muß wohl das
alte, handfeſte Sprichwort heran: „Lehr-
jahre ſing keine Herrenjahre!“Und gegen wirkliches Unrecht, das dem einen
oder anderen geſchieht, gibt es ein altes,
gutes, troſtvolles Handwerkswort, das mit
Humor und feinem Ernſt alles ins rechte
Geleiſe bringt. Das Wort:

Was der Meiſter tut, iſt wohlgetan!
Was die Geſellen tun, geht auch noch an!
Aber die verfluchten Stifte!

Kondi.

S

onelle Aprilwetter mit Regen, Regen
und noch einmal Regen gibt? Dann waten
die Anwohner wieder wie im Herbſt und
Winter bis an die Knöchel im Dreck. Er-
fahrene Pfadfinder, die ſchon längere Zeit
die Wüſte des Preußenrings durchmeſſen
haben, behaupten zwar, dieſer Dreck wäre
nicht grundlos man müſſe eben nur tief
genug hineintreten; aber es iſt wohl
nicht notwendig, daß jeder neu Zugezogene
dieſe Theorie in die Praxis umſetzt. Es
wäre vielmehr dringend erwünſcht, daß die
Arbeit, die d o ch einmal gemacht werden muß,
möglichſt bald ausgeführt wird, denn bei
dem friſchen Wind fliegt durch die offenen
Fenſter ſo, viel Staub und Schmutz in die
Häuſer, daß, wenn man noch länger mit den
Pflaſterungsarbeiten wartet, ſchließlich der
ganze Preußenring nicht mehr da iſt
Zu mindeſtens müßten die Bürgerſteige ſo
bald wie möglich inſtandgeſetzt werden. Ar-
beitsbeſchaffung iſt not!

Dieſe Einbahnſtraße iſt keine Promenade.

Das MT. brachte vor kurzem eine neue
preußiſche Verkehrsordnung, nach der in Zu
kunft von allen Wegebenutzern alſo auch
den Fußgängern und Radfahrern in ver
ſtärktem Maße als bisher Verkehrs-
diſziplin verlangt wird. Leider ſcheint
man jedoch in Merſeburg noch recht wentg
von dieſer Verorönung, die übrigens be-
reits am 1. April in Kraft getreten iſt, zu
wiſſen, denn in Merſeburgs Hauptverkehrs-
ſtraße, der Gottharöſtraße, herrſcht noch
immer ein unbeſchreibliches Tohuwabohu.
Armer Autofahrex, der in den Nachmittags-
ſtunden durch dieſe Straße fahren muß: Nicht
nur, daß die mit ihren Liebſten promenie-
renden Jünglinge anſcheinend der Meinung
ſind, daß man die Fahrbahn eigens für ihre
Promenaden geſchaffen habe, nein, auch äl-
tere, abgeklärte Leute kümmern ſich den Teu-
fel um die Verkehrsregeln. Jm Gegenteil,
ſie werfen dem Automobiliſten, der es wagt,
die warnende Stimme ſeiner Hupe ertönen
zu laſſen, noch bitterböſe und beleidigte
Blicke nach.

Aber es ſind nicht die Fußgänger allein,
die in der Gotthardſtraße Verkehr Verkehr ſein
laſſen. Auch die Radfahrer laſſen ſich man-
chen Uebertritt zu Schulden kommen, zumal
in ihren Kreiſen anſcheinend immer noch nicht
bekannt iſt, daß die Gotthardſtraße Ein
bahnſtraße iſt und als ſolche nur in der
Richtung Gottharötor Marktkirche befah-
ren werden darf. Jeden Tag kann man die
Radfahrer in hellen Scharen in entgegen-
geſetzter Richtung die Gottharöſtraße hin-
aufziehen ſehen, ohne daß die Polizei etwas
dazu ſagt. Wehe dem Autofahrer, der das
tun würde. Ein Strafbefehl würde der „Er-
folg“ ſein. Alſo liebe Merſeburger und be-
ſonders ihr buntbemützten Jünglinge: Gebt
dem Autler, was des Autlers iſt, bleibt auf
dem Bürgerſteig, wenn er auch etwas ſchmal
iſt!

Ankunft der Züge.

Eine Bitte an die Reichsbahn.
Uns wird geſchrieben:

Neben den Fahrkartenſchaltern unſeres
Bahnhofes hängt an der Wand ein großer
gelber Zettel, der die Abfahrzeiten der
Züge ſehr ſchön überſichtlich anzeigt. Möglich
iſt, daß irgendwo in einer dunklen Ecke auch
die Ankunftszeiten angegeben ſind, doch iſt
dieſer Zettel nicht zu finden. Gewiß, dieſe
Ankunftzeiten ſind aus den ausgehängten
Fahrplänen erſichtlich. Wer es aber eilig hat,
möchte eben ſchnell wiſſen, wann denn
nun Tante Frieda mit demunddem Zuge ein-
trifft. Deshalb dürfte es ſich empfehlen, neben
dem Zettel mit den Abfahrzeiten auch einen
ſolchen mit den Anfunftzeiten der Züge
auszuhängen.

Das Wetter für morgen.

Schönes Wetter und wärmer.

Weiterhin klares und trockenes Früh-
jahrswetter. Anſteigende Temperaturen.
Nachts nur ſtellenweiſe leichter Nachtfroſt.

Rüſtiger 75jähriger.
Seinen 75. Geburtstag feiert am Montag

der Hausbeſitzer Hermann Steinbrück,
wohnhaft in Meuſchau Nr. 63. Der Jubilar
erfreut ſich ausgezeichneter geiſtiger und kör
perlicher Friſche. Er war einige Jahrzehnte
als Maurer bei der Firma Gebrüder Graul
tätig. Wir gratulieren herzlichſt!

SBad auneimprospekte und Auskünte: Kurverwehung Bad-NMauhelm und Relebüros. 40 Aln von Frenkkart am Mein
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Das hierzhellbod der Welt
ferner gegen Rheuma, Arterienverkalkung vnd Bronchifis

Pausehalkuren!
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Goldene Konfirmalion
in der Stadtkirche St. Maximi,

Die Vorbereitungen zur Goldenen Kon-
firmation ſind ſoweit gbgeſchloſſen, daß in
dieſen Tagen die enögültigen Einladungen
an alle die Konfirmanden und Konfirman-
dinnen von 1884, deren Anſchriften zu er-
mitteln waren, verſandt werden konnten. Die
Feier ſoll am Sonntag, dem 15. April,
ſtattfinden. Sie erfreut ſich in allen Kreiſen
eines lebhaften Jntereſſes, und in großer
Zahl iſt die Zuſtimmung der Eingeladenen
ſchon auf die vorausgegangene vorläufige
Einladung erfolgt.

Die goldenen Konfirmanden verſammeln
ſich um 9,45 Uhr im Pfarrhauſe, Mälzer-
ſtraße 4, von wo aus ſie in geordnetem Zuge
unter Glockengeläut zu dem alten lieben Got-
teshauſe gehen, in dem ſie, mit Orgelſpiel
empfangen, wie dereinſt vor 50 Jahren ein-
ziehen, von der Gemeinde durch Erheben von
den Plätzen begrüßt, um dann die im Altar-
raum für ſie vorgeſehenen Plätze einzuneh-
men. Die Erteilung eines goldenen Kon-
firmandenſcheines ſoll ihnen auch für die Zu-
kunft ein Gedenken an dje feierliche Hand-
lung bewahren. Nachmittags von 4 Uhr an
wird in dem großen Saale des „Kaſinv“ eine
zwangloſe Zuſammenkunft der alten Kon-
firmanden, von denen manche aus weiter
Ferne herbeieilen, ſtattfinden, die Gelegen-
heit zum Wiederſehen und Austauſch alter
Erinnerungen bieten ſoll, wobei auch die
Grüße öerjenigen, die durch Krankheit oder
andere ernſtliche Umſtände am Erſcheinen
verhindert ſind, die aber von den verſchie-
denſten Seiten geſchrieben wurden, bekannt
gegeben werden, als Zeichen, daß ſie im
Geiſte unter der Verſammlung weilen. Auch
der in den vergangenen 50 Jahren Heimge-
gangenen wird dabei gedacht werden. Selbſt-
verſtändlich ſind auch die Angehörigen, Be-
kannten und Freunde der Konfirmanden wie
auch die Gemeindemitglieder willkommen.

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Butter 70: Käſe 8--12; Eier 8—-10: Matz
20; Birnen 15: Aepfel 15——-30: Zitronen 4 Stck.
10; Feigen 2 Kränze 15; Zwiebeln 10; To-
maten 40--50: Wirſing 10; Rotkraut 15:
Weißkraut 10; Roſenkohl 30—-35 Blu-
menkohl Stück 35--40: Spinat 10--15:
Grünkohl 20: grüne Gurken 50--60: Rapünz-
chen 4 Pfund 15; Gewürzgurken 15;
Tauben 55--70: Hühner 60 70; Schwarz-
wurzel 25; Sauerkraut 10; Sellerie 5
bis 10; rote Rüben 10; Möhren 10;
Schnittlauch Bündchen 5; Kartoffeln Pfd. 3:
Salatkartoffeln 6; Endivien 15: Rhabarber
20--25; Apfelſinen 3 Pfund 50: Bananen
2 Stck. 15: Salat 18——20. Radieschen 2 Bd. 25.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 20; Schellfiſch
35; Seelachs 25; Seegal 30; Kabeljau 30;
Rotbarſch 30; Sprotten Pfund 20; Filet 40
bis 50; Korbbücklinge Stück 5; Schillerlocken
5 Pfund 25; Fettheringe 2 Stück 25: Scholle

Platzkonzert des FAdD.,

Der Muſikzug 143 Merſeburg des FAD.
unter Leitung von Muſikmeiſter Niemand
ſpielt an dieſem Sonntag von 11,30 bis 12,30
in den Anlagen des Gotthardteiches. Vor-
tragsfolge: Parademarſch des 1. Bayriſchen
Ulanenregiments Kaiſer Wilhelm II. von
Möllendorf, Vereinsfeſt, Ouvertüre von Wit
tig; Kriegsfanfaren und Dankgebet von
Gottlöber; Parademarſch der 18. Königs-
huſaren von Müller; Schenkt man ſich Roſen
in Tirol, Lied aus der Operette „Der Vogel-
händler“ von Zeller; Muſikaliſche Telegram
me, Potpourri von Ruhbach; Badenweiker
Marſch von Fürſt.

Zum Merſeburger Berufswetktampf.

Der Berufswettkampf für die Gruppe „Graphi
ſches Gewerbe“ findet in Merſeburg am 9.
April ſtatt. Die Schriftſetzer, Buchdrucker,
Steindrucker und Buchbinder, die daran teil-
nehmen, ſollen ſich im Arbeitsanzug um 7,45
Uhr in der Berufsſchule, Winoöberg, ein
finden.

Am 9. April um 9,30 Uhr findet auch der
Wettkampf der Berufsgruppe „Holz“ ſtatt.
Die Tiſchlerlehrlinge treffen ſich ebenfalls
in der Berufsſchule, Winöberg.

Nener Pfarrer.
Mit der Verwaltung der Pfarrſtelle an

der St. Thomaekirche iſt Pfarrer Dr. Bock
betraut worden. Er war bisher Aſſiſtent an
d27 Neuteſtamentlichen Seminar in Witten-

erg.

Unter dem Silberkranz.
Heute kann das Ehepaar Frühauf, Tiefer

Keller 5, das Feſt der ſilbernen Hochzeit
feiern. Wir gratulieren.

Neue Fleiſchergeſellen

Die Geſellenprüfung im Fleiſcherhand-
werk beſtanden die Lehrlinge Rudolf Ko-
rölus, Heinz Zeiſe, Erich Sachſe,
Arno Kietz, Kurt ranz, Walter
Fleiſchhauer, Joſeph Maziol undGerhard Hemp e

Gokt iſt größer

Sonnabend April

als unſer Herz.
der Himmelsſpiegel. Sonnkagsgedanken zu 1. Joh. 3, 20

von Paſtor G. Scheibe.

Ein ſtiller Waloöſee liegt da oben zwiſchen
den Bergen im Grunde. Die dunkeln Berg-
tannen ſteigen von allen Seiten hinab und
ſtreifen mit ihren tiefgrünen Schleppen bei-
nahe das Waſſer. Wie ein klares, ſtilles
Auge aufgeſchlagen zum Himmel blickt ſo
glänzt der kleine Waſſerſpiegel zwiſchen den
tannendunkeln Höhen herauf. Ruhevoll um-
faßt er im Widerſchein ein weites Stück vom
hohen, lichten, heiligen Himmelsblau. Als
zöge ers in ſich hinein und würde ſelber ein
Stück Himmelslicht in der dunkeltiefen Berg-
einſamkeit und iſt doch er ſelbſt nur ein
geringer Waſſertümpel und iſt doch die
blaue Himmelsluft ſo unermeßlich weit und
hoch und dahinter unbegrenzte Welten-
tiefe!

Du ſtehſt auf der Höhe und ſiehſt zu dem
Himmelsſpiegel des Bergſees hinunter und
ſiehſt hinauf und in die Weite. Berge und
Tiefen, Himmel und Erde umfaßt dein Blick.
Dein Auge faßt ſoviel Herrlichkeit bis in
weite Himmelsfernen, die du nie durchreiſen
und durchmeſſen wirſt, und zieht die Bilder
davon in dein Gemüt und Gedächtnis hinein,
daß alle die Schönheit Himmels und der
Erden dein Erlebnis und ein Stück von
deiner Perſon wird!

Und biſt doch nur ſo ein kleiner einzelner
Menſch da oben auf der ſtillen Höhe in der
großen weiten Natur. Und iſt doch gar dein
Auge nur ein ganz kleines Glied an deinem
ſterblichen Leibe und faßt in ſich das
große, weite, viele Licht!

Ja: „wär nicht das Auge ſonnenhaft“!
Aber du biſt noch mehr als nur ſehendes
Auge, und da iſt noch mehr als Schönheit
und Natur und „das große Weltgewichte“.

Da iſt in uns Herz und Gemüt, Verant-
wortung und Gewiſſen, Wille und Geiſt
und faſſet nach Gott Und Gott raget,
drohet, leuchtet da hinein o, ſo groß!
So erſchreckend, überwältigend groß!

Wahrlich: Seine Wahrheit (Wirklichkeit)
iſt größer als unſer Herz. Seine Erkennt-
nis iſt mir zu wunderlich und zu hoch ich
kann ſie nicht 'be-greifen!

„Gott iſt größer als unſer Herz und er
kennt (und belenchtet) alle Dinge.“

Nicht ich umfaſſe Jhn aber Er umfaßt
mich und Alles um mich her. „Von allen
Seiten umgibſt Du mich; Du kennſt meine
Gedanken von ferne.“ Wer bei dem Ge-
danken nicht jemals erſchrocken iſt, der hat
noch nie Religion erlebt: die „Furcht des
Herrn“, die „der Weisheit Anfang“ iſt.

Wie nichtig, wenn wir mit eignen Fünd-
lein und Gründlein Gott das Daſeinsrecht
aberkennen oder zuerkennen wollen nach eig-
ner Vernunft ohne Ehrfurcht! Wohl es
gibt auch ein ehrfürchtiges Denken und Grü-
beln und Philoſophieren: das „Staunen“ (die
heiligen Schauer der Ehrfurcht vor der gro-
ßen Wahrheit größer als unſer Herz!),
das iſt der Anfang der wahren Philoſophie,
ſagt der größte antike Philoſoph.

Da iſt die rechte Tiefe, Ausgangstiefe der
Weisheit und Endtiefe der Weisheit: wo Ge-
müt und Wille und darum auch der ordnende
Gedanke Gott die Ehre gibt nicht ſich
ſelbſt. Am tiefſten in dem Bekenntnis
(wenn es ehrlich iſt!): „Gott, ſei mir Sünder
gnädig.“

Wie der deutſche
Mantel ſprach:

Wie erhebt ſich mein Herz,
wenn es Dich, Unendlicher, denkt!
Wie ſinkt es,
wenn es anf ſich herunter ſchaut!

Dichter im Propheten

Wie der Seher Jeſafja aus dem himm-
liſchen Lichtglanz, den er um Gottes Thron
ſah, zurückſinkt in ſein toderſchrockenes Herz:
„Weh mir ich vergehe! Meine Augen haben
den Herrn geſehen, und ich bin ein unreiner
Menſch mit unreinen Lippen!“

Wie der Schiffer im kleinen Schiffe, der
handfeſte Fiſcher Petrus, vor dem Eindruck
der Gottesnähe vor Jeſus niederſank: „Herr,
gehe von mir hinaus, denn ich bin ein ſün-
diger Menſch!“

Daran erkennen wir, daß wir aus der
Wahrheit ſind. Die Wahrheit Gottes iſt dop-
pelt über uns. Das iſt Seiner Wahrheit
erſter Schluß, daß „uns unſer eigen Herz
verurteilt.“ Und das iſt Seiner Wahrheit
zweiter Schluß: Heilig, heilig, heilig iſt der
Herr!

Gottes Wahrheit leuchtet in dieſen tiefen
Zwieſpalt hinein. Jſt es denn ein ewig un-
aufhebbarer Gegenſatz? Muß das immer ſo
ſein und ſo bleiben: ein ewiges Auf und Ab,
ein Heben und Sinken, ein Steigen und
Fallen?!

Wer aus der Wahrheit iſt, dieſen Zwie-
ſpalt ganz tief und ehrlich ſpürt, dem bietet
ſich Chriſtus, der Stiller unſres Haders:

„Jch bin der Weg zum Vater. Jch
bin die Wahrheit und das Leben!“ Der
Weg über Weihnachten, Karfreitag, Oſtern
der wirkliche Weg vom Vater zu Euch
Euer wahrer Lebensweg zum Vater.

Das iſt der Wahrheit Gottes letzter
Schluß: Gott und der ſündige Menſch ver
ſöhnt „Gottheit und Menſchheit in
Einem vereinet“.

Das iſt das ewige Erbarmen,
Das alles Denken überſteigt.

Gott ſchafft den Frieden, auch in deinem
Herzen nicht du! Denn: Gott iſt größer
als unſer Herz größer in Seiner allum-
faſſenden Gnade.

Gott iſt größer als unſer Herz voll
Wahrheit, voll Gnade.

Und du darfſt, mein Herz, und du,
Bruderherz, ſoviel davon faſſen, daß daraus
Leben und volles Genüge wird.

Wir ſtellen uns noch einmal zuſammen
an den ſtillen Waldſee, der ſoviel Lichtglanz
und Himmelstiefe in ſeinem kleinen Spiegel
faßt.

Du, es iſt wohl einmal vor Gottes un
endlicher Größe und Macht ein Verlangen,
in Jhm aufzugehen, wie der Tropfen ver-
geht im Meer. Aber nein, ſo müde, ſo in-
diſch, ſo verträumt ziellos iſt es unter dem
Himmel der Chriſtusſonne nicht gemeint.
Haben wir unſern perſönlichen Teil an Gott,
ſo haben wir unſre perſönliche Auf
gabe von Jhm: „Fürchte Dich nicht, denn
Jch habe dich erlöſet; Jch habe dich bei dei
nem Namen gerufen, du biſt Mein.

Geh hin zu Meinen Brüdern, ſagt der
auferſtandene Herr zu Maria Magdalena,
die in das anbetende Anſchauen Seiner Er-
ſcheinung verſinken möchte. Er ſchickt ſie mit
einer Aufgabe!

Kommt, wir wollen von dem Bergſee her
untergehen zu den Unſern und zu den An-
dern und ihnen von dem Waldſee erzählen
und ihnen etwas ſein, ſoviel wir aus Gottes
Kraftquell können.

„Jch will ſein ein ſtilles Meer,
voll von deinem Preis und Ehr!“

Die Straße dient dem Verkehr!
Verkehrsdiſziplin gilt micht nur für die Kraftfahrer.

Jahrelange Erfahrungen haben den Beweis
dafür erbracht, daß ſowohl die Verkehrswege
in den Städten als auch die Landſtraßen un-
zählige Gefahren für die Allgemeinheit bieten,
falls nicht ſämtliche Stra ßenbenutzer
grundſätzlich aufmerkſam, rückſichtsvoll und
verkehrsfördernd handeln. Entſprechende
Maßnahmen wurden daher zur Selbſtverſtänd-
lichkeit.

Als ein Vorläufer reichsgeſetzlicher Beſtim
mungen darf die jüngſt erfolgte Verkehrsrege-
lung Preußens gelten, aus der wir ſtichwort-
artig folgende Grundſätze hervorheben

Sämtliche Verkehrsteil nehmer ha-
ben ſich ſchnellſtens völlig vertraut zu machen
mit der Bedeutung aller feſtſtehenden und
ſämtlicher durch Verkehrspoſten vermittelten
wechſelnden Verkehrszeichen, die ſie genau be-
achten und ſtreng befolgen müſſen.

Der Fußgänger hat ſtets daran zu den-
ken, daß er die Fahrbahn nur im wirklichen
Bedarfsfalle überſchreiten darf, und zwar nur
rechtwinklig auf dem kürzeſten Wege, mit der
nötigen Vorſicht und ohne Aufenthalt. Mar-
ſchierende Kolonnen müſſen nachts durch weiße
Vor und rote Rückſtrahler geſichert ſein.

Der Radfahrer darf nur ein in jeder
Hinſicht vorſchriftsmäßig gebautes und aus-
gerüſtetes Fahrrad fahren oder führen. Rich
tige Bremſen, Glocke, Rückſtrahler und vor al-
lem eine am Fahrrad befeſtigte glei chmä
ßig hell brennende, aber nicht andere Ver
kehrsteilnehmer blen den de Lampe ſind un

erläßlich. Der Fahrer muß die Lenkſtange ſtets
feſthalten und darf die Füße beim Fahren
nicht von den Trittkurbeln entfernen. Rad-
fahrer müſſen grundſätzlich einzeln hin-
ter einander fahren und die vorhandenen
Fahrradwege benutzen.

Alle Pferde-Fuhrwerke müſſen ver-
kehrsſicher gebaut, mit ſicher wirkenden Brem-
ſen und während der Dunkelheit (oder Nebel)
mit mindeſtens einer hellbrennenden
Laterne ſowie einem nicht verdeckten
hinten links befeſtigten Rückſtrahler ver-
ſehen ſein. Die Anbringung der Laterne unter
dem Fuhrwerk iſt verboten. Jugend
liche unter 16 Jahren dürfen grundſätzlich kein
Fuhrwerk auf öffentlicher Straße lenken. Un-
beſpannte Fuhrwerke dürfen bei Dunkelheit
oder ſtarkem Nebel nicht auf der Straße ge-
laſſen werden. Jm Notfalle muß ein ſolches
Fuhrwerk durch hellbrennende Laterne ſicht-
bar und die Deichſel durch Hochklappen oder
Entfernen ungefährlich gemacht werden.

Kleine Fahrzeuge, alſo Handwagen,
Handkarren und Handſchlitten müſſen mit Rück
ſtrahlern und bei Dunkelheit mit hellbrennen-
den Lampen verſehen ſein.

Die Straßenbahn, die künftig kein Vor
fahrtsrecht mehr hat, muß vorn und hinten
einen Fahrtrichtungsanzeiger ſowie
Stopplichter haben.

Für das Kraftfahrzeug und feinen
Führer ſind neue Sonderbeſtimmungen nicht
erlaſſen warden

Zum Schluß ſei noch erwähnt, Zuwider
di n au mit empfindli Geldr me oderder zeitweiligen Sicherſtellung von Fahrzeugen

geahndet werden können.

Der Dank des Landesführers

des Winkerhilfswerks.

Am 31. März 1934 fand das Winter-
hilfswerk des deutſchen Volkes 1933734 ſeinen
Abſchluß. Zum erſten Mal war dem ganzen
deutſchen Volk die Aufgabe geſtellt, den
Sozialismus der Tat unter Beweis zu ſtellen
und damit der Welt zu zeigen, daß die natio
nale Solidarität verwirklicht wurde im Ge
genſatz zur internationalen Solidarität des
Proletariats, die immer Phantom blieb.

Das deutſche Volk hat die ihm vom Führer
Adolf Hitler geſtellte Aufgabe gelöſt. Un
zählige Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen
haben ſich uneigennützig in den Dienſt des
größen Werkes geſtellt und ihre beſten Kräfte
für die Durchführung eingeſetzt. Alle die, die
die Hand des Schickſals gnädig vor Arbeits-
loſigkeit, Not und Elend bewahrt hat, gaben
gern und freudig für die, die noch auf der
Schattenſeite des Lebens ſtehen und die ohne
dieſe Hilfe hä ten hungern und frieren müſſen
Und die ſo Betreuten ſahen ſich in ihrem
Glauben an eine beſſere Zukunft, die Adolf
Hitler ihnen bereiten wird, nicht enttäuſcht-

So iſt die Not-, Brot und Schickſals-
gemeinſchaft des deutſchen Volkes beglückende
Wirklichkeit geworden.

Beim Abſchluß des Werkes allen Volks
genoſſen und Volksgenoſſinnen der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt, die
durch ihren Einſatz in der Organiſation
und durch ſtändige Opferbereitſchaft ent-
ſcheidend zum Gelingen des großen Werkes
beitrugen, meine vollſte Anerkennung und
meinen wärmſten Dank zu ſagen, iſt mir
Herzensbedürfnis.

Mit dieſem Dank verbinde ich die Bitte
an alle Volksgenoſſen und Volksgenoſinnen,
auch bei dem zweiten großen Hilfswerk der
NSV., dem Werk „Mutter und Kind“, den
Sozialismus der Tat zu beweiſen durch den
Erwerb der Mitgliedſchaft in der NSV. und
durch tätige Mithilfe bei der Durchführung
dieſer Aufgabe.

Heil Hitler!
Uebelhoer, M. d. R

und Gauführer des WinterhilfswerksLandes xGauamtsleiter der NSV.

Fahnen heraus
Anläßlich des morgen ſtattfindenden Auf-

marſches der geſamten SA., deren Ueber-
nahme durch den neuen Brigadeführer, Ober-
führer Heinz, erfolgt, wird die Bevölke-
rung von Merſeburg gebeten, die Häuſer zu
beflaggen, um ſo der Verbundenheit mit der
SA. Ausdruck zu geben.

merſeburger Filmſchau.

Wilhelm Tell“.
Kammerlichtſpiele

Das Freiheitsdrama des Schweizer Voll
kes, wie es Schiller aus deutſcher Seele
geſtaltet hat, iſt dem in ſeinem Nationalge-
fühl erwachten Deutſchland weſensnahe und
zeitverwandt. Der Tell-Stoff wird durch
Einbeziehung der überwältigenden Landſchaft
und die Jnſzenierung zu einem breit aus-
kadenden filmiſchen Gemälde. Schon der
Name Hans Johſts, der das Drehbuch zu
dem Film geſchrieben hat, bürgt für die
Handkung, die unabhängig von dem Schau-
ſpiel Schillers hier im Film gezeigt wird.
Wenn daneben noch Darſteller wie Konrad
Veidt als Geßler, Hans Marr als Wil-
helm Tell Eugen Klöpfer als Melchthal
und von den Damen Emmy Sonnemann
als Hedwig. Mally Delſchaf t als Bar-
barag und Franziska Kin z als Stauffacherin
in dieſem filmiſchen Meiſterwerk hauptverant-
wortlich mitwirken, ſo bräuchte man um
ſein Gelingen nicht beſorgt zu ſein. Eines
aber möchten wir nicht unerwähnt laſſen.
Die brei“* Ausmalung der ſechſten Szene,
die Blendung des alten Melchthal, wirkt
in ihrer Realiſtik doch zu hart. Ebenſo
ergeht es auch dem Beſchauer bei den Bil-
dern von der Erſtürmung Zwing-Uris. Hier
liegt zumal im Tonfilm) die Gefahr vor,
daß dieſe Szenen den an ſich wunderbaren
Film um die Tiefe ſeiner Empfindungen
bringen könnten. Das Schlußbild mit dem
Rütliſchwur: „Wir wollen ſein ein einig
Volk von Brüdern, von keiner Not uns
trennen und Gefahr“ ſchafft jedoch dem Filw
einen ſtarken, würdigen Ausklang.

Ein geſegnetes Alter.
Bei für dies Alter noch ſehr guter Ge-

ſundheit und Rüſtigkeit konnte Frau Witwe
Thereſe Richter, Große Ritterſtraße 17,
die Vollendung des 75. Lebensjahres begehen
Herzlichen Glückwunſch!

Landesverband Mitte der NSDFB.
Wie der „Magdeburgiſchen Tageszeitung“

mitgeteilt wird, iſt Karl Hubold, Magdeburg,
vom Bundesführer Franz Seldte zum
kommiſſariſchen Führer des Landesverbandes
Mitte des NSDFB. (Stahlhelm) ernannt
worden. Eine amtliche Beſtätigung dieſer
Meldung liegt noch nicht vor.

Der Polizeipräſident geht nach Berlin.
Polizeipräſident NReunbaug in Weißen

fels 7 in das Miniſterium des Jnnern
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Kleine Anzei gen des „Mers eburger ſageblatt“
Offene Stellen

zum Vertrieb einer
beſitzer gekauften

lager erforderlich.
R 613 Geſch.

Wir ſuchen ſof

Jentenden Bezirk MUcheln u. Umgeg.
zu hervorragenden Bedingungen( Pro
j viſion und Speſen).

gewandten A

feſte Anſtellung
geſichert.

Gr. Ulr

Jn Autogeſchäften
ſitzern gut eingefüh

Vertreter
zum Vertrieb einer
beſitzer gekauften Ne

Kapital
forderlich. Off. un

Köchin
zum 1. Mai oder
früher für Land-
haushalt geſucht.
Firm in guter
Küche u. Einw
Nur mit beſten
Referenzen. 8

Freifrau
v. d. Borch,

Friedeburg/ Saale.

Mädchen
ehrlich, fleißig,
zuverläſſig, 15
bis 18 J., zum
15. 4 geſucht.

Karl Melzer,
Bäckerei u. Kond.
Theißen b. Zeitz. 8
vausmüdchen
älteres, fleißig., ſold.
ſucht zum 15. Aprii
Dr. Theilemann II

Bad Lauchſtädt

Melkerlehrling
17--18 Jahre alt,
ſtellt ſofort ein bei
gutem Lohn
Melkermſtr. W. Ockert Lan

Würchhauſen bei

Jn Autogeſchäften und bei Auto
beſttzern gut eingeführte

Vertreter

Kleines Kapital für Auslieferungs

Sofortige Angebote an
Pfaff- Nähmafſchinenhaus, Halle

für Auslieferungslager er

von jedem Auto
Neuheit geſucht.

Offerten unter

ort einen verkaufs-
für

Bei Eignung
in kürzeſter Zeit zu

ichſtraße 21

und bei Autobe-
rte

von jedem Auto
uheit geſucht. Kl.

ter A 19304 Geſch.

Geſchirrführer

für ſofort geſucht.
Otto Dittrich,

Breite Straße 22.

étubenmädch.
nett u. tüchtig, zum
1. od. 15. 5. wegen
Verheiratung des
jetzigen geſucht, nicht

unter 19 J. alt,
das ſchon in gutem
Hauſe gedient hat.
Frau M. Lüttich,

Rittergut
Wundersleben bei

StraußfortUnſtrut.

Müdchen
19 jährig, ſuchtStell.
z. 15. 5. im Haus
halt und Büro oder
Geſch. Stenographie
Schreibmaſchine u.
Kochkenntn. vorh.
Ang. an E. Betſchke,

KleinNeida über
Hoyerswerde O.L.

Mädchen
einfach, tüchtig, vom

de, ſof. geſucht.
Lohnang. a. Schließ

Dienſtmädchen
bis 17 Jahre geſucht 27

Knapendorf 20.

Mädchen
nicht unt. 20 Jahren
welches auch melken
kann zum 15. 4. od.
1. 5. 34 geſucht.
Schmidt, Frankleben

Viehhandlung,
Tel. Gr.-Kayna 217

Geſchirrführer
tüchtig, nicht unter
18 Jahren, ſof. geſ.

Klein-Kayna,
Hindenburgſtratze

Mädchen
22 Jahre, erfahren
im Haushalt, Kochen,
und Backen, ſucht
Stellung, gute Zeug
niſſe vorhand. Off.
u. C 3568 Geſch.

Fräulein
gebildet, perfekt im
Kochen, Wäſchebeh.,
im ganzen Hausw.
auch leichte Kranken
pflege ſucht ſof, od.
ſpäter Stellung zur
Haushaltführ., auch
zur Pflege ält. Dame
oder Herrn. Offerten
erbet. unt. GU poſtl.

2 alt,Stell. als Haus R0 6 RESSi in Hoteloder dergl. 8
A. Pippig.

diener

Jg. Mann

Niſchwitz 49,
WurzenLand.

Jung. Gärtner m.
Chauffeur,
ſucht paſſ. Stellg.
Uebernehme

uſw.
in Herrſch.-Gärtn.
Führerſch. 3, ſich.
Fahrer m.

6. Praxis. S

verh.,

auch
Hausmannspoſten

Gut bew.

7jähr.

O. Schweinitz,
Diedenhain 27,
Waldheim-Land.

digſt

Eut.

mit 1 Morgen großen
Obſtgart. u. 2
Feld, krankheitshalb.ſofort zu vertauſen.

Tangerhütte.

Mamſell
Suche für bal-

Stellg. als
Wirtſchaftsmam-

ſell auf größerem
Gute ſparſ.

Köchin. Tüchtig
im Haus.

H. Pech, SSaaſa (Eiſenberg)

éxtislücksmertt

Grundſtück

Morg.

Frößnitz Nr. 8
am Petersberg.

Junger Mann Aelt. Mann
unverheiratet, ſucht Gartenarbeit.

24 J., ſolid, ſtreb-
ſam, aus guter
Familie, nicht un
vermögend, mit
Buchführung und
allen Arbeiten ver-
traut, möchte ſich
ſelbſtändig machen,
am liebſten Lebens
mittelgeſchäft oder
Gaſtwirtſchaft. Off
erbeten unt. R 604

Cam burg. fach 12 Oberhof, Th. Geſchäftsſtelle.

ONEVerclienst? dann bieten
wir Ihnen, ganz gleich welchen Beruf Sie
ausgeübt haben, eine gute Arbeits- und
Verdienstmöglichkeit durch den Vertrieb
eines erstfklassigen Verkaufsobjektes. Kurze

angebote an Colurabushaus 504, Berlin

S Eheſtands

in Zahlung genommen j

Ang. u. C 1729 Geſch.

C 3569 Geſch.

ca. 50 Stück
lagernd
Eigene

Anfertigung

Harniſch

Slgrube
zdarlehn wird

Mietqesuche

Möbl. zimmer
mögl. m. Bad, von
berufstät. Dame im
Zentrum bis 1. Mai
geſucht. Off. unter

Wohnung
Junger verheirateter
Feldmeiſter b. FAD.
Merſeburg wünſcht
paſſende baldigſt zu
mieten. Angeb. unt.
C 1731 Geſch.

Zu vermieten

Wohnung
größere und kleinere,
in Bad Dürrenberg,
direkt an der Saline,

ieten.

STAUBSAUGER
der praklische Gehilfe

Das Auto mit
d. Gänſefedern
iſt am Montag
von 2—3 Merſeburg
„Linde“, 4——5 Leuna
Pfalzplatz, Diens-
tag, 8—-10 Lützen,
Markt, 11 Groß
Lehma, 12 Kötzchau,

Herzbeſchwerden,
ſchmerzen,

Tage. Allein echt
Nur in den Apotheken erhältlich. e

ia 4 Jahren 99090 Dankschreiben über Hlibert's indisches

llklilbert's Fndisches r ä
wurde zuerſt bei verdorbenem Magen eingenommen. Sehr bald kam
man dahinter, daß es aber auch bei vielerlei anderen Beſchwerden

günſtige Wirkungen hatte. Zum Beiſpiel bei:
Aderuverkalkung, Aſthma, Blutreinigung, Gallenbeſchwerden, Sicht,

Hämorrhoiden, Hautausſchlag,
Leberleiden, rheumat. Rückenſchmerzen, Rheumatismus,

Stoffwechfelerkrankungen, Verdauungsſtörnngen.

Hilbert's indisches Krä
koſtet die Schachtel 3.-- M., reicht 15 Tage, das

S ſind pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schachtel 1.50 M.,
reicht 7 TJ

rheumat. Kopf

uter- Pulver

mit den zwei Inderköpfen.

1 Schladebach, 1.30
Teuditz,2b.3 Dürren
berg, 4 bis 5 Lauch

ſtädt, 5.30 n
Neubeſtellungen für

ſpat. ſchon jetzt erb.

Eisleben
Fleiſcherladen

mit
Anhang)

Wol mung zu ver Haush.
pachten. Offert. unt. thür.
C 1730 Geſch.

Einkomm. (mo
mit Schlachthaus u. 120 M) zu geme inſ.

in Süd-
Angeb. unterl 19306 Geſch.

Heirgt
nächſten Monat oder ſerſehnt Dr.

phil.
Penſionär, 62 J.Willy Ruhn ke viel jünger ausſeh.)

Dame

Kleine
schaffen

Umsatz 3
(ohne

mit etw.
n atl. Fabrikdirektor

Der r

Hei
57

iſt gllerperſönlichſte Angelegenheit jedes einzelnen.
Für welche Zeitung Sie ſich entſcheiden, iſt Jhre
Sache. Niemand hat das Recht, von Jhnen,
lieber Leſer, Auskunft oder Rechenſchaft darüber

zu verlangen, weshalb Sie gerade dieſe und
keine andere Zeitung leſen. Fordern Sie von auf-
dringlichen Zeitungswerbern die grüne Ausweis-
karte der Reichspreſſekammer und ſchreiben Sie
deren Nummer ſowie den Namen des Werbers
auf. Wir werden Sie vor allen Verſtößen gegen
die von der Reichspreſſekammer für die Bezieher-
werbung erlaſſenen Richtlinien in Schutz nehmen.

tungsbezug

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

1 500 monatl.,

e e
Anzeigen

41S

geldlich ſorgenfrei,
doch herzenseinſam,

8, gute Erſcheinung
ritterliche Weſensart,

ſehr

gute Vermögené lage,
erſehnt Daſeinsfreude
durch wahre Nei-
gungsehe. Offenherz.,
nichtanonyme Zu-
ſchriften an Thiel-
verlag 63 Miden

Leipzig N 22,
Halleſcheſtraße 21.

Ingenieur
als Direktor feſtan-
geſtellt, hohes Ein-
kommen, 5-Zimmer-
eigenheim, Witwer,
Vierziger, gute Er
ſcheinung, tadelloſer
Charakter, erſehnt
neues Lebensglück
durch Neigungsehe.
Aufrichtige nicht
anonyme Zuſchrift.
an TOrſiverlag 65,
Mideu, Leipzig N22
Halleſche Straße 21

Einheirat
Junger vermögender
Gaſtwirtsſohn, einz.
Kind und ſpäter
alleinig. Erbe, bietet
nett., hübſch. Mädel,
bis 28 Jahre, Ein
heirat in gutgehende
Gaſtwirtſch. Ernſt-
liche ausführl. Zu-
ſchriften mögl. mit
Bild erbeten unter
A. 19311 Geſch.

Einheirat
Tiſchlermſir., 50 J..
ev., m. groß. Herzens

bildung, ſehr an
paſſnngsfähig, ohne
Anh., 3000 M. ſof.
verfügb. Bargekd,
weltgewandt, ſucht
treue Lebenskamerad.

Fleckvieh-
Bullen

ſprungfähig, 1a,
zwei Tiere, aus beſt.
Milchleiſtungs Zzucht

Jahre alt, mit verkauft Molſch
Stammbaum. leben 7, Krs. Gotha

Täfler, Barchfeld hWerro) Kleine Gänſe
zu verkaufen.Abſatzferkel an

Futterfeſte, zu verk. Pferd
Knapendorf 20.

verkauft, Atzendorf 5.
Iuſerieren Abſatzferkel
bringt Gewinn gibt ab. Reipiſch 28.

Hausfämmer
werden bis auf weiteres abgegeben

Rittergut Kriegsdorf

Fuchsſtute
Sattelpferd, fromm und zugfeſt
wolle Garantie) wegen Nachzucht.

Bley, Zaaſch über Delitzſch

Tiermarkt
Hündin

verkauft erſtklaſſfigen
St. Bernhardiner,

9 jährige

Ferkei u. Laufer
aus dem weltbet.
Zuchigebiet ſtam
mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſct
per Nachn. ab hier

freibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp-
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen
Auf Wunſch weiß oder ſch waren6-8 wöch. 911 n 2 wöch. 11-13 KkR

13-16 2-15 16-19ſchwer pro Pfund
Es kommen nur r

Tiere zum Verſand und werden ab Stahl
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke
SchloßHolte 38 jn Weſt
Ab heute ſteht wieder 1 neuer Transport

oſtpreußiſcher, hochtragender u. abgekalbter

Küheu.
fFärsen
ſowie Jungvieh
zur Zucht u. Maſt

desgl. Ermländer Pferde, leichten u. ſchweren
Schlages, ſehr preiswert zum Verkauf

Vieh und Pferdegeſchäft

Karl Karl Knorr, Neumarkt 42,
in

reelleunter e a
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Danl
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
lieben Sohnes Otto ſagen wir all.
für die aufrichtige Teilnahme
herzlichſten Dank. Herzlichen
Dank Herrn Pfarrer Ernſt für
ſeine troſtreichen Worte, ebenſo
der Jugend von Trebnitz und
der Ortsgruppe der NSDWP.
Leuna. Dank den Vereinen fi
das Geleit, die ſchönen Kranz
ſpenden ſowie die ergreifende
Trauermuſik.

Familie
Hermann Quasdorf

Trebnitz, den 7. April 1934.

7
Ibre Bermählung
b eehren ſich anzu

zeigen S
Pfarrer Gerhard Schlechtweg
u. Frau Eva geb. Claaſſen

Beſta-Goddula, 5. April 1934
PDaſtenburg (Oſtpr.)

d

rm A2Ketten Anyrne
Quaſimodogeniti

Kollekte: Zur Förderung des
Theologie-Studiums.

Es predigen:
Dom Oſſ. 10 Ahr, Paſtor Ziehen.

Ortsgruppe Merſeburg
des Reichsverbandes der Ruheſtändler
und Hinterbliebenen
Montag, den 9. April, 16 Uhr im Hotel
„Alter Deſſauer“ Monatsverſammlung

Der Vorſtand.

bute Möbel,

billige Preise

Hugo Schmieder
Wettt 12 Tischlermeister

trink Axy-Tee, 2. 25 in d. Apoth. Probe-
beutel umsonst d. Otto Kretzschmar,
Leipzig N 22 Abt, 21 Hall. Str. 137

UAerzte vom

Sonntagsdienſt
für Privatpraxis und

Reues
Theater Leipzig

Parſifal
17.30-22. 30alle

Sonntag, d. 8. April

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5,

D. Theater LeipzigFrau Dr. eher EinKerl,d. ſpekuliert
Gotthardſtraße 37, 16— nach 18

Telefon 2160. Wallenſteins Tod
20--23. 15

Montag, 9. April
Wallenſteins Lager

Die Piccolomini
20-- nach 23

Krankenkaſſen
Montag, 9.
Lohengrin

19.30 nach 22.30

Altes

April

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
SternApotheke

(Amtsvwoche derſelbe.)
Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem.
Altenburg

Scheibe.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Dr. Bock
Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr

Gottesdienſt, Volksmiſſionar Weiß.
10.45 Uhr Kindergottesd., derſelbe.
(Auch für die Kinder der Gnaden
kirche) Dienstag, 20 UAhr, Uebung
des Kirchenchores.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.
8 Uhr Gottesdienſt, Volksmiſſionar
Weiß. Montag, 20 Uhr, Uebung
des Kirchenchors.

Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigt
gottesdienſt. 11.15 Uhr Kinder
gottesd., Paſtor Krüger. Donnerst.,
19.30 Uhr Bibelſtunde im Pfarrhaus,
Paſtor Krüger.

Cracau 14 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr, Leſegottesd.
Bündorf 10 Uhr, Kindergottesd.
Knapendorf s Uhr, Paſtor Nöſiger
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.

Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.
11 Uhr. Kindergottesd. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

BVeuna 9 Uhr, Predigtgottesdienſt

19 Uhr, Kand. Günther. S
11.15 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor S

vom 7. 4. bis 13. 4.
Auswärlige

Theater

Sonntag, 8. April
Stadttheater Halle

S t Eine Nacht i. Venedigehe 15—— geg. 17.45
Jalousſo Werkott Clivia

Ernst Edel aſe 19.30 nach 22.30
Beritramstr. 23 .20009 Montag, 9. April,

Reparaturen Viel Lärm um nichts
u. Nenaoniegen, 20 nach 22.15

Pädagogium Gchwarzatal
Bad Blankenburg (Thür. Wald).

Realſch., Schülerh., O Il-Reife
a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

ankher-
Original-Fahrrad

in Ober-Beung mit Aufnahme der
Konfirmanden. 11 Uhr. Kinder
gottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Gottesdienſt.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Dom-Jugendſchar.
Freitag, 20 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

Gv. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhrx, Heimabend.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5, Paſtor Riem.
Donnerstag, 20 Uhr, in der Turn
halle des Ober-Lyzeums.

Altenburg Montag, 20 Uhr, Kirchen
chor in der Herberge zur Heimat.
Dienstag, 15.30 Uhr, Verſammlung
der Bezirksmütter“ in der Herberge
zur Heimat. Mittwoch, 20 Uhr.
Zuſammenkunft der jungen Mädchen
in der Herberge zur Heimat.

Neumarlt Dienstag, 16 Uhr, Monats-
verſammlung der Frauenhilfe im
Reſtaurant Augarten.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt, 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſe
mit Predigt.

Groß-Kayng 10mit Predigt.
LnIkkkk

Uhr, Hochamt

S vbVanderer Adler

Torpedo

die guten Marken-Fahr
räder jetzt wirklich billig

S bei beſter Ausführung
S große AuswahlMax Schneider

Mechanikermeiſter
Merſeburg, Schmale Straße 19

Telefon 2479

e z

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 8. April.

.35: Bremer Hafenkonzert.
8.15: Landwirtſchaftsſunk.
8.30: Evangeliſche Morgenandacht.
9.15: Chorkonzert aus Dresden.
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
12.00: I. Mittagskonzert. Platzmuſik,

ausgeführt vom Muſikkorps der
Jnfanterieſchule Leitung: Ober
muſikmeiſter H. Göhler

13.00: II. Mittagskonzert. Unter
haltungsmuſik des Leipziger Sin
fonieorcheſters. Leitung: Theodor
Blumer

14.00: Wetter und Zeit.

14.05: Was wir bringen. (Das Pro
gramm der Woche.)

14.35: Dichter leſen aus eigenen
Werken: Johannes Linke.

15.00: Volksmuſik aus dem Elſaß,
von Moſel, Saar und Rhein.

15.35: Kleine Geſchichten für kleine
Leute. Gruß an die ABC-
Schützen. Zuſammengeſtellt voy
Hilde Eſpenhayn.

16.00: Veſperkonzert.
17.20: Waldbauern aus der Bahy

riſchen Grenzheimat ſingen und
muſizieren. Der Hochſteinchor
Oberried.

t Louis Spohr: Doppelquartett
18.30: „Der Tod des Sokrates.“ Ein

Sendeſpiel in vier Szenen von
Hans Kyſer.

19.30: Zeitfunk. Die Ausſcheidungs-
kämpfe für die Weltmeifterſchaft
im Kunſtturnen Leipzig. Erſte
mitteldeutſche Zuverläſſigkeits
fahrt 1934. Sonderſportfunk.

20.00: Orcheſterkonzert des Berliner
Funkorcheſters. Dirigent: Hein-
rich Steiner. Rudolf Watzke
(Bariton).

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20—-0.30: Tanzmuſik.

Leipzig, Montag, 9 April

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Muſik in der Frühe (Schall-

platten).
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Aus Halle: Frühkonzert des

kleinen Sinfonieorcheſters. Lei
tung: Fritz Zſchieſing.
Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.

Aus dem
eines großen Chemikers: „Johann
Wolfgang Döbereiner der
Chemiker Goethes.“ Lehrſpiel voy
Martin Loeſche.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert
13.00: Lotte Lehmann fingt (Schall-

platten).
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Schallplattenkonzert.
14.00: Nachrichten (11).

Anſchließend: Börſe und Wetter
bericht.

14.15: Filmberichte.
14.25: Bücher, die niemals erſcheinen.

Ein Zwiegeſpräch von Dr.
E. Starkloff

14.45: „Stephan-Krehl-Stunde“ (geb.
5. Juni 1864, geſt. 9. April 1924).

15.15: Dichter im Arbeitskampf.
Heinz Kückelhaus: „Erdenbruder
auf Zickzackfahrt

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.

Leben

16.00: Nachmittagskonzert des Funk-
orcheſters. Leitung: Hilmar

7 Weber.
17.00: Deutſchland und die Welt

wirtſchaft. Deutſchland und Nor-
wegen; Hans Blankeſtein.

17.20: Orgelkonzert auf der Silber
mann-Orgel des Freiberger Doms.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter

18.00: Forſcherſchickſale: Zöllner;
Prof. Dr. Joſef Hopmann.

und Zeit.

18.15: Feierabend. I. „Südtiroler
Bauernhochzeit.“ Eine Hörfolge
von Fritz Heinz Reimeſch.
II. „Frühling auf Volksinftru-
menten.“

19.35: Als die SA. noch nicht ſalon

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde

Nation: Spiegel des ſchlichten
Lebens Frzähler rund aus
Rhein-Main-Gebiet.

21.00: Anläßlich 70. Geburts-
tages von Eugen d'Albert: „Die
Abreiſe.“ Muſikaliſches
in einem Aufzug.
A. von Steingenteſch,
von Ferd. Graf Sporck.

121.45: Fritz Müller, Partenkirchen:
Aufrichtigkeiten.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus München: Oeſterreich.

Anſchließend: Zur Unterhaltung
(Schallplatten).

30;* Nachtmuſik
Königsw., Sonntag, 8.

fähig war; Heinz Geck.

des

April.

6.15: Funkgymnaſtik
6.30: Tagesſpruch
6.35: Bremer Freihafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit

11.00: Erziehung zur Mutterſchaft iſt
nötig; Katharina Boehm.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
111.30: VI. Symphonie mit dem

Luſtſpiel
Dichtung von

bearbeitet

der

Das Einrichtungshaus Martick
Halle Saale nach dem Umbau!

Einrichtungs
haus

Nach vollendekem Umbau iſt das Einrichktungshaus
Markick eines der ſchönſten
deutſchlands geworden. In ſämklichen Skockwerken
des umfangreichen Einrichkungshauſes ſind weik über

100 muſtergüllig eingerichkeke Zimmer aller Nrtk und

zu beſonders günſtigen Preiſen aufgebauk, die eine
Sehenswürdigkeit darſtellen und einen umfaſſenden
üÜberblick geben Uber die Wohnung unſerer ZSeik.

Die Eröffnung findet ſtatt am Sonn

abenö, dem 7. Npril

Zur zwangloſen Beſichkigung werkkäglich von
10 bis 18 Whr lade ich hiermit höflichſt ein,

Martick
R i ch.Jn ha b er

Halle an der Saale

Möbelhäuſer Mittel

1954, 15 Uhr

5 i em e r
Nm ſilken Markt

Paukenſchlag von Joſeph Haydn.
12.00: Glückwünſche

12.05: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen derdem

14.00:
Deutſchen

Aus
anläßlich

Seewarte.
Hamburg: r Kundgebung

der Einweihung einer
ſchwimmenden Jugendherberge in
Hamburg mit
Reichsſtatthalter-
des
von Schirach.

s KaufmannReichsjugendführers

Anſprachen des
und

Baldur

15.00: Tageslauf um Mutter und
Kind. Unter Mitwirkung des
Kinderchors von Emmi Goedel.

15.15: Eine Viertelſtunde Schach:

1 17.30: Zur

Schachmeiſter W
15.30: Stunde des Landes. Kimm'

mit zum Hoamgarten Luſtiger
Sonntagnachmittag in einem
bayeriſchen Dorf von Guſtav
Stolze.

16.090: Veſperkonzert

Leute Kinder.“
nach dem Buch
chen.

Unterhaltung:

illy Schlage

Luſtige
„Anderer

nSzene
„Helenens Kinder

18.00: „Hallo, kleines Fräulein, falſch
verbunden.“
latten-Stunde.
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Eine luſtige Schall-
Willi

J

18.50: Plautermann meint Anſchließend: Wiederholung ves
19.20: Stunde der Auslandsdeutſchen. Wetterberichtes.

Ein Abend in einem ſudeten- 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
deutſchen Dorf. Hörfolge mit Seewarte.
Liedern von Ernſt Leibl. 13.00: Sperrzeit.

19.50: Sport des Sonntags. 13.45: Neueſte Nachrichten.
20.00: Deutſche Muſtkbühne: „Zar 14.00: Schallplattenkonzert.

und Zimmermann.“ 15.00: Wetter und Börſenberichte.
22.00: Wetter-, Tages und Sport 15.15: Mutter und Kind: Hör

nachrichten. bericht aus dem 1. NSe Kinder
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. garten und der 1. NSKrippe.

B.000.30: Tanzmuſſtk. 15.45: Bücherſtunde.
Deutſchlandſender, Montag, 9. 4.

6.00: Weiterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Wiederholung des Wetter

berichtes ſür die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.30:
Jn einer Pauſe gegen
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Walter Bauer: Ein Kind

bittet für ſeinen Vater um Ge
ſundheit.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Friedrich Kayßler zum 60. Ge

burtstag. „Wandlungen der
Schauſpielkunſt.“

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet.

Neueſte Forſchungen über Zeit-
meſſung. Dr. Scheibe.

11.40: Eine Mutter beſucht die Lehr
ſtätte ihres Jungen. Zwie-
geſpräch einer Mutter und einem
Handwerksmeiſter. Margreth
Jlling.

12.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. Anſchließend: Glück-
wünſche.

Aus Hamburg: Frühkonzert.
7 Uhr:

20.00: Kernſpruch.

t2. 10: Mittagskonzert (Schallplatten)

Nachmittags

Briefe der
Briefe

16.00: Aus Leipzig:
konzert.

17.00: Liebe Mutter
Söhne. Lieber Sohn
der Mütter.

17.40: „Volk ohne Raum Raum
ohne Volk.“ Eine bevölkerungs-
politiſche Betrachtung. Prof.
Dr. Fritz Zadow.

18.00: Muſik um 1720.
18.55: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

19.00: und drinnen waltet die
tüchtige Hausfrau.“ Eine luſtige
Stunde aus Mutters Reich.

Anſchließend:
Nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

20.15: Stunde der Nation: „Spiegel
des ſchlichten Lebens.“ Erzähler
rund aus dem Rhein-Main-
Gebiet.

21.00: „Damenwahl.“ Als Mutter
noch tanzte. Eine luſtige Schall-

plattenſtunde mit Reſi Langer.
22.,00: Weiter, Tages und Sport

nachrichten,
22.25: Deutſche Rennfahrer er

zählen Günther Burggaller
unterhält fich mit dem Sport
journaliſten Adolf Maurer.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Hamburg: Muſik

Abend.
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Sport und Leibesübungen

Kampf der Gaumeiſter beginnt
Wacker ſpielt in Magdeburg gegen 1 C. Kürnberg Bezirksſpiele in Halle

Die Zeit der DFB.-Meiſterſchaftsſpiele bricht mit
dem 8. April an. Die Fußballer und die Anhänger
dieſes Sports werden wieder ganz im Banne der
Spiele der Gaumeiſter ſein. Uns ſcheint, als ſei durch
das neueingeführte Syſtem das Intereſſe noch größer
geworden. Während bis zum Jahre 1933 durch das
ko Syſtem ein Verbandsmeiſter bereits in der erſten
Runde nach verlorenem Spiele auf die weitere Teil-
nahmeberechtigung verzichten e darf er heute im
Vor und Rückſpiel gegen jeden ſeiner Gruppe antre
ten. Die Blütezeit der Ueberraſchungsmannſchaften
dürfte damit endgültig vorbei ſein, dafür werden
die wirklichen Qualitätsmannſchaften mehr zu Worte
kommen und ſchließlich in den zwei letzten koSpielen,
die von den vier Gruppenmeiſtern ausgetragen wer
den, zu finden ſein.

Jn der Gruppe Mitte ſind die Gaumeiſter 1. FC.
Nürnberg, DSC. Dresden, Wacker Halle und Boruſſia
Fulda. Während die drei erſten Mannſchaften be
reits mehrere Jahrzehnte tonangebend in ihrem Hei-
matgebiet führen, ſind die Vonifaziusſtädter erſt ſeit
dem Jahre 1931 in Meiſterform und vorherrſchend im
Weſtdeutſchen Spielgebiet. Jn ſelbſtverſtändlicherManier ſetzten ſie ſich auch in der erſten Gaumeiſter

ſchaft, hervorragend betreut von dem Jnternationalen
Toni Kugler (J. FC. Nürnberg), durch. Beſtimmt
werden ſie in dem Quartett eine vielleicht beſſere Rolle
als erwartet ſpielen. Die Gruppe Mitte beginnt nun
morgen mit den Spielen Boruſſig Fulda gegen DSC.
in Kaſſel und

Wacker Halle gegen 1. FC.-Nürnberg
in Magdeburg. Mit dieſem Spiele entgeht dem halli-
ſchen Sportpublikum ein Ereignis beſonderer Art, aus

welchem für die Stadt Halle ſelbſt in wirtſchaftlicher
Beziehung manche Vorteile herausgeſprungen wären.
So muß nun die große Sportgemeinde auf Nachrich
ten von der Elbeſiadt warten, denn nicht allzu viele
werden ſich die Fahrt nach Magdeburg leiſten können,
obwohl ein ſehr billiger Sonderzug dorthin fährt.
Das Spiel ſelbſt ſollte eine ſichere Angelegenheit der
Nürnberger ſein, aber wir wiſſen zu genau, daßunſere Blauweißen auch zu kämpfen und zu ſpielen
verſtehen, wenn es nicht nur um den Ruf des Ver
eins, ſondern auch um den der Stadt Halle und des
ganzen Gaues geht. Möge die Mannſchaft beherzt an
die Aufgabe gehen wie 1928 im Oſtragehege, wo der
ſtark favoriſierte DSC. in einem ſpannenden Spiele
von einer begeiſternden Leiſtung der Hallenſer durch
ein 1:0 überraſcht wurde. Die Noristeute ſtehen zur
eit unter der Obhut des „Fußballkönigs“ Alfred

Schaffer. Uns Hallenſern iſt nur noch der nunmehr
42jährige Luitpold Popp bekannt, jedoch haben ſich
jüngere Kräfte ſchon internationale Ehren erworben,
ſo daß man ſchon C ſagen darf, daß dieſe Mann
ſchaft in der Lage fein kann, das Erbe der einſtmals
ſo großen Mannſchaft um Kalb anzutreten. Die
Nürnberger ſpielen mit Köhl; Popp, Munkert; Oehm,
Billmann, Kreiſel; Gußner, Eiberger, Friedel,
Schmidt, Kund.

Die weiteren Spiele der DFB. Meiſterſchaft ſind:
Gruppe Oſt: Viktoria Stolp gegen Viktoria Berlin,
Beuthen 09 gegen Preußen Danzig; Gruppe Nord-
weſt: Werder Bremen gegen Schalke 04, Eimsbüttel
Hamburg gegen VfL. Benrath; Gruppe Südweſt:
Waldhof Mannheim gegen Mülheimer SpV., Offen
bacher Kickers gegen UnionBöckingen.

Vor Meiſterſchaft und Abſtieg.
Entſcheidende Treffen in den Kreisklaſſen um die Abkeilungsmeiſterſchaſten

Die Entſcheidung um den Meiſter der 1.
Kreisklaſſe liegt hier nur noch zwiſchen Am
mendorr und Kahna. Allerdings iſt es den
Geiſeltalern aus eigener Kraft nicht mehr mög
lich die Ammendorſer zu überflügeln. Hierzubedarf es ſchon Schrittinacherdlenſte, was auch

nicht ganz ausgeſchloſſen iſt, wenn man in BeFieſe et daß noch vier Mannſchaften dieſer
Klaſſe um den Abſtieg kämpfen müſſen und
el Kandidaten ſind bekanntlich zu allem

Kahng Lenng
Ammendorf Mücheln
Schkeuditz Bennag
Favorit Paſſendorf
Reideburg Weiſe
Settin Sportbrüder.

Bis auf das in Lettin vor ſich gehende Tref
fen, deſſen Ausgang wir für offen halten,
müßte es ſchon nicht mit rechten Dingen zu
an. wenn die auf eigenen Plätzen ſpielenden

annſchaften nicht die Sieger ſtellen würden.
Allerdings ſind wir ja im Fußballſport noch
immer ganz altig vom Glück abhängig, ſo
daß etwaige lleberraſchungen auch am Sonn-
tag durchaus möglich ſind.

SV. 22 Kaynag TuSpB. Leung.
Der Tabellenzweite hat in den Leunger Ma

rathonen einen der Papierform nach bedeu-
tend ſchwächeren Gegner zu Gaſte. Trotzdem
müſſen ſich die Geiſeltaler vor einer Unter-
ſchätzung des Gegners hüten, zumal es ihnen
bisher noch nie gelungen iſt, die Leunger über
zeugend zu ſchlagen. Das Vorſpiel in Leunag
gewann Kayna nur knapp mit 2:1 und es
ollte ihnen auch morgen auf eigenem Platze

auf Grund ihrer beſſeren Stürmerveihe ein
Sieg gelingen.

Ammendorf Sportring-Müchekn.
Jm erſten Spiel warteten die Müchelner

mit einer überraſchend guten Leiſtung zu
wodurch ſie den favoriſierten Ammendorfern
mit 1:1 einen Punkt abnehmen konnten. Jn
der Zwiſchenzeit haben ſich nun die 1910er die
alleinige Tabellenführung geſichert, während
die Geiſeltaler noch immer ſtark vom Abſtieg
bedroht ſind. Nach den letzten beiderſeitigen
veiſtungen (Ammendorf ſchlug Neumark 6:0)
zu urteilen, wird Ammendorf als ſicherer Sie
ger erwartet.

VfBSchkenditz SV26-Venng.
Jm Vorſpiel in Beuna konnten die Platzbe

ſitzer die Flughafenſtädter nach gleich verteil
dem Spiel durch einen glücklichen Elfmeter 1:0
beſiegen. Da nun aber den Schkeuditzern von
jeher auf eigenem Platze ſchwer beizukommen
iſt, iſt wohl kaum damit zu S daß die
Beunaer ren Vorſieg wiederholen können.
Jmmerhin ſind die letzten Leiſtungen der Gei

P dem lage tzer ein
nentſchieden abzuringen, was für ſie einenErfolg bedeuten wäre f

2. Kreisflaſſe:
Abt. 2. Jn dieſer Abteilung iſt die Meiſterſchafts
frage noch immer nicht geklärt, die Spitzengruppe
Wacker Zörbig, Halle 1910, Braunsdorf, Cröllwitz und
Reichsbahn ſtehen am Sonntag vor wichtigen Ent
ſcheidungen, deren Ausgang auf die Meiſterſchaft von
größter Bedeutung iſt. Cröllwitz Halle1910. Für Cröllwitz eine ſchwere Belaſtungsprobe,
denn der Angriff von Halle 1910 iſt zur Zeit gut im
Schwung. oſt-Braunsdorf. Hier darf
Braunsvorf den Gegner auf ſeinem Gelände keines
wegs leicht nehmen denn eine weitere Minusbelaſtung
würde für Braunsdorf die Meiſterſchaftshoffnüngen
endgültig zerſtören Reichsbahn-Olympia.
Die letzten Formverbeſſerungen der OlympiaMann-
ſchaft mögen für die Reichsbahn ein Hinweis ſein,
den Kampf ja ernſt zu nehmen. Wacker Zör-
hig Wörmlitz. Hier hat der Tabellenführer
Zörbig Gelegenheit, ſeinen günſtigen Meifterſchafts
platz gege den gefährlichen Außenſeiter Wörmlitz
weiter zu feſtigen

Abt. 8. Hohenthurm--Brachſtedt. Hohenthurm
ſteht hier trotz Platzvorteiles vor einer ſchweren Auf
gabe, denn Brachſtedt verfügt über wirklich gutes
Können.

Abt. 4. Wansleben --Eisdorf. Eisdorf hat
Siegeschancen, wenn ſie den Wanslebern im Angriff
überlegen ſind. Sportt. Teutſchenthal-Oberröblin-
gen. Es iſt fraglich, ob der Platzvorteil Teutſchen
ihals zu einem Siege über Oberröblingen reicht.
Stedten--Querfurt. Die Gäſte aus Querfurt ſind
auf ihrem Gelände ein gefährlicher Gegner, ob ihnen
aber der große Platz in Stedten behagt, bleibt abzu
warten

Abt. 6. Piſſ n Concentra Ammendorf. Auf
Grund ihres techniſch beſſeren Könnens trauen wir
Ammendorf auch auf fremden Boden einen Punkt-
fieg zu. Ermlitz Raßnitz. Bei der Gleichwertig-
keit beider Gegner iſt der Ausgang offen. Günters-
dorf Osmünde. Hier wird Güntersdorf trotz eige-
nem Platze den Siegeszug des Abteilungsmeiſters
Osmünde nicht aufhalten können.

Abt. 7. Altranſtädt-Wegwitz. Für Wegwitz ein
ſchwerer Gang. Meuſchau--SV. Dürrenberg. Jm
Endſpurt iſt hier Meuſchau ſeinem Gegner ſicher über
legen. El. Mücheln--Spergau. Die Gäſte aus
Spergau werden dem Meiſteranwärter El. Mücheln
hart zuſetzen. Zöſchen-Schladebach. Eine ſchwere
Prüfung für Zöſchen denn Schladebach liebt die
Ueberraſchungen. Gr. Lehna--Freienfelde. Eine
ſichere Angelegenheit für Freienfelde, auch auf frem
den Boden.

Ab i. 8. Gerbſtedt--Rother.burg. Die Platzbeſttzer
werden es nicht leicht haben den Gäſten aus Rothen
burg die Punkte abzunehmen.

Abt. 9. Hier führt augenblicklich Morl mit
1 Punkt Vorſprung vor Nehlitz und Löbnitz. Der
kommende Sonntag bringt nun die Entſcheidung in
dem Treffen Nehlitz--Morl. Beide Manſchaften ſtehen
vor einer ſchweren Prüfung. Jm erſten Treffen blieb
Morl auf Grund ſeiner glänzenden Hintermannſchaft
knapper Punktſieger, diesmal hat Nehlitz den Platz
vorteil. Sylbitz-Löbejün. Hier möchten wir Löbe
jün auf Grund ihres beſſeren Könnens die t
Gewinnchancen einräumen. Brachwitz--Löbnitz. Löb-
nitz muß ſchon etwas Können zeigen, denn Brachwitz
läßt ſich nicht im Handgalopp aus dem Rennen
werfen.

Reſerveklaſſe: 96 Halle 2. empfängt Neu
mark 2 Die Hallenſer ſtehen hier vor keiner leichten
Aufgabe, immerhin iſt ſie zu löſen. 98 Halle 2. hat
99 Merſeburg 2. als Gegner, und zwar möchten wir
hier den Hallenſern auf Grund ihrer beſſeren Mann
ſchaftsbeſetzung die Punkte einräumen. Sportfr. 2.
trifft mit Wacker 2. zuſammen. Der Papierform
nach müßte Wacker den Sieger ſtellen, oft hat aber
auch der größere Kampfgeiſt über Technik geſiegt

Wege zu Kraft und Geſundheit.

Bühnenſchauturnen der Merſeburger Turner
ſchaft zugunſten der NS-Volkswohlſahrt.

Jn der letzten Zeit hatten die Vereine der
Merſeburger Turnerſchaft bei ihren Bühnen-
ſchauturnen ein Bild von der Arbeit im Ver
einsturnbetrieb gezeigt. Es kam dabei weniger
auf Spitzenleiſtun als vielmehr auf Brei-
tevarbeit an. Möglichſt al'e Turner, Turnerin
nen, Knaben und Mädchen führten den
ſchauern ihr Können vor und die Berichte
rn eitungen waren gut denn man be

am recht beachtliche Leiſtungen aller Abteilun-
e zu ſehen. „Turnen iſt Dienſt am

olke“, das war der Grundgedanke aller
Vorführungen.

Nun tritt die Merſeburger Turnerſchaft am
Sonnabend der kommenden Woche an die Oef-
e um Spitzenleiſtunen turneri

rbeit zu bieten. TuSpP. Leuna, MTV,
ATV, Turn.-Vagg. TuSpV. 1885 und der Poli-
zeiſportverein ſtellen ihre beſten Kräfte zur
Verfügung um in der Vielſeitigkeit deutſchenTurnens fur die Körperertüchtigung gute

ſtungen zu zeigen, die aber nur durch jahre-
langes unermülldliches Ueben und Turnen er-
reicht werden können. So trägt die Veran-
ſtaltung die Ueberſchrift „Wege zu Kraft und
Geſundhet“. Die Arbeit der Deutſchen Turner
iſt aber ſtets im Hinblick auf Volk und Vater

tan worden und wird es auch immer
o gilt unſere Arbeit dem neuen Staate.

„Turnen iſt Dienſt am nattionalſozialiſtſichen
Staat“. Darum wird dieſes Bühnenturnen für
die NSVolkswohlfahrt durchgeführt, um dieſe
neue Einrichtung zu ſtärken.

Max Schmeling in Berlin.
Von Barcelona über Paris kommend, iſt Max

Schmeling mit ſeinem Maſſeur Max Machon wieder
in Berlin eingetroffen, um hier ſeine Daumenver
letzung von deutſchen Aerzten behandeln zu laſſen.
Offenbar macht der Heilungsprozeß gute Fortſchritte,

denn Schmeling beabſichtigt, bereits am 20. April
wieder in Barcelong zu ſein, um das unterbrochene
Training fortzuſetzen. Als neuer Termin für ſeinen
Kampf mit Paolino iſt bekanntlich der 6. Mai angeſetzt

worden.

land
ſein.
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1885 empfängt Aberg-Braunsdorf.
Vor und Rückkampf findet zugleich in Merſe

burg ſtatt.
Eine beſondere Delikateſſe bietet den zahl

reichen Freunden der Schwerathletik der Turn
und Sportverein 1885 mit ſeinem letzten Pflicht
kampfe gegen Aberg-Braunsdorf. Leider wur“
de der in Braunsdorf wegen Nicht
erſcheinens des Kampfrichters als Pflichtk
nicht e Um ſo erfreulicher iſt es, da
ſich Braunsdorf bereit erklärte, den neu an
gefetz en Vorkampf gleich mit in Merſeburg z
erledigen. An die Kämpfer werden natürlich
durch das zweimalige Antreten erhöhte An
forderungen geſtellt. Da beide Mannſchaften
in ſtärkſter Beſetzung antreten, dürfte ausge
zeichneter Sport geboten werden, deſſen Aus
gang bei der ziemlich gleichmäßigen Kräftever
teilung noch völlig ungewiß iſt.

Rur ein Spiel in Merſeburg.
90 umd V. ſpielfrei. Preußen erwarlek TuR. Weißenfels. Neumark fährt

zu Halle 96. Ungekürztes Programm in den beiden Kreisklaſſen.

Die 16 Meiſter der neuen Gaue Deutſchlands
eröffnen mit ihren morgigen Spielen die Aus
n um die Deutf ußballmeiterſchaft. Wer der glückliche Endſieger dieſer
chweren Prüfung ſein wird, iſt bei der Gle

wertigkeit vieler Mannſchaften heute noch nicht
vorauszuſehen. Hofſen wir, daß es dem wi
lich Beſten aus dieſer Elite gelingen möge den
ſtolzen Titel „Deutſcher Fußballmeiſter 1933
1934“ an ſeine Fahnen zu heften.

Das Jntereſſe für die Gauliga iſt bis auf die
Spiele und das Abſchneiden unſeres Meiſters
Wacker- Halle im Bezirk Halle- Merſeburg merk
lich zurückgegangen. Jm Vordergrund ſtehen
jetzt bei uns die Spiele der Bezirksklaſſe. Da
ier Meiſterſchaft ſowie Abſtieg noch in weiterFerne liegen, iſt es doch ſehr verwunderlich,

daß man Sonntag für Sonntag mehrere an der
Klärung dieſer Fragen ſtark r Vereine
ſpielfrei läßt. Aus Anlaß des Merſeburger
Brigadetrefſens der SA findet hier nur ein
Spiel ſtatt. Auf dem MWer-Platz treffen ſich
die SA Abteilungen und treten dort zum
Marſch durch die Stadt an. Der VfL pauſiert
mit ſämtlichen Mannſchaften und veranſtaltet
auf ſeinem Platze eine Leichtathletikveranſtal-
tung, zecks Prüfung zum Sportabzeichen an

der ſämtliche Herren und Jugendſpieler tet
nehmen. Die drei Spiele der Bezirksklaſſe
lauten:

Preußen TuR Weißenfels
VfL96- Halle Spielvg.Neumark;
SchwarzgelbWßfls. Sangerhauſen

Unſere Preußen haben für ihr angeſetztes Spiel
Abſetzung beantragt, doch war bis zur Stunde
die Entſcheidung hierüber noch nicht r
Jn dieſem Spiel beſteht für unſere warz
weißen nicht W Ausſicht zu Punkten zu
e nekerleg heit dur n rer theke

uR's genheit dur ne zwar kn02- Niederlage anerkennen. Den Neumartern

ſollte, wenn auch diesmal auf fremden Platz
ſpielend, die Wiederholung e Vorſie
wenn auch nicht wieder in ſolcher Höhe gelin-
S Geſpannt darf man auf das Weißenfelſer

reffen ſein. Sangerhauſen ſchlug im Vor
piel Schwarzgelb überzeugend mit 5:2. Sollte
hnen diesmal in Weißenfels ein Sieg gelingen,

was kaum zu erwarten iſt, ſo dürften ihnen
ſelbſt die gewonnenen 2 Pluspunkte wenig nüt-
zen, die 2 Minuspunkte für Weißenfels aber
könnten unſeren beiden miſchen Pereinen,
dem VfL und den Preußen, wertvolle Schritt
macherdienſte leiſten.

Preußen --TuR. Weißenfels.
Jn dieſem Treffen ſteht den Merſebur

Fußballintereſſenten ein Großkampf erſter Ord
nung bevor und die Platzan WieGotthardteich dürfte alle die Fußbe freunde
als Beſucher haben die nicht zum n
kampf nach Magdeburg trotz des verbilligten
Sonderzuges fahren können. Die Weißenfelſer
verfügen über eine kräftige Kampfmannſchaft,die i in dieſer Spielſerie von dem 10. auf den
3. Tabellenplatz hinauf arbeitete. Sie werden
natürlich in den beiden für ſie noch ausſtehen
den Spielen alles aufbieten, ſich auf dieſer
Paset Höhe zu halten, denn ein morgi

unktverluſt könnte ſie bei Siegen ihrer Ta
bellennachfolger unter Um änden ſogar bis auf

Morgen 15 Uhr Preußenplatz

Preußen g TuR. Weißenfels
Vorher Preußen Jngend Teuditz Jugend

den 6. Platz zurückwerfen. Für unſere heimi
ſchen Vertreter handelt es ſich in dieſem Tref-
fen umſ weit mehr, hier geht es in jedem ein
u Spiel um Sein oder Nichtſein. Jn An
etracht dieſer Wi keit haben die Preußen

zu morgen alle verfügbaren Kräfte, und zwar:
Herfurth; Vock, Dreſe; Sperling, Weiſe,
Vogler; Albrecht, Kunth, Meiſter, Bret
ſchneider 1 und Thon;

auf die Beine gebracht. Man hat diesmal
22 von Anfang an Weiſe auf den Mittel

uferpoſten geſtellt, ein dafür, daß
man ſich bei den Preußen darüber klar iſt,
daß der Ausgang dieſes les davon ab
8 rlichen Gäſteſturm mit ſeinem Jnnentrio

ngelhard, Steuding und Vollmer
E

n zu kommen, hängt
orm ab. Bei dem Kampfes-

der die Schwarzweißen in
ihren letzten Kämpfen auszeichnete, iſt keinDing unmöglich. Wir erinnern in dieſem u

nur r r m dererahre n den n Gegner un nFreund aftſpiele i mit 5: ſut Preußen
endete Schiri Großgebauer-VfLV. ſcheint für die
en Großkampf der eher Mann zu ſein,

hoffentlich das e in der Hand be
hält. V ſpielen Preußen Jugend ge
gen Teuditz Jugend.

Halle 96 Spielvg. Reumark.
Die Geiſeltaler konnten im Vorſpiel auf eig-

nem Platze die 9er mit 5:1 beſiegen. Es
daher verſtändlich, daß die Hallenſer, die in
letzter Zelt verſchiedene beachtliche Reſultate
erzielen (u. a. ein 3:2 Sieg gegen die führen-
den Boruſſen), nun morgen alles verſuchen
werden, um ſich für dieſe Niederlage zu re
vanchieren. Zwar haben auch die Neumärker
ſich wieder in eine gute Form hineingeſpielt, ſtädt kommen, wo der

ohne dabei aber vermeiden zu können, daß ihre
Elf auch mal einen ganz ſchwarzen Tag hatte. Da dieſes Spiel auf die Punkt-
tabelle nur wenig Einfluß hat, ſollte hier ein
jederzeit fairer und ritterlicher Kampf zu er-
warten ſein, Die Ausſichten der Grübenleute
für einen Sieg ſind nach unſerem Dafürhalten
die denkbar beſten, vorausgeſetzt natürlich, daß
ſie ihre beſte Elf zur Stelle haben und dieſe
ſich auf ihr einſtiges Können beſinnt.

Wenig Handballbekrieb.
Kayna 22 empfängt Jahn-Neumark; Frieſen-
Frankleben in Dürrenberg:; MTB- Lauchſtädt
erwartet Stergan und Germania-Kayna vie

Reipiſcher.
Anläßlich des Brigade-Aufmarſches der SA

ſind die Spiele ATP--PfR- Zeitz und Leung--
Frieſen-Wßfls, auf Antrag abgeſetzt worden.
Jn Zeitz hat der MTP den TuR-Wößfls. als

aſt und ſollte ſiegen. Einen harten Kampf
wird es zwiſchen Neptun-Wßfle und TSK-
Zeitz geben. Jn der Kreisklaſſe hat der An
wärter Kayna 22 den Tv. Jahn-Neumark auf
eigenen Platze vor der Klinge, hier wird Neu
mark nicht viel zu beſtellen haben. 2
wird es zwiſchen Dürren und Frankleben
ein hartes Gefecht geben. Der r iſt
offen. Germania-Kayna wird gegen Reipiſch
kämpfen müſſen, wenn die Punkte geſichert
werden ſollen. Der MTVP Lauchſtädt trägt ſein
letz es Pflichtſpiel gegen Spergau aus und ſoll
te hier knapp ſiegreich bleiben. g Halle ſtei
r folgende Spiele: Blauweiß--Boruſſia, 99

iemitz, Weiſe Poſt und HRC--GTVP.
Dürrenberg Frieſen-Frankleben.

Am Sonntag beſtreitet Dürrenberg ſein letz
tes Punktſpiel und hat hierzu die Franklebener
Turner zu Gaſte. Da die Platzbeſitzer das
Vorſpiel 829 verloren, wollen ſie nun diesmal
den Spieß herumdrehen, um ſich durch den
Punktgewinn den erkämpften 4. Platz zu ſi-
chern. Ob allerdings die Frieſen damit einver
ſtanden ſind, erſcheint uns noch ſehr fraglich,
denn auch dieſe wollen in der Tabelle noch
weiter nach vorn gkommen. Es iſt alſo hier
mit einem ſpannenden Kampfe zu vechnen, vor

ſich beiden 2. Mannſchaften gegen
tehen.

5V. 22 Kayng Jahn Neumark
Dieſes Treffen iſt ein Wiederholungsſpiel,

da der Schiedsrichter bei der erſten Austra-
ung einige Neumärker wegen des Fehlens derKaſſe nicht mitſpielen ließ. Das Reſultat über

die unvollſtändige Mannſchaft des Gegners
dies dann auch 20:2. Wenn auch diesmal ein

artiges Reſultat nicht in Frage kommt, ſo
doch aber zumindeſt ein ſicherer Sieg des Ta
bellenführers. Kayna 2.-Germ.-Kayna 2.

MTB. Lauchſtädt Spergan
Zu einem harten Ringen wird es in Lauch-V die ſpielſtarten
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Spergauer erwartet. Daß mit den Gäſten nicht
zu Fogr iſt, beweiſt ihr letzter Sieg über
die KöBeunger, denen ſie ihre Meiſterſchafts
hoffnungen vernichteten. Es iſt den latz
beſitzern nur zu raten, das Spiel hölliſch ernſt
zu nehmen, denn auch für. ſie iſt jeder Punkt
äußerſt wertvoll. Wir rechnen mit einem Siege
der Lauchſtädter. Vorher die 2. Mannſchaften.

Germanig Kaynga Reipiſch
Dieſes Spiel iſt noch aus der 1. Serie rück

ſtändig. Die Kaynger wollen den Platzvorteil
ausnutzen und ihren letzten Erfolgen einen
weiteren Sieg über die ſympathiſchen Reipi
ſcher anreihen. Ueber das Stärkeverhältnis
beider Gegner iſt nichts bekannt, da ſie ſich
noch nicht im Punktkampf gemeſſen haben.

Der Reitſpork bei den Kampfſpielen.

Jm Rahmen der diesjährigen Deutſchen Kampf
ſpiele in Nürnberg gelangen unter der Aufſicht des
Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmbluts bekanntlich auch reiterliche Wettkämpfe
zum Austrag. Jm Mittelpunkt des Programms
ſtehen eine Dreſſurprüfung der Klaſſe 8 und
ein ſchweres Jagdſpringen. Beide Wett-
bewerbe gelangen am 29. Juli auf der Hauptkampf
bahn zur Entſcheidung. Ausgeſchrieben werden fer-
ner mehrere Eignungs- und Dreſſurprüfungen, Jagd
ſpringen, eine Vielſeitigkeits-Prüfung und ſchließlich
auch einige reiterliche Wettkämpfe für die SA. Da
hohe Preiſe und Reiſeentſchädigungen zur Verfügung
ſtehen, kann man mit einer überaus ſtarken Beteili-
gung aus dem ganzen Reiche rechnen.

Max Syring in Halle am Skart.
Mitteldentſchlands Langſtreckler beider Gauwaldlaufmeiſterſchaft in der Heide

Das für einen Waldlauf beſonders gut geeignete
Gelände der Dölauer Heide ſieht am morgigen Sonn-
tag Mitteldeutſchlands Langſtreckler-Elite im Kampf
um die Gauwaldlaufmeiſterſchaft 1934. Es iſt dies die
erſte Meiſterſchaft. in der Sportler und Turner ge
meinſam um dieſen Titel kämpfen werden. 51 Einzel-
läufer und 6 Mannſchaften haben ihre Meldung zu
dieſem Lauf abgegeben, ein für eine Meiſterſchaft be-
ſonders gutes Meldeergebnis, denn man muß berück-
ſichtigen, daß nur die Beſten an den Start gehen wer-
den. Obenan ſteht der deutſche Rekordmann und
Olympiakämpfer Max Syring vom Kurſächſiſchen
Turnverein Wittenberg. Er begann ſeine ſportliche
Laufbahn 1927 und gewann bereits 2 Jahre ſpäter die
Waldlaufmeiſterſchaft der Deutſchen Turnerſchaft.
Nach einigen weiteren Erfolgen konnte er beim Sport
feſt des SC. Charlottenburg 1931 über 10 Kilometer
den deutſchen Rekord verbeſſern. 1932 kämpfte er in
der deutſchen Olympia- Mannſchaft in Los Angeles.
Beim Berliner Hallenſportfeſt im März dieſes Jahres
endete er im 1500-Meter-Lauf knapp hinter dem
Olvympiaſieger Beccali (Jtalien), konnte aber in dieſem
Lauf Dr. Peltzer ſchlagen.

Syring wird morgen auf die beſten mitteldent
ſchen Langſtreckler treffen. Wenn auch der Witten
berger allgemein als der kommende Meiſter gilt, ſo
ſollte er doch kein leichtes Spiel haben. Nach ihm
ſei ſein Vereinskamerad Schönrock genannt, von
dieſem Läufer wird man in der kommenden Saiſon
vwoch viel hören. Vielleicht überraſcht er am Sonntag
ſeine Anhänger. Mit großen Hoffnungen geht der

Nordthüringer Steinb rück (Allianz Erfurt) an
den Start, der in Erfurt die Kreismeiſterſchaft vor
Sander (MTV.) und Bieler (Marathon) gewann, die
ebenfalls gemeldet haben. Bekannte Kämpfer ſind auch
Steinmetz (Preußen Nordhauſen) und Förſt (Reichs-
bahn Deſſau), die in ihren Kreiſen dieſes Jahr zu
Meiſterehren kamen. Zu erwähnen ſind noch Schulze
(SV. Jlſenburg) und Sulkowſki (VfB. Jlſenburg),
die des öfteren den ſchweren Brockenlauf gewannen.
Von der zahlreich vertretenen Turnern ſind Rudolph
(MTV. Weißenfels) und Kretſchmer (Jahn Thale) die
bekannteſten. Von unſeren halliſchen Läufern
ſollten Schramm, Henning (beide SV. 98),
Schröder (96 Halle) und der vereinsloſe Pom-
merin, zumal ſie die Strecke genau kennen, hinter
Syring die nächſten Plätze belegen. Einen ſpannenden
Kampf zwiſchen dieſen Läufern wird es auf der
ganzen Strecke geben, da es ja gleichzeitig um die
Kreismeiſterſchaft geht. Nicht zu unterſchätzen ſei hier
Allſtädt (Merſ. Hockeyklub), der Sieger des Merſe
burger Laufes.

Wie bereits mitgeteilt, findet der Start pünktlich
11 Uhr am Heidepark ſtatt. Die Gauwaldlaufmeiſter-
ſchaft wird auf einer dreimal zu durchlaufenden
Rundſtrecke von etwa 3,5 Kilometer Länge aus-
getragen. Die Strecke führt vom Start am Heiderand
entlang bis zur Schneiſe B, die Läufer durchlaufen
dieſe Schneiſe bis zum Lettiner Weg, biegen in dieſen
links ein, um auf dem Kolkturmweg an das Ziel am
Heidepark zu gelangen.

die deutſche Frau im Spork.
Einheilliche Linie in allen Fragen der Leibesübungen.

Zwiſchen der Führerin der NS.-Frauenſchaft, des
Deutſchen Frauenwerks und des Deutſchen Frauen
Arbeitsdienſtes, Frau Scholtz-Klink und dem Führer
des Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen,
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten iſt ein Ab
kommen getroffen worden.

Zur Herſtellung einer einheitlichen Linie in allen
Fragen der Leibesübungen der deutſchen Frau iſt vom
Reichsſportführer ein beſonderer Frauenausſchuß im
Reichsbund für Leibesübungen unter der Führung
von Frau Hennie Warninghoff gegründet worden
und zwar iſt für die über 21 Jahre alten Frauen des
RNeichsbundes für Leibesübungen mit der Führerin
der RS.Frauenſchaft, des Deutſchen Frauenwerks
und des Deutſchen Frauen-Arbeitsdienſtes das in
feinen Hanuptpunkten unten wiedergegebene Abkom
men getroffen worden. Durch dieſes Abkommen iſt
eine einheitliche Tendenz in den geſamten Aufbau
urd die praktiſche Ausübung der Leibesübungen der
deutſchen Frau hineingetragen worden. Daß in
naher Zukunft die Auswirkungen dieſes Abkommens
zutage treten werden, darf als Selbſtverſtändlichkeit
angeſehen werden, nachdem ſchon die zu dem Abkom
men führenden Verhandlungen in beſtem Einverneh
men und vollem gegenſeitigen Verſtändnis geführt
worden ſind.

Die in dem Reichsbund für Leibesübungen zuſam-
mengeſchloſſenen Turnerinnen und Sportlerinnen über
21 Jahre treten korporativ dem deutſchen
Frauenwerk bei. Der Reichsbund für Leibes-
übungen erhält die Aufgabe, in dem deutſchen
Frauenwerk die Leibesübungen als wichtigſtes Mittel
der Volksgeſundung zu betreuen. Um eine einheitliche
Entwicklung der Uebungen zu gewährleiſten, geſchieht
die Ausbildung der Mitglieder des Deutſchen Frauen
werkes in den Vereinen des Reichsbundes für Leibes-
bungen unter Leitung der fachlich vorgebildeten
Sehrkräfte der Verbände. Zur Erſparung von Koſten
und Kraft darf innerhalb des Deutſchen Frauenwer-
kes eine Neuorganiſation zur Pflege der Leibesübun
gen nicht gegründet werden.

Eine Vertreterin des Reichsbundes für Leibes-
bungen wird in die Führerſchaft des Deutſchen
Frauenwerkes berufen, das Gleiche geſchieht in den
Gauen und Kreiſen. Das Deutſche Frauenwerk emp-
fiehlt ſeinen Mitgliedern, dem Deutſchen Reichsbund
für Leibesübungen als vollberechtigte Mitglieder bei
zutreten. Der Reichsbund für Leibesübungen wird ſich
bemühen, die Ausgaben für die Teilnahme an den
Uebungsſtunden auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken,
wenn das Deutſche Frauenwerk durch ſtarke Werbung
in der geſamten Frauenwelt es erreicht, daß ein hoher
Prozentſatz der deutſchen Frauen ſich zu körperlicher
Erziehung dem Deutſchen Reichsbund für Leibes-
übungen anſchließt.

Im Segelflugzeug von Berlin nach London
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir geſtern ein

Bild, das die engliſch. Fliegerin Meakin vor ihrem
Start nach Oſtende zeigte. Selbſtverſtändlich handelt

es ſich hierbei um einen Schlepp-Segelftug, der aller-
dings in ſeiner Art der erſte iſt. Die kühne Lon-
doner Fliegerin iſt geſtern wohlbehalten auf dem
Flugplatz Heſton bei London gelandet. Joan
Meakins hat die Kunſt des Segelfliegens in Deutſch-
land gelerat, „dem Muiterlande der Segel-
fliegerei wie ſie es ſelbſt nennt. Jhre Ma
ſchine, die am Bug die engliſchen Farben und am
Seitenſteuer ein großes Hakenkreuz zeigte, iſt eben
falls in Deutſchland gekauft.

Vorausſagen für Sonviag, 8. April.
Hannover: 1. Birſoi Marienfeier, 2. Saarfels
Marbella, 3. Mika Hatto, 4. Bittſteller

Campo Santo, 5. Perlſtab Machthaber, 6. Horos
Jubel.

Dortmund: t. Ordensſchweſter Peladoros, 2.
Bargello Patina, Aria Reichsmark, 4. Melitto

Roſelli, 5. Ne bögj Maekubee, 6. Mixer
Pfennigkommſchnell, 7. Heidekönig Machthaber.

Paris: 1. Le Jonc Adonis, 2. El SbaaJoſus, 3. Convenio Kirmuſin, Padichah
Quick, 5. El Kantara Chrysler, 6. Jocriſſe Po-
modore, 7. Star Shell Fantoche.

Mille Maeſebkeczee Jorcyabl Sonnabend, 7. April

Reuer Merſeburger Erfolg in Laucha.
Ein khermiſcher Segelflug von 3 Stunden 35 Minnken Dauer.

Außerhalb des gegenwär-
tig noch in Laucha ſtatt
findenden Segelflugwett-
bewerbes, für den woch
immer die gleichen un
günſtigen Bedingungen

herrſchen wie am erſten Tage, gelang dem
Fluglehrer unſerer Merſeburger Segelflie-
ger-Ortsgruppe R. Oeltzſchner, geſtern
nachmittag ein reiner Thermik-Flug von
drei Stunden und 35 Minuten Dauer.

Die ſchon täglich wärmer werdende Sonne,
die mit ihren Strahlen vom wolkenloſen
klarblauen Himmel die über Nacht ſtark aus-
kühlende Erde in den Mittagsſtunden ziemlich
erwärmt, ließ die Vermutung zu, daß bei
dieſer Wetterlage thermiſche Luftſtrömungen
auftreten müßten, die einen Segelflug mög-
lich machen. Oeltzſchner ließ ſich auf dem
Segelflugzeug „Merſeburg“ vom Typ „Pro-
feſſor“ mittags 12,10 Uhr auf 450 Meter Höhe
vom Motorflugzeug hochſchleppen. Nach dem
Ausklinken fand er Anſchluß an wärmere
Aufwinde, die ihn bis auf 1200 Meter hin-
auftrugen. Jn ſanften Kurven ſchwebte die
getreue „Merſeburg“ über dem Lauchaer
Flugplatz dahin, allmählich wieder an Höhe
verlierend. Bei 400 Meter Höhe gelang es
Oeltzſchner, wieder in ein Aufwindfeld hin-
einzukommen und diesmal trug ihn die von
der Erde durch die Sonneneinwirkung aus-
ſtrahlende warme Luft ſogar bis auf 1700
Meter Höhe hinauf. Dieſe Höhe konnte
Oeltzſchner dann nach dem Abgleiten noch ein
mal erreichen. Kurz nach 15,45 Uhr wurde er
jedoch infolge Nachlaſſen der Aufwind-
ſtrömungen zur Landung gezwungen, die auf
dem Lauchaer Flnahafen nach einer Flug-
dater von drei Stunden und 35 Minuten
glatt erfolgte.

Wieder einmal iſt unſerm Merſeburger
Segelfluglehrer eine ſchöne Leiſtung gelun-
gen, die umſo beachtenswerter iſt, da ſie ganz
unabhängig vom Hang. im Gegenteil ſogar
bei hangungüſtigen Winden durchgeführt
werden konnte. Mit dieſem Flug hat ſich
Oeltzſchner inſofern ein beſonderes Verdienſt
erworben da man der Exforſchung der ther-
miſchen Luftſtrömungen, deren Auftreten in
dieſer Stärke bisher um dieſe Jahreszeit
nicht für möglich gehalten wurden, wieder
einen bedeutenden Schritt näherkommt.

Die Aufgaben der Diekwarke.
Garanten der nationalſozigliſtiſchen Welt-

anſchaunng.
Am Freitag fand der dreitägige Kurſus der Diet-

warte der Deutſchen Turnerſchaft, denen in Zukunft
die gewaltige Aufgabe erwachſen wird. die welt-
anſchauſiche Schulung innerhalb des Deutſchen
Reichsbundes für Leibesübungen vorzunehmen, in
Berlin ſeinen Abſchluß. Der Reichsſportführer v.
Tſcham mer und Oſten verabſchiedete den Kurſus
in einer einſtündigen, überaus eindrucksvollen Rede,
in der er das der Arbeit der Dietwarte vorſchwebende
Ziel aufzeichnete. Aus dem verſönlichen Erleben als
SA-Mann erkannte der Reichsſvortführer ſchon vor
Jahren das Weſen der Voſksgemeinſchaft, die man
nicht in das Voſk durch ſchöne Worte hineintragen
kann, die man vielmehr dem Volk ſelbſt vorleben
nuß. Das iſt die Aufgabe der Dietwarte.
Wer weiß, was es heißt, in ſeiner ganzen Lebens-
auffaſſung, in ſeiner ganzen Lebenshaltung als Vor-
bild für alle Schichten des Volkes dazuſtehen, der wird
die Miſſion der Dietwarte erkennen. Sie ſtehen als
Garanten der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung

e e

Vor

Die deutschen Turnierreiter
S c c

un Paris.
Die deutschen Turnierreiter, die unter Führung des Generals v. Dalwigk in der französischen
Hauptstadt weilen, von wo aus sie sich zum Internationalen Reitturnier nach Nizza begeben,
wurden von Marschall Pétain im Kriegsministe rium empfangen. Unser Bild zeigt die deutsche
Reiterabordnung nach dem Empfang vor dem Kriegsministerium: in der Mitte der französische
Oberst Koeltz, rechts neben ihm General v. Dalwigk, links von Oberst Koeltz der deutsche

Militärattaché in Paris, Generalmajor Kühlenthal und Major v. Waldenfels,

in der Turn und Sportbewegung des Dritten
Reiches. Nachdem Dietwart Münch dem Reichsſport-
führer für ſeine Ausführungen gedankt hatte, wurde
der Kurſus geſchloſſen.

Erſte Mitteldeutſche
Zuverläſſigkeiksfahrt 1934.

Heute e 15 Uhr wird auf dem Roß-
platz ein lebhaftes Treiben herrſchen. die Fahrzeuge
der Teilnehmer an der 1. Mitteldeutſchen Zuverläſſig-
keitsfahrt werden dort abgenommen, um über Nacht
auf dem Abnahmeplatz zu verbleiben. Morgen in aller
Frühe, bereits um 5 Uhr, werden dann die erſten
Maſchinen, zunächſt die Motorräder, auf die Reiſe ge
ſchickt. Dreihundert Fahrzeuge müſſen insgeſamt ge-
ſtartet werden, 150 Wagen und ebenſoviele Motor-
räder. Der Start der Wagen beginnt um 6 Uhr und
wird über zwei Stunden in Anſpruch nehmen, die
Fahrſtrecke beträgt etwa 300 Kilometer und führt auf
Umwegen über Deſſau, Zerbſt, Loburg, Magdeburg,
Aſchersleben, Wippra, Mansfeld, Lettin zum Ziel am
Heidepark. Da die Strecke mit 40 bis 55 Kilometer
Durchſchnittsgeſchwindigkeit zu durchfahren iſt, kann
man mit dem Eintreffen der erſten Motorradfahrer
gegen 11 Uhr rechnen. Am Ziel wird die SA-
Standartenkapelle 36 „Teichmann“ konzertieren. Jn
der Zwiſchenzeit werden auf dem Roßplatz die aus
wärtigen Ortsgruppen des DDAC. erwartet, da für
morgen anläßlich der Zuverläſſigkeitsfahrt eine Ziel-
fahrt nach Halle ausgeſchrieben iſt. Uebrigens wird
der Reichsſender Leipzig 19.45 Uhr einen Hörbericht
über die Fahrt bringen. Wie wir weiter erfahren,
wird der Präſident des DDAC., Frhr. v. Egloffſtein,
außer Konkurrenz an der Fahrt teilnehmen.

Tennismeiſter J. Salo F.
Aus verletztem Ehrgeiz in den Tod.

Der weltbekannte japaniſche Tennisſpitzenſpieler
Jiro Sato hat, wie aus Tokio gemeldet wird, durch
einen Sprung ins Waſſer ſeinem Leben freiwillig ein
Ende gemacht. Auf der Fahrt nach Europo iſt Sakto
ſchwer erkrankt, und von Singapore aus ſollte er in
die Heimat zurückkehren. Er ließ ſich dann überreden,
nach Europa mitzufahren; zugleich langte ein Tele-
gramm des japaniſchen Verbandes an, in dem mit
geteilt wurde, daß Satoh die Führung der Mannſchaft
an R. Miki abzutreten habe. Der ehrgeizige
Spieler fühlte ſich darob ſo gekränkt, daß er in
den Freitod ging. Kurz nach der Abfahrt von Singse-
pore ſprang Satol über Bord und ertrank.

Mit Jiro Sato iſt einer der beſten Tennisſpieler
der Welt dahingegangen. Zum erſten Male ſpielte
Sato 1930 als Erſatzmann in der japaniſchen Davis-
pokalmannſchaft, der er dann ſpäter als Kapitän
ſtändig angehörte. Der Berliner Tennisgemeinde
dürfte Sato noch in friſcher Erinnerung ſein durch
die Siege über v. Cramm und Jänecke, die er im
Juni vorigen Jahres auf den Rotweißplätzen beim
Davispokalkampf Deutſchtand-- Japan davontrug. Der
Japaner hatte ſich nach und nach ſo weit emporgear-
beitet, daß er in der Weltrangliſte 1933 an die dritte
Stelle hinter Crawford und Perry geſetzt wurde.

Morgen der Erſte Schrilt“.
Der deutſche Radfahrerverband bzw. der Bezirk

Halle- Merſeburg im Gau Mitte führt nun zum Zwecke
der Nachwuchsſuche für dieſe Olympiade morgen eine
Jungmannprüfung im Radfahren auf der rund 40
Kilometer langen Strecke Halle--Leuchtturm--Schkeu
ditz und zurück durch. Teilnahmeberechtigt ſind alle
jungen Radfahrer ariſcher Abſtammung und deutſcher
Nationalität im Alter von 14 bis 18 Jahren (Stichtag
1. Mai) ohne Rückſicht auf VDR.Zugebörigkeit, ſo
fern dieſelben mit Ausnahme an früheren Vor-
entſcheidungen des „Erſten Schritt Dürkopp“ an
öffentlichen Wettbewerben auf Bahn oder Straße nicht
teilgenommen haben. Der Sieger der Vorentſcheidung
erhält ein Blumengebinde mit geſtickter Schleife und
eine Urkunde. Der 2. bis 12. je eine Urkunde. Soweit
dieſe Preisträger nicht bereits Mitglied des DRV.
ſind, erhalten dieſelben die Mitgliedskarte des DRV.
Gruppe IV koſtenlos ausgehändigt. An den ſpäter
ſtattfindenden Zwiſchenentſcheidungen des „Erſiten
Schrittes“ iſt der erſte ſowie zweite Preisträger dieſer
Vorentſcheidung teilnahmeberechtigt und wird von dem
Bezirk koſtenlos zu der Veranſtaltung geſchickt.

(Schluß des redaktionellen Teils.

Vereinsnachrichten.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
MTV 1861. Heute 20,30 Uhr Frauen und

Männerchor („Bergſchlößchen“). Jahreshaupt-
verſammlung verſchoben.

ATV. Spiele gegen VfR-Zeitz ab ge
ſäg t. Sonntag ab 9,30 Uhr Fauſt- und Trom
melballtraining.

S

wohlfahr am 14. April im Schützen
haus 20,15 Uhr. Eintritt 50 Pfg.Vorverkauf 40 Pfg. zuzüglich 5 a

Sportgr. bei Gaßmann, Kl. Ritterſtr., Köppe,
Gotthardſtraße, Holler, Roter Brückenrain,
Heinrich, Clobicauer Straße.

Mer'eburger Turnerſchaft. Bühnen
turnen zugunſten der NS-Volks-

Möbelfabrik
Handel

Bitte bes uchen
Sie uns!

Unsere ständige Möbel Ausstellung

Reinicke Andag
zeigt geschmackvolle Zimmer
in günstigen Preislagen

Halle S., GrohekKlausstraße 40
am Markt Telefon 26274

Flug

In
ſtädtch
bereits

An
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Flugzeug ſtürzt im Gebirgswald ab. Ueberlebender erſchöpft aufgefunden.

In der Nähe des kolumbianiſchen Anden
ſtädtichens Bolivar wir konnten geſtern
bereits kurz davon berichten im ſüdlichen
Departement Caueca iſt nach langem Suchen
endlich das tragiſche Geheimnis um ein ver-
ſchollenes Verkehrsflugzeug, das ſeit dem
10. März mit zwei Mann Beſatzung, drei
Paſſagieren und einer Fracht von Goldbarrenim Verte von 60 000 Dollar vermißt wurde,
aufgeklärt worden. Das Flugzeug iſt in der
Nähe des Uribefluſſes im undurchdringlichen
Urwaldgelände abgeſtürzt. Dabei haben vier
Perſonen, der deutſche Pilot Walter Geck aus
Worms, der deutſche MechanikerFunkep
Jahncke aus Roſtock, der deutſche Paſſare r
Alexander Notz und der kolumbianiſche Paſſa
gier J. E. Zuniga das Leben eingebüßt. Wie
durch ein Wunder ſo entnehmen wir weiter
dem „Tag“ iſt der amerikaniſche Paſſagier
Newton C. Marſhall aus Milwaukee beim
Abſturz unverſehrt geblieben und von einem
ſtreifenden Jndianerſtamm nach wochenlangem
Umherirren aufgefunden worden. Dieſer ein-
zige Ueberlebende iſt aber vor Entbehrung und
ſeeliſcher Verzweiflung ſo krank geworden, daß
er ſich an keine Einzelheiten der Kataſtrophe
mehr erinnern kann.
Indianer bringen erſte Kunde.

Die erſte Nachricht von der Tragödie brachte
ein Läufer des indianiſchen Stammes nach
Bolivar in der Form einer von Marſhall ge
kritzelten, faſt unleſerlichen Botſchaft an ſeine
Firma, in der der Amerikaner in verworre-
ner Weiſe über den Abſturz berichtete und um
Rettung hat. Der Läufer teilte ergänzend mit,
daß Stammesangehörige den völlig erſchöpften
Amerikaner etwa fünf Kilometer vom zer-
ſtörten Flugzeug entfernt aufgefunden hätten.
Das Flugzeug liege im Urwalddickicht in der
Nähe des Uribefluſſes und drei Tagesmärſche
von Bolivar entfernt. Drei Leichen ſollen
unter den Flugzeugtrümmern begraben liegen;
ein vierter Toter ſei in der Nähe aufgefunden
worden; die Goldladung des Flugzeuges ſei
unverſehrt geblieben.

An einer Bergwand zerſchellt.

Der indianiſche Bote erklärte, daß der
Weiße durch die furchtharen Entbehrungen ſo
erſchöpft ſei, daß er nicht habe ſprechen können
und unter Aufbietung ſeiner letzten Kraft die
Botſchaft an ſeine Firma aufgeſchrieben habe.
Von Bolivar aus iſt eine Rettungsexpedition
anfgebrochen, um Marſhall abzuholen und die
Leichen ſowie die Goldladung zu bergen.
Marſhall traf inzwiſchen in Bolivar ein und
berichtete einem Preſſevertreter über den
Hergang des Unglücks, „daß das
Flugzeng, aus einer dichten Wolke kommend,
gegen eine Bergwand geſtoßen und zerſchellt
ſei. Ein Paſſagier wurde auf der Stelle ge
tötet. Der deutſche Flugzeugführer Geck und
der Bordmontenr Jahncke hatten geringere
Verletzungen erlitten. Beck und Jahncke be-
gaben ſich auf die Suche nach Hilfe. Jch war
unfähig, mich zu bewegen, und blieb zwei
Wochen auf meinem Platze in dem halbzer-
trümmerten Flugzeng ſitzen. Die anderen
Paſſagiere ſtarben nach vier oder fünf Tagen.
So hatte ich zwei Tote neben mir, blieb aber
immer noch in dem Flugzeng. Nach 14 Tagen
war der Proviant zu Ende, ich hatte nichts
mehr zu eſſen, aber ich konnte meinen Durſt
ſtillen, indem ich eine leere Konſervenbüchſe
aus dem Flugzeng in den Regen hielt. Schließ-
lich konnie ich den furchtbaren Geruch der
Leichen nicht mehr aushalten. Jch raffte alle
meine Kraft zuſammen und verließ am

miragWochenſchau.
Karfreitag und Oſtern. Reichsſender
Leipzig meldet ſich. Hochzeitsreiſe mit h.

de Coſter. Was wir ſonſt noch hörten.
Das Karfreitags- und Oſterprogramm

hielt ſich auch in dieſem Jahre im Rahmen
des Ueblichen. Höhepunkte waren große
muſikaliſche Darbietungen, wie
„Die Worte des Erlöſers am Kreuze“ von
Haydn, die man ſich in zwei Aufführungen
aus Dresden und Berlin anhören konnte,
die „Miſſa ſolemnis“, die verſchiedenen Bach-
kantaten und die Tannhäuſer- Aufführung
aus Leipzig (ſchade war nur, daß die Freunde
der Matthäus- Paſſion diesmal nicht auf ihre
Rechnung kamen; dieſe traditionelle Kar-
freitagsdarbietung war durch die „Miſſa
ſolemnis“ erſetzt). Auch leichtere Muſik gab
es in den Feiertagen in Hülle und Fülle.
Jn Vorträgen und Anſprachen wurde der
Sinn des Karfreitags und des Oſterfeſtes zu
deuten geſucht.

Für die meiſten Hörer war es eine wei-
tere Oſterüberraſchung, als am Morgen des
1. Feiertages die einzelnen Sender als
Reichsſender zum erſten Mal in die
Erſcheinung traten. Jn dieſer Neuerung
kommt zum Ausdruck, daß die organiſato-
riſche Vereinheitlichung des deutſchen Rund-
funks, an der in den letzten Monaten ge-
arbeitet worden iſt, nunmehr faſt zum Ab-
ſchluß gekommen iſt. Dieſe Einheitlichkeit
wird ſich nun alſo in Zukunft allen Hörern

nicht zuletzt auch denen im Ausland
ſinnfällig einprägen. Dabei ſollte freilich
nicht überſehen werden, daß die geiſtige
Neugeſtaltung als Aufgabe nach
wie vor beſtehen bleibt. Es würde
einem Jrrtum gleichkommen, wenn man ſich
einbilden wollte, daß mit der äußeren Ein

die innere

ich einige Jndianer. Jch muß ihnen wie ein
Geſpenſt erſchienen ſein. Unterwegs ſti
wir auf den bereits in Verweſung über
a enen Leichnam des Flugzengführers

eck.“

25. März das d Zwei Tage ſpäter traf

Der Gouverneur von Cali hat einen aus-
führlichen Bericht über die Tragödie, ſoweit
ſie überhaupt in Einzelheiten bekannt iſt, an
den Verkehrsminiſter in Bogatä geſandt. Der
deutſche Geſandte in Bogatä Hat ſich ſofort
unterrichten laſſen.

Man kennt den Mörder von Maudach.

Das zwejte Opfer geſtern geſtorben.
Der fieberhaften Tätigkeit der Gendar-

merie iſt es gelungen, die Perſon des Mau-
dacher Raubmörders feſtzuſtellen. Es handelt
ſich um einen Jakob Baumann aus Ludwigs-
hafen am Rhein, der ſeit einiger Zeit von
der Ludwieshafener Polizei wegen mehrerer
Einbruchsdiebſtähle geſucht wird. Seine Feſt-
nahm gelang bisher nicht, da Baumann
keinen feſten Wohnſitz hat und meiſt im
Freien ubernachtet. Durch Fingerabdrücke
konnte feſtgeſtellt werden, daß nur Baumann
die entſetzliche Bluttat begangen haben kann.
Geſtern früh iſt das zweite Opfer des Raub-

Mauä Toök
Hilflos im Urwald der Anden.

Eonnabend, 7. Apr

ſberfalls, die Tochter des Landwirts Am-
berger, ihren Verletzungen erlegen.

Lokaltermin in Waltershauſen.
Zweifel an Frau Werthers Schilderungen,

W Waltershauſener Morödpro-
zeß fand geſtern ein Lokaltermin ſtatt, bei
dem der Angeklagte Liebig den Ort zeigte,
wo unter dem öſtlichen Schloßturm ein Jagd-
gewehr gefunden wurde. Nach der Lage des
Gewehres iſt zu vermuten, daß es nicht her-
abgeworfen, ſondern in den Boden geſteckt
wurde, damit es entdeckt werden könne. Der
Lokaltermin nahm den ganzen Tag in An-
ſpruch. Das Schloß macht einen ziemlich
verwahrloſten Eindruck. Die Beſichtigung im
Schloß erſtreckte ſich auf alle Räume, die
irgendwie in Frage kommen. Dabei erregte
das Hauptintereſſe das Mordzimmer. Es iſt
noch dieſelbe Unordnung und das furchtbare
Durcheinander wie am Mordtag. Das Bett,
ein einfaches Stahlbett mit Roßhaarpolſtern
und ein paar Kiſſen war durch und durch mit
Blut getränkt. Auch an den Wänden und
am Lichtſchalter ſah man Blutſpritzer. Jm
Zimmer der Frau Werther fand man das
Bett ſtark durchblutet. Auch die Decken
wieſen große Blutflecken auf. Jntereſſant
war, daß ſämtliche Tatortſpuren in keiner
Weiſe ſich in Verbindung bringen
laſſen mit der Erzählung der Frau
Werther über ihre Bewegungen in der
Mordnacht zwiſchen dem Zimmer ihres
Mannes und ihrem Schlafzimmer. Frau
Werther war ſelbſt anweſend. Der Prozeß
wird heute fortgeſetzt werden.

Oberwärker ermordet die Gefangenen
Aufſehenerregender Prozeß in Havanng. Verbrecher entſühren Polizeichef

Ein aufſehenerregender Prozeß begann
vor dem Gericht in Havanna. Der Ober-
wärter des ſtaatlichen Gefängniſſes auf der
Pinien-Jnſel, Kapitän Caſtell, iſt angeklagt,
150 Gefangene getötet zu haben. Man hat es
allem Anſchein nach mit einem anormal ver-
anlagten Menſchen zu tun. Gegen den An-
geklagten haben nicht nur Gefangene, ſondern
auch andere Perſonen ausgeſagt. Nach
Zeugenberichten ſoll der Wärter an einem
Tage nicht weniger als zwölf Gefangene ge-
tötet haben.

Als ſich in Maimi (Texas) Polizei-
beamte einem heranbrauſenden Automobil
näherten, deſſen Windſchutzſcheibe von Kugeln
durchlöchert war, eröffneten die Autoinſaſſen
das Feuer auf die Beamten. Dabei wurde
ein Poliziſt getötet. Die Männer zogen den
anweſenden Polizeichef in das Automobil und
fuhren in raſender Fahrt davon.

Jn Mineapolis (USA.) veran-ſtalteten 3000 Arbeitsloſe vor dem Rathaus
eine Kundgebung. Dabei kam es zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß mit der Polizei.
20 Perſonen wurden verletzt. Die Polizei
trieb die Demonſtranten ſchließlich durch
Tränengasbomben auseinander. Der geſamte
Verkehr wurde lahmgelegt, das Gericht ge-
ſchloſſen, die Fenſter im Bürgermeiſterbüro
eingeſchlagen. Die Ruhe konnte erſt wieder-
hergeſtellt werden, nachdem vor dem Rathaus
Maſchinengewehre aufgeſtellt worden waren.

Vier Bauernhöfe eingeſtürzt.
Die in letzter Zeit beobachteten Bodenver-

ſchiebungen in Rumänien ſind jetzt auch in

der Nähe von Czernowitz in Erſcheinung ge-
treten. Sie erſtrecken ſich über ein Gebiet von
40 Hektar, auf dem vier Bauernhöfe ein-
ſtürzten und 26 ſchwer beſchädigt wurden.

Kein rumäniſcher Regierungsrücktritt
ſolauge die Krone Vertrauen gewährt.
Sämtliche Budapeſter Morgenblätter

brachten geſtern Bukareſter Meldungen,
wonach die rumäniſche Regierung dem König
bereits ihren Rücktritt angeboten habe. Der
König ſoll fedoch den Rücktritt nicht ange-
nommen haben. Als Senſation wurde das
Gerücht verbreitet, der König trage ſich mit
dem Gedanken, den Führer der Eiſernen
Garde, Codreannu, in Privataudienz zu emp
fangen. n Bukareſt ſelbſt dauern die Ver-
ſuche, den Ausbruch einer offenen Regie-
rungskriſe zu verhindern, weiter an. Mini-
ſterpräſident Tartareseu hielt geſtern
mittag dem König eingehend Vortrag über
die durch das Urteil im Duca- Prozeß ge-
ſchaffene Lage. Darauf ſetzte der König für
heute nachmittag einen Miniſterrat unter
ſeinem Vorſitz an. Wie man hört, legt der
König größten Wert auf das Verbleiben der
Regierung.

Aus der Saar-SPD. ausgetreten.
Der ehemalige Vorſitzende der ſozialdemo-

kratiſchen Stadtratsfraktion von Saarbrücken,
Fritz Allenbach, iſt aus der SPD. des Saar-
gebietes ausgetreten.
Das Bild des Führers.

Der Führer hat dem Offizierskorps des
Panzerſchiffes „Deutſchland“ ſein Lichtbild
mit eigenhändiger Unterſchrift geſtiftet.

Ganz im Gegenteil: jeder einzelne deutſche
Sender wird zielbewußt und planmäßig wei-
terarbeiten müſſen, wenn im Laufe der Zeit
wirkliche Fortſchritte gemacht werden ſollen.
Das gilt nicht zuletzt auch von den Verhält-
niſſen beim Reichsſender Leipzig, der auf
den verſchiedenen Gebieten ſeiner Tätigkeit
im Zeichen des Uebergangs ſteht und erſt
allmählich zu einer Programmgeſtaltung
kommt, die der von Grund auf veränderten
zeit und geiſtesgeſchichtlichen Lage entſpricht.

Wir beſchränken uns heute darauf, dieſe
allgemeinen Feſtſtellungen an einem ein
zigen Beiſpiel zu erläutern. Wir meinen
die Frage des Hörſpiels die in den letzten
Monaten kaum irgendwie entſcheidend ge
fördert worden iſt. Verglichen mit dem Eifer,
der etwa in der Zeit von Dr. E. Kurt
Fiſcher, dem jetzigen Sendeleiter in Köln,
entfaltet wurde, iſt ſogar ein Rückſchritt zu
verzeichnen, der zunächſt erſt einmal auf
geholt werden muß, ehe man daran gehen
kann, die Entwicklung vorwärts zu treiben.
Ueber verhältnismäßig beſcheidene Anſätze iſt
man in Leipzig in der rege n mehr
hinausgekommen. Die Hörſpieler ſind im
weſentlichen dieſelben iehen wie vor meh
reren Jahren. Ob es ſich nicht wirklich einmal
lohnen würde, dieſe ganze Frage des Hör
ſpiels energiſch anzufaſſen? Wir ſind ein
bischen neidiſch geweſen, als uns neulich
vom Deutſchlandſender ein Querſchnitt durch
die Hörſpielproduktion dieſes Senders gege-
ben wurde.

Das ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus,
daß gelegentlich auch in Leipzig ein Hörſpiel
an die Reihe kommt. Am Dienstag hörten
wir „Die Hochzeitsreiſe“, ein Spiel,
das Claus Herrmann nach dem bekannten
Verfaſſer des „Eulenſpiegels“ für den Funk
geſchrieben hat. Das war gute, echte Volks
kunſt, bei der dicke und bunte Farben auf
Kern wurden. enſcgen von Fleiſch und

lut traten auf, die ſich auch im Hörſpiel
durchzuſetzen verſtanden, obmabl d Knrecher
u zum Teil genügen

Bismarckvortrag von Prof. Bran-
denburg, dann ein Stück aus der Hörfolge

Mitteldeutſche Dome“, die ffreilich
nicht ganz befriedigen konnte, am Dienstag
die Feierabendunterhaltung „Oeſterrei-
ch i ſche Märſche“ und anſchließend das
deutſche Liederſpiel in einer Reichs
ſendung aus Berlin.

Dr. E. S.

Zugehörigkeit zur Reichspreſſe- bzw.
Schrifttumskammer. Die beiden Kammern
erlaſſen ſoeben eine gemeinſame Verlaut-
barung, die die Frage der Zugehörigkeit in
Zweifelsfällen regelt. Es heißt darin, daß
Unternehmen, die gleichzeitig Bücher,
Zeitungen und Zeitſchriften verbreiten, der-
jenigen Kammer anzugehören haben, für die
ſie nach Maßgabe des größeren Umſatzes zu
ſtändig find. Bei einer etwa nötigen An-
gliederung an beide Kammern braucht nur
für eine der Beitrag gezahlt zu werden, wo
gegen bei der anderen nur die Anmeldung
notwendig iſt.

Ein Muſenm für Elfenbeinſchuitzkunſt. Jn
dem ſchönen Schloß des Grafen zu Erbach-
Erbach, deſſen Sammlungen alljährlich von
Tauſenden von Odenwaldwanderern beſich-
tigt werden, hat jetzt die Elfenbeinſchnitzkunſt
des Odenwaldes ihre ſtändige Ausſtellungs-
ſtätte gefunden. Aufgebaut auf der Samm-
lung des Altmeiſters der Odenwälder Elfen-
beinſchnitzer, Otto Glenz, veranſchaulicht
dieſes Muſeum das Kunſthandwerk von den
erſten Anfängen bis auf die heute noch Schaf
ſenden. Der Vater der heute weit über die
Grenzen des Vaterlandes bekannten Elfen
beinſchnitzeret, Graf an zu Erbach, der
vor 110 Jahren geſtorben iſt, iſt mit eigenen
Arbeiten vertreten, die eine gute Kunſtfertig
keit des ſpäteren gräflichen Obermeiſters der
Erbacher Drechſlerzunft zeigen. Die erſte
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Am 1. Feiertag hörten wir weiter einen

EineLügenhehze brichtzuſammen
Amtliche Durchſuchung des „Optimiſt“.

Der deutſche Dampfer „Optimiſt“, der zur
Zeit im Rotterdamer Hafen vor Anker liegt,
rrurde auf Grund der geheimnisvollen Be-
ſchuldigungen, daß es ſich um ein zum Waf-
fenſchmuggel verwendetes Schiff handelt, das
im deutſchen Auftrag Kriegsmaterial für die
Aufſtändiſchen in Franzöſiſch-Marok ſo be-
fördert, von niederländiſchen Zollbeamten in
Gegenwart eines Vertreters des Schweizer
Konſulats einer gründlichen Durchſuchung
unterzogen. Darnach wurde amtlich feſtge-
ſtellt, daß die geſamte Ladung aus landwirt-
ſchaftlichen Geräten, wie Traktoren, Mäh-
maſchinen, Maſchendraht, Drahtſcheren und
anderem beſtand, die für Rechnung einer
Schweizer Firma von dem deutſchen Dampfer
nach dem unabhängigen Sultanat Maureta-
nien befördert werden.

Hlrenge Sichkung der Schuldner
Langſamer Abbau des Vollſtreckungsſchutzes.

Zu dem Geſetz über weitere Maßnahmen
auf dem Gebiete der Zwangsvollſtreckung
vom 22. März, das in der Hauptſache eine
gewiſſe Lockerung des Mobiliarvollſtreckungs-
ſchutzes bringt, gibt das Reichsjuſtizminiſte-
rium eine amtliche Erläuterung bekannt, in
der feſtgeſtellt wird, daß alle dieſe Lockerungs-
maßnahmen den Willen der Reichsregierung
nach einem allmählichen Abbau des
Vollſtreckungsſchutzes zum Ausdruck bringen.
Das Vollſtreckungsnotrecht ſelbſt könne eine
wirtſchaftliche Geſundung des Ueberſchuldeten
oder zahlungsunfähigen Schulbners nicht
herbeiführen. Deshalb werde der Abbau des
Vollſtreckungsſchutzes zunächſt im Wege einer
ſtren geren Sichtung bei denSchuldnern zu beginnen haben, deren
Entſchuldungsunfähigkeit ſich bereits heraus-
geſtellt habe.

Finnland verlängert Nichtangriſſspakt

Anweiſung an den Moskauer Geſandten.
Der Präſident der Republik Finnland hat

den finniſchen Geſandten in Moskau bepoll
mächtigt, Finnlands Zuſtimmung zu der Ver-
längerung des Nichtangriffspaktes vom
21. Januar 1932 zwiſchen der Sowfetunion
und Finnland bis Ende 1945 durch ſeine
Unterſchrift zu vollziehen.

n

Erdrutſche fordern Menſchenleben.
Schwere Unglücksfälle in Jtalien.

Infolge der anhaltenden Regenfälle ſind
an verſchiedenen Stellen Mittel- und Süd-
italiens Erdrutſche vorgekommen, die auch
Menſchenleben forderten. So wurden in Reg-
gio (Calabria) zwei Bauern, die mit Erd
arbeiten beſchäftigt waren, verſchüttet. Wäh-
rend der eine auf der Stelle tot war, konnte
der zweite mit lebensgefährlichen Verletzun-
gen geborgen werden. In Neapel begrub eine
vom Regen unterſpülte Mauer zehn Kinder
unter ſich, die in der Nähe ſpielten. Zwei von
den Kindern fanden den Tod.

40 Perſonen vom Meer verſchlungen

Jm Ta-Fjord in der Nähe von Aaleſund
iſt eine ſteile Felswand unter dem Anfturm
einer Springflut plötzlich zuſammengebrochen
und in die See geſtürzt. 40 Perſonen ſind mit
in die Tiefe geriſſen worden und ums Leben
gekommen.

ſchaftlich reizenden Mümlingtal geübten
Schnitzkunſt war die Mode der Hirſch-
Broſchen, von der ganz entzückende Proben
in Muſeum ſind. Die zweite große Blüten-
Periode waren die „Tage der Roſen“, der
kunſtvollen Roſenſchwitzereien. Auch von den
Meiſtern der neuen figürlichen Kunſt ſind
entzückende Koſtbarkeiten in Elfenbein öem
einzigartigen Muſeum einverleibt worden.

Jubiläumsfeſtſpiele der Zoppoter Wald-
oper. Jm 25. Jahre des Beſtehens der
Zoppoter Walödfeſtſpiele ſind als Feſtauffüh-
rungen zwei Werke Richard Wagners,
„Meiſterſinger“ und „Walküre“, gewählt
worden. Als Dirigent wurden Staatskapell-
meiſter Profeſſor Robert Heger von der
Staatsoper Berlin und Staatskapellmeiſter
Karl Tutein von der Staatsoper München
gewonnen. Das Orcheſter, darunter auch
wieder Staatskonzertmeiſter Georg Knie-
ſtädt und Profeſſor Hans Mahlke, Berlin,
umfaßt 125 Muſiker. Der Chor wird aus
500 Mitwirkenden beſtehen.

Ein archäologiſches Zentrum der Juka
Kultur. Die Regierung von Pernu hat an
läßlich der Vierhundertjahrfeier der Errich
tung des ſpaniſchen Stadtrates durch Pi-
zarro, die in Cuzeo, der hiſtoriſchen Haupt
ſtadt des Jnka- Reiches feſtlich begangen wird,
die befreundeten ſüd amerikaniſchen Regierun-
gen eingeladen, gemeinſam mit Peru die
Hauptſtadt Cuzeo zu einem Zentrum archäo-
logiſcher Forſchung über die Jnka-Kultur
auszugeſtalten. Die peruaniſche Regierung
will mit ſtaatlichen Mitteln ein großes Mu-
ſeum errichten, das zugleich mit einer archäo-
logiſchen Schule verbunden ſein ſoll.

Neue Faſſung der Walzerfolge aus dem
„Roſenkavalier“. Richard Strauß hat die
Walzerfolge aus dem dritten Akt des „Roſen
kapaliers“ in eine für Konzertaufführungen
beſtimmte Faſſung für großes Orcheſter ge

kracht. Dia L A



Täglich der große Erfolg

Viktor u. Viktoria
W ohne

Korope
das langersehnte t P. getrockn. Aprikoseoo

mit Liter WVasseort Uber
Noecht ein weichen. Sodann
die früchte in allerfeinste
Stückchen zerschneiden
oder durch die Fieisch-
meschine drehen Die s0
terkleinerten früchte m

Volksauto
1223dedem erschwinaglich nur

Erleichterter und verdbiliigter Führerscheln
Klasse 4 oder Motorradführerscheln. Kommen

Renate Müller Herm. Thimig
Anfang 5,30 u. 8,10 Uhr

Sonntag ab 4 Uhr

8.--29. April 1934
Oster-Kejnmese

Sie zur Besſchtiguno. lein vertrete dem Einweichweasser undSia Pfd. Zucker zum Kochenr i C n J C ſſ beſpeie bringen und 10 Minuteogut durchkochen. Hieraus

Großtankstelle Nulandtstra be 2 Normalflasche Opektazu 86 Pfg. hihzurühren u. in
Meßplat am Frankfurter Tor

Verkaufsmesse, Belustigung., Gläser füllen. AustühriFrelballion-Aufsſiege, Rezepte für diese und für
Miftwochs: Kindertage viele andere MarmelodenFreltags: Riesenfeuerwerke Opektac ſegen jeder Flasche bei

Betriebe täglich bis 24 Uhr geöffnet!2 Ergibt etwa 7 Pfd. Aprikosen-Marmelade.
Bavyorisches staatliches Minerebacd 3on essen Bad BrückenauS e e e

frocken-Opekta ist Opek terin Pulveorform u. wird geme tSie stellen Ansprüche fürs Geld 5 Zur Caſg Bad dürrenberg ch kleine Mengen Marmelade u. für ſo
ſch iefere Ihnen qufe Quantsten tahl- u. Moorbacdd r gegen ieſen Sonnabend, Sonntag nachm. det. Paäckchen tür 3 Pfd. Marmelade 45 Pfannig, für Torten-und abends Große gahrestagsfeier Obergus 23 Ptennigq. Geneue Rezepte sind aufgedructt
zu allerniedrigsten, Prelsen Frauenleiden u. Blutarmut Unſere Hauskapelle ſpielt zum Tanz

Achtung! Rundtunt! Sie hören Oder e Senders des Mitteich,
Henry Bänder a. Leipzig als Komiker, undtunks nschsten Donnersteg- Vorm. 11. 15 Uhr den intee-Daher besichtfiqen Sie noch heute Wernarzer Heilquelle
Jora Heidel a. Leipzig als Vortrags essanten lehrvortrao eus der Opekte- Küche 10 Minuten

mein umfangreiches Lager in: s 7 BA eb53 S Duette. San Her e für die tortschiittliche tHeausfrau Bezeptdurch gabeSpeise- Herren- u. Schlaf- e e G AIAhLCDLIEILAAOOAASS OPEXTA- GESEMLSCHAFT M. H. O

j n t Apotn en u Dre 7 pro ohneemeeileeeeeeeee a OHswald pretſh e h 3244 Kinderwagen Mängel
möbe! und Polsterwaren e h h Be erS b gepar den See nMOBELHALLE

Kuer GENTZEI
Merseburg, Weihenfelser Sfr. 11

E. Tischler- u. Polsterwerkstan
Amfl. xugelassen zur Entgeqgen-
nahme von Ehestandsdarlehen
und Bedarfsdeckungsscheinen.

n Friedrich Engel
m enIII Nulandtſtraße 2

Oele?
Knochenöl Maschinen-, Motoren-, Zentrifugen-,
zylinder-Oele in bester Qualität, Spezial-Oele
auf besondere Anfrage

e Fertre:tie
trittM t et Huffett Wagenfett Lederfett, schwarz und geilbZwanſgroltſtrraung, erſteiggt wird h e z Stauferfett Kammradfett Spezial-Fette auf be-

e

S

e

h z 17 ger 1934, 10 Uhr, an Gerichts S Tone Anfrageelle Poſtſtr. 16, Zimmer 22, das Wohn- a S iund Gaſthaus Steinſtraße 14 mit Hof e e Sie sehen daraus, wie wichtig es ist, in Verschiecdenes:4 raum, Seitenflügel, Kegelbahn uſw. 43 e einem guten und gesundheitlich einwandfreien n Viehsalz I edenack Riemenwachs Torfmul
t r 2675 M. Gebäudeſteuer Bett zu schlafen. Gesund ist Ihr Beit aber nur, wenn Sie und -streu Leuchtpetroleum Waschpetroleum,

Das Amtsgericht in Merſeburg. die feden tegelmas:g reinigen lassen am besten auf vnserer Kokosstricke Putzwolle, weiß und bunt, u. a. m.

J BaumateriaienS z I 9 U 1 S e 3 i Steinzeuquraren
e

Naturheilkundiger Jh Knöfei für BettfedernJeden Montag v be eine ſst die aufs modernste eingerichtet ist und S d u
n St. in kurzer Zeit die federn gröndlich reinigt! h Merseburg a. d. SaaleKreuzſtraße). FrühUrin mitbringen

erprobten Inlettqualitäte n
BSettfedern, Daunen und unsere jMincdverg s Tel. 2327

empfehlen wir lhrer besonderen Beochtung. in Kunſt bei unſeren Juſerenten!

e m ad derraKurhaus Pension Bad Berka
tiotel Wettiner Hof, Pension

Bevorzugtes Haus, beſte Verpflegung, zeitgem. Preiſe

ſinnen Miſheimsburg7? Wo Staubfrei. Pension ab 4.- RMe

Preuß idd. immer wieder bewährt
z Bez.Lotterie Bad Schmiedehergren-

Ziehung der 1. Klaſſe ſtädt. EISEN- M OOGORBAD
5 n 7 Ueber 50 Jahre hervorragende Heilerfolge20. Wepreig bei Rheuma, Gicht, ischias u, Frauenleiden;

Eure mer
Brachwede Bielefeld

Mersebhurg, Weißenfelsor Straße 2

Dr. Harangs Höh. Lehranſtalk

Halle govert-Franz Ring 1, Ruf21115 Sonderzug über Pfingsten 8 Tage nach

manneann l Rom Venedigaller Schularten vom 17. bis 24. Mai S 119.-I 0I70 Fahre Jahre Sibicheslt an. Umſchul.

W c r Auforeisen im Luxus-Aufobusir en t e 13 Tege Dolomifen ab 19. Mei jeden Semteg
59 Wan auch Pauschalkuren Luftkurort.S 3 7 Tage Venedig -Gardasee-Dolomiten San 124. Neue aretlicke ectung: nur t M. Sportpl ättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der

Die bewährte Kur gegen w. Meh, 2, m. a 5 Schl ſit Staat Lott. -Einn. bekannten Dübener Heide. Prospeltte u. Auskunft gratisStuhlverstopfung. Hämorrhoidal- 8 Tage Lugano-Mailand- Venedig 139.- rot r. meen Wilhelmſtraße 2 äAurch die Städt. Badeverwaitung, Tel. 236.

er vsen München eLeiden, fettleitigkeif, agen u. 11 Tage Nizza- Monte Carlo e. Mei, 10. en u 198.- fröder ünſrersitstspref in Kiei.
leberleiden

Der fraventee

ist der

Resomintee
(ges: geschützt Paket M.

M. 1.50 in Apotheken
erhältiich, wenn nicht

ersfklassiqen Hofels, Trinkgelder, Abgaben usw. eb und bis München Ermäb. Preise Pauschalkuren

Prospekto und Anmeldung: Auskunft u. Prospehte Tel. 216Bayerischer Reisedienst München 2 N, re

0 der Proſpelte m unſerer die Rartt 2 9

Preise einschſiehlich Fehrt, voller reichlicher Verpflegung und er Unferkunft In kigene Sorvdeſdäder i im Hause Zur Kopfdüngung S
I ſſchnellwirkendöen S

er Salpeter
Vecrsand durch die
Kaiser -Apotheke, Magdeburg A. unge

Frauen
Es ſpricht ſich herum:

Fahrräder
dvon Schütze ſind

kräftig, ſchnittig in Tder Form und dabei von R. 204.- an Swirklich preiswert! HAMBURG-AMERIKA LINiE rospekt „Das neue Bad Elster“ S

Schütze bzw. Brennabor- eh ve rer Rastenberg i. Thür.Bitte überzeugen Sie ſich W 2 V v eb Krols WVeimer. L 9 uror t e Wenn die ver t den Fſelbſt hiervon durch un 2 J Oigt, ers urg Herriicher Wald. n. Wald abfolgte Stick ſt 5 ff großen Stick ſt o ff

verbindliche Beſichtigung Schwienm m). Borgiuſt 4meines mſangrachen Adolft-Hitler-Stra e 11 gabe zu ſchwach war bedarf der Rüben
r Lagers. steht als s0chkundiger Vermktler von Seereisen aller oder der Stand der zu befriedigen und dem
r Günſtigſte Zzbiunas An noch Nord-, Matel- und Södamerike, Kanodo, Uncrreicht billig u. gut Saaten ſonſt nicht be- wachstumsverlauf

weiſe Alriko, Ostasien, Niederländisch-Indien, Australien ſind unſ. garantiert reinen feiedigt. anzupaſſey. See
Schütze Inh A Gieſeler usw. sowie Erholungsreisen zur See u Diensten. 779

dem a 169 Alle Ausbönſte bereitwilligst und kostenlos. T nicht, bevor Sie koſtenlos dMerſeburg Entenylan 9 Es Fest sfeh geotf alt den Sehttfen der unſcer Gkuſcſede Tre ern Die en ee
unbeſititlen leiſtungsf. Haus An LIMIE Dnleits van uns verlangt haben. Kalksalpefer u. Notronsalpefer
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